
II. ORTSARTIKEL

A

Acıceviz1 (Flur Asar2), im Quellgebiet des Alara Çayı in O-Pamphylien, an einem alten 
Weg vom Alara-Tal ins Kalykadnos-Tal (die TK verzeichnet einen Han 4 km onö.), 21 
km ö. von Gündoğmuş, etwa 34 km nö. von Kalon Oros (Alanya)

)   3200 3640

Hist —
Mon Anderthalb Wegstunden von → Hisarbeleni, unterhalb des Weges nach Gevne, 
weitläufige antike, isaur. Ruinenstätte auf  einem Bergsattel, der in einen Felskopf  mit 
einer Akropolis ausläuft. Spuren einer Umfassungsmauer u. Fundamente großer Bauten 
im Kern der Siedlung. Grabdenkmäler (Deckel einer larnax, Grabaltar mit Totenmahl).
1 BEAN–MITFORD, Journeys 1964–1968, 121. — 2 TK Alanya IIc/55.

Acıpayam, am Weg von Laodikeia in Phrygien (→ TIB 7, s.v.) nach Lykien/Pamphylien, 
50 km ssö. von Laodikeia, in Phrygien

2920 3720

Hist —
Mon Etwa 10 km n. von Acıpayam in dem oberen Stockwerk einer Höhle byz. Malereien 
mit der Darstellung der Theotokos u. Kreuzmotiven1.
1 K. GÜNGÖR, Türk Arkeoloji Mecmuası 15 (1939) 164ff.; K. BITTEL–A.M. SCHNEIDER, AA 1941, 317.

Ados (῎Αδος), Ort in O-Pamphylien (= W-Kilikien), genaue Lage unbekannt

Hist Bei Stephanos von Byzanz Syagra (Σύαγρα =→ Syedra?) als χωρίον Κιλικίας 
πλησίον ῎Αδου καὶ Λαέρτου (→Laertēs) verzeichnet1; = → Nauloi?2

Mon —
1 Steph. Byz. 588; ZGUSTA, Ortsnamen 45. — 2 J. NOLLÉ, Lex GRC 2 (1993) 166.

Adramyttis (᾿Αδράμυττις), lyk. Insel (νῆσος ἐν τῇ Λυκίᾳ)1, aufgrund des Namensanklangs 
vielleicht → Prasonēsin bei Adrasan

Hist —
Mon —
1 Steph. Byz. 27.
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Adrianē (᾿Αδριανή, ᾿Αδριανοπολειτῶν πόλις, ᾿Αδριανῶν δῆμος, Adrianopolis), die unweit s. 
von Çallıca (früher Eğneş) am Fuß des Çallıca Tepe gelegene Ruinenstätte Ören1, 36 km 
sw. von Praetoria (Burdur), 93 km nw. von Attaleia (Antalya) in NW-Pamphylien

"   29403720

Hist Die Lokalisierung gesichert durch die Inschrift eines Meilensteines aus den Ruinen 
(Ören) bei Eğneş, die die ᾿Αδριανοπολειτῶν πόλις unter Diokletian u. Maximian (zwischen 
286 u. 293) nennt2. Weitere Inschriften aus der Umgebung bezeugen ebenfalls ᾿Αδρια-
νοπολειτῶν πόλις (Spolie in der osman. Brücke von Boğaziçi, auch 286–293)3 u. ᾿Αδριανῶν 
δῆμος (Spolie im Friedhof  von Kozluca)4. Bei Hieroklēs (5. Jh.) nicht genannt.
Als Bistum der Pamphylia II (Mētropolis Pergē) ist Adrianē in den Not. ep. bis in das 12. 
Jh. bezeugt5. Bischof  Micus von Adrianopolis unterschrieb 458 einen Brief  des Metro-
politen von Pergē an Kaiser Leōn I.6. Der monophysit. Bischof  Eusebius (Eusebianos, 
Eusebōnas) im Jahre 518 verbannt7. Iōannēs Teilnehmer am Konzil Kpl. 6928, 
Kōnstantinos (Kōnstas) in Nikaia 7879. 
Mon Eine viertel Wegstunde unterhalb des Dorfes Eğneş in der Flur Ören die Lage der 
antiken Siedlung, die mit einem – bisher unbekannten – einheimischen Namen wahr-
scheinlich schon als Dorf  bestand u. unter Hadrian zur Stadt erhoben wurde10. Die 
Siedlung dehnte sich etwa 500 m W–O u. 600–800 m N–S aus11. Die Bauten der Polis 
einschließlich der Fundamente für die Häuser des Dorfes Eğneş abgetragen. Neben einem 
Tholos-artigen Gebäude die Fundamente eines großen öffentlichen (?) Gebäudes. Vier 
große Pressgewichte. Zwei kaiserzeitl. Grabinschriften. In der neuzeitl. Flur Asar Mevkii 
oberhalb der antiken Siedlung die Nekropole mit mehr als 20 charakteristischen Tumulus-
gräbern (Dm. 5–8 m), von denen noch die Sockellagen aus Werksteinquadern erhalten 
sind. Etwas höher nach N mehr als 20 Felssarkophage, ein Felskammergrab12. Weihin-
schrift an eine Gottheit13.
1 TK Isparta–Burdur Iu/34; BEAN, Pisidia I 91–95 (hier noch mit → Kormasa identifiziert); HALL, Milyadeis 
140ff.; MILNER, Survey 68. — 2 HALL, Milyadeis 141, Nr. 3; FRENCH, Catalogue 270; MILNER, Survey 68, Nr. 
148. — 3 HALL, a. O., Nr. 2 — 4 BEAN, Pisidia I 110. — 5 DARROUZÈS, Notitiae 1, 402; 2, 472; 3, 548; 4, 424; 
7, 484; 9, 367; 10, 425; 13, 431.  Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. — 6 ACO II 5, 
60. — 7 Mich. Syr. III 173; Chron. min. syr. II 173; HONIGMANN, Évêques 132ff., 147. — 8 OHME, Kpl. 692, 
275; PmbZ 2741. — 9 MANSI XII 1111A; XIII 149C, 372E, 396E; DARROUZÈS, Niceé (787) 51; PmbZ 3831; zu 
den einzelnen Bischöfen vgl. D. STIERNON, Hadrianè. DHGE 22 (1988) 1432–1434; FEDALTO, Hierarchia I 
249; GALAN̄ES, Pergē 163f., 181. — 10 LEVICK, Colonies 49; MITCHELL, Transport 118, A. 57. — 11 St. MITCHELL, 
brieflich 3. 11. 1998. — 12 L. DUCHESNE, BCH 3 (1879) 478–482; STERRETT, Journey 115; BEAN, Pisidia I 
91–93 (Fig) („Cormasa“); MITCHELL, a. O. — 13 MILNER, Survey 69, Nr. 149.

Adrianupolis (᾿Αδριανούπολις), Bistum in Lykien, genaue Lage unbekannt

Hist Bischof  Ēlias von Adrianupolis ließ auf  dem Konzil von Ephesos 449 Rōmanos 
von Myra an seiner Stelle unterschreiben, weil er des Schreibens unkundig war1. → Olym-
pos (1).
Mon —
1 ACO II 1,1 79, Nr. 48; II 3,1 54, Nr. 48, 243, Z. 22, 254, Nr. 41; D. STIERNON, Hadrianopolis de Lycie. DHGE 
22 (1988) 1474f.

Aedesa (*Aidesa)1, heute Akçay; Fluss, der im Akdağ (→ Kragos) entspringt, dann in 
der lyk. Hochebene an → Komba u. → Chōma vorbeifließt u. ö. von → Podaleia (Bura-
lye Harabe) in den Avlan Gölü mündet

2920-40 3620

Hist Plinius nennt unter den Städten Lykiens Choma praefluente Aedesa2.

Adrianē
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Mon —
1 TISCHLER, Hydronymie 21 (bis); ONUR, Lykia’nın Hidrografyası 57 u. Karte III; ADAK–ŞAHİN, Mylias. — 
2 Plinius, Nat. hist. V 28 (101); G. E. BEAN, Choma. PECS 223.

Aetu Nossia (᾿Αετοῦ Νοσσία), Dorf  (κώμη) in der Chōra von → Oinoanda, im nordlyk. 
Hochland, genaue Lage unbekannt
Hist In der Stiftungsinschrift für die Dēmostheneia 124 n. Chr. erwähnt1. Der Ortsname 
bedeutet „Adlerhorst“ u. weist auf  den Hochgebirgscharakter der Region hin; gemein-
sam mit → Korapsa u. → Ornēssos ein Dorfverband (Trikomie).
Mon —
1 WÖRRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 78, 137f.

Ağalar, etwa 3 km n. von → Kyaneai in Zentrallykien
!   2940 3600

Hist —
Mon Nw. des neuzeitl. Dorfes Ağalar mittelbyz. Kleinkirche oberhalb eines antiken 
Weilers (LVII) am ö. Hang des Körüsten Tepesi. Einschiffiger, ehem. tonnengewölbter 
Bau mit mittleren Wandpfeilern u. ehem. Gurtbogen, eingezogene Apsis mit zugesetztem 
Apsisfenster, Wandnischen in N-Wand, Fenster (?) in S-Wand, Bruchsteinmauerwerk, 
ausgebrochener Eingang im W1.
Die (antiken) Hausmauern u. die byz. Kleinkirche bezeugen gemeinsam, dass der Weiler 
in der Chōra von Kyaneai bis in das Hochmittelalter bewohnt war u. bewirtschaftet 
wurde.
1 Karin GEPPERT, Lyk. Stud. 2, 103f., Abb. 35, Taf. 19, 3; Aysun ŞANLI, Lyk. Stud. 6, 45–47, Taf. 8, 4.

Agathē (᾿Αγάϑη), lyk. Insel (νῆσος Λυκίας)1, genaue Lage unbekannt

Hist —
Mon —
1 Steph. Byz. 11; A. M. HAKKERT, Lex GRC 2 (1993) 262.

Agerensis ager1, in Lykien (?), genaue Lage unbekannt

Hist = ager Isaurensis?2 oder ager A‹n›geirensis (von Angeira in Pisidien)3. Cicero wand-
te sich 63 v. Chr. gegen eine Gesetzesinitiative, Staatsland zu verkaufen: quae Attalensium, 
quae Phaselitum, quae Olympenorum fuerint, agrumque A‹n›geirensem et Oroandicum et 
Gedusanum, das durch den Sieg des P. Servilius Isauricus erworben worden war. Das 
Gebiet der Oroandeis u. Gedusa lagen wie Angeira in Pisidien.
Mon —
1 Cicero, Leg. agrar. II 50; RUGE, Lykia 2280. — 2 MITCHELL, Three Cities 146, A. 54. — 3 J. BOUSQUET–Ph. 
GAUTHIER, Un juge de Xanthos à Angeira de Pisidie. REG 106 (1993) 18f.; NOLLÉ, Kitanaura 24, A. 39.

Ağırtaş (Akheer Tash1, Achyr Tasch2), statt türk. Ahırtaş („Stall-Stein“) gemeint wohl 
Ağırtaş, („Schwerer Stein“, wie in → Kelbēssos Bezeichnung für einen Ort mit großen 
Sarkophagen), heute Köristan Tepesi, röm.-frühbyz. Dorfsiedlung, ca. 3 km n. von → 
Gödene (Altınyaka), in der Flur Bozbelen des Dorfes Akçaağıl3, in SO-Lykien

!   3020 3620

Ağırtaş
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Hist —
Mon Siedlung w. der modernen Straße Altınyaka–Antalya auf  zwei niedrigen, eng 
nebeneinanderliegenden Hügeln. Der S-Rand des w. Hügels von einer Mauer wie in → 
Dikitanaura/Saraycık umfasst (L ca. 50 m). N. der Mauer auf  dem O-Hang röm. u. byz. 
Hausreste. In der Engstelle (B ca. 10 m) zwischen den Hügeln eine nach W führende 
antike Straße u. Sperrmauer. Auf  dem n. Hügel eigentliche Kernsiedlung mit Häusern 
aus Quadermauerwerk. Ölpresse4. Sö. anschließend, 50 m von der modernen Straße ent-
fernt, auf  einer Terrasse Nekropole mit ca. einem Dutzend antiker Sarkophage mit In-
schriften5.
1 SPRATT–FORBES, Travels I 178f. — 2 RITTER, Kleinasien II 1173 — 3 İPLİKÇİOĞLU, Ostlykien (1999). — 4 M. 
ADAK, Mündl. Mitteilung; vgl. SPRATT–FORBES, a. O. — 5 TAM II/3 896–898; İPLİKÇİOĞLU, Ostlykien (1999).

Akalissos (1) (᾿Ακαλισσός, ᾿Ακαλησσός), heute die Flur Asarderesi (Gâvuristanlık, Gjau-
ristan) im Ortsgebiet von Karacaören (Kozağacı), s. über dem Tal des Kırkgeçit Dere, 
der 3 km weiter ö. in den Alakır Çayı mündet1, 38 km nö. von Myra (Kale, Demre), in 
O-Lykien

&   3000 3620

Hist In der röm. Kaiserzeit Vorort einer Sympolitie mit → Idebēssos u. → Korma u. 
Mitglied des Lyk. Bundes2. Im Stadiasmos von Patara an einer Straße von Idebēssos 
nach Korma3. Nach dem Erdbeben von 141 n. Chr. erhielt A. von Opramoas von Rodia-
polis 3.000 Denare für den Wiederaufbau4. Unter Commodus νεωκόρος5. Münzprägung 
unter Gordian III. und Tranquillina (242–244 n. Chr.)6. Bei Ptolemaios Sagalassos (an-
statt Akalissos) als Stadt am → Masikytos Oros verzeichnet7. Stephanos von Byzanz 
kennt ᾿Ακαλησσός als lyk. Stadt8, Hieroklēs zählt A. zu den Städten der spätantiken 
Provinz Lykia (Mētropolis Myra)9; als Bistum dieser Provinz in den Not. ep. nur bis in 
das 9. Jh. geführt10. Bischof  Eudoxius Acalissenus unterschrieb 458 einen Brief  des Me-
tropoliten Petros von Myra an Kaiser Leōn I.11.
Mon Im Hochtalkessel (ca. 550 m ü. NN) hebt sich eine niedrige, teils dicht überwachse-
ne, teils agrarisch genutzte Felskuppe heraus. Außer in den Waldstücken keine Baufunda-
mente mehr erhalten, auf  den Feldern röm. Keramik*. Spuren der beiden frühbyz. Kir-
chen12 nicht auffindbar. Ca. zehn umgestürzte röm. Sarkophage lyk. Typs, teils mit (nicht 
leserlichen) Inschriften. Im NO in gegenüberliegender Felswand einfache Felsgräber13,*.
Umfang der Siedlungsfläche mit → Idebēssos vergleichbar. In der Umgebung reiche 
Land- u. Forstwirtschaft*.
Bereisung   *1991.
1 TK Kaş IIf/37; RITTER, Kleinasien II 1170; BLUM, Vita Nic. Sion. 94. — 2 IGR III 646f.; TAM II/3 830, 
833; S. JAMESON, Akalissos. RE S 14 (1974) 41f.; ZGUSTA, Ortsnamen 52f.; AULOCK, Lykien 35f. (Lit); JAMESON, 
League 842. — 3 İŞKAN, Mil. Lyc. 93; ŞAHİN–ADAK, Stad. Patar., Strecken 40, 41. — 4 TAM II/3 905 (KOKKI-
NIA, Opramoas) XVII E, XIX D; BROUGHTON, Asia Minor 780; BEHRWALD, Lyk. Bund 176, A.74. — 5 IGR 
III 656; TAM II/3 879. — 6 AULOCK, a.O; BEHRWALD, Lyk. Bund 154, A. 526. — 7 Ptolemaios V 3, 3 (II 843 
MÜLLER). — 8 Steph. Byz. 56. — 9 Hier. 683, 4. — 10 DARROUZÈS, Notitiae 1, 272; 2, 335; 3, 385; 4, 290; 10, 
285 (᾿Ακαμισ[σ]ός); DERS., Variations 18. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. HILD, 
Notitiae. — 11 ACO II 5, 63; FEDALTO, Hierarchia I 226; S. PÉTRIDÈS, Acalissus. DHGE 1 (1912) 253. — 
12 SPRATT–FORBES, Travels I 167f.; G. E. BEAN, Akalissos. PECS 23. — 13 TAM II/3, S. 318; BEAN, a. O.; DERS., 
Lykien 142; DERS., Lycian Turkey 140.

Akalissos (2) (᾿Ακαλισσός), Flur Asarcık1, 1014 m ü. NN, 1,2 km nnw. der Mahalle Ka-
rabel (→ Pharrōa), Muhtarlık Belören (Muskar, → Tragalassos), 12 km nnw. von Myra 
(Kale, Demre), in Zentrallykien

!   2940 3620

Akalissos
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Hist Aus der Vita des Hos. Nikolaos ergibt sich, dass das Kloster des Hl. Johannes von 
Akalissos unter der Jurisdiktion des Bischofs von Myra stand. Damit ist eine Lokalisie-
rung des Klosters im entfernten ostlykischen → Akalissos (1) ausgeschlossen. Zugleich 
ergibt sich aus der Beziehung zur Familie u. zum Wirkungsbereich des Hos. Nikolaos 
von H. Siōn, dass der Ort u. das Kloster Akalissos in der Nachbarschaft von → H. Siōn 
lagen. Die Namensüberlieferung legt nahe, dass sich die Siedlung Akalissos u. das Johan-
nes-Kloster am selben Ort befanden. Eine solche Identität im landschaftlichen Umfeld 
des Sion-Klosters ist in Asarcık gegeben (→ Mon). Die Identifikation empfiehlt sich auch, 
weil gemäß der Nikolaos-Vita Nikolaos d. Ä. (Onkel des Hos. Nikolaos), seiner Vision 
folgend, die Filialklostergründung in der ihm vertrauten Umgebung vollzieht.
Im 6. Jh. Sabbatios, Nikolaos d. Ä. u. Leōn als Archimandriten des Klosters (μονή, 
μοναστήριον) des Hl. Johannes von Akalissos (τῶν ᾿Ακαλισσέων, ἐν τῷ ᾿Ακαλισσέῳ bzw. 
᾿Ακαλισσῷ) namentlich bekannt. Die Klosterkirche war offensichtlich das μαρτύριον τοῦ 
ἁγίου ᾿Ιωάννου2. Es ist das älteste bekannte lyk. Kloster, das zugleich wohl als Patrozi-
nium Johannes den Täufer führte (hier ist möglicherweise auch die besondere monasti-
sche Beziehung zu Palästina zu sehen). Die Tochtergründung → H. Siōn besaß (transfe-
rierte?) Reliquien τοῦ ἁγίου ᾿Ιωάννου τοῦ προδρόμου καὶ βαπτιστοῦ3. Der Archimandrit 
Hos. Nikolaos von H. Siōn feierte in Akalissos ein Dankopferfest dafür, dass seine Ver-
haftung anlässlich der Hungersnot in Myra verhindert worden war4.

Mon  Auf  beherrschender Felskuppe, mit Blick auf  die Berghöhen von Arneai, eine 
Kleinsiedlung (Flurname Asarcık)5, die offenbar in lyk. Zeit zurückreicht (vereinzelte 
Felsraumhäuser, lyk. Sarkophagdeckel), seit spätröm. Zeit tiefgreifend überbaut. Auf  
der Kuppenspitze dreischiffige frühbyz. Basilika mit ausspringender Apsis, außen recht-
eckig ummantelt, Synthronon; keine Pastophorien6. Im W Atriumshof. Im O-Teil des 
Naos, vor dem Bema, große runde Felszisterne. Unterer Abschnitt der N-Mauer bis 1,50 
m Höhe aus dem Fels gehauen. Tür in der N-Wand noch mit reich ornamentiertem Tür-
pfosten in situ. Umbauspuren der Kirche (mittelbyz.?). Im W des Mittelschiffs – nach 
Verfall der Basilika – Bau einer kleinen mittelbyz. Einraumkirche, vermutlich ehem. 
gewölbt, mit mittleren Gurtbogen7.
Um die frühbyz. Kirche gruppieren sich konzentrisch würfelförmige Häuser, vermutlich 
ehem. zweigeschossig, an engen Gassen. Zahlreiche Zisternen, z. T. heute noch genutzt. 
Umfassungsmauer unterhalb des Kuppenrandes. Bruchsteinmauerwerk mit wenig Mör-
tel.
In ca. 100 m sw. Entfernung, ca. 40 m unterhalb auf  einer leicht hängenden Felsterras-
se eine zweite umfriedete Kleinsiedlung, in deren beherrschendem Mittelpunkt eine 
Trikonchos-Basilika steht. Am W-Rand der Terrasse mehrräumige kaiserzeitl. Häuser 
mit Blick auf  die benachbarte Talschaft u. Höhen; urspr. vermutlich zweigeschossig. 
Unterhalb am Hang frühbyz. Haus aus Bruchsteinmauerwerk. Im N-Teil weitere, zu-
meist frühbyz. Hausbauten (Grundrissflächen größer als in der Obersiedlung). 
Auf  der Terrasse, an den Hangfuß herangeschoben, steht die frühbyz. dreischiffige Tri-
konchos-Basilika (Außenmaß L ohne Atrium ca. 28 m)8. Der Trikonchos, zugleich das 
Sanktuarium, ist aus großformatigen, teilweise überformatigen Kalksteinblöcken in zwei 
Schalen geschichtet. Vom zentralen Kuppelquadrat springen nach O, N u. S halbrunde, 
außen rechteckig ummantelte Apsiden (Konchen) aus. Im Scheitel der Konchen jeweils 
rundbogige Zwillingsfenster. Zwischen den Fenstern Hastenkreuze, in der S-Konche 
Monogrammkreuz mit Alpha u. Omega u. auf  den Kreuzarmen ϕῶς u. ζωή9. In Höhe 
der Apsiskalotten umlaufender Akanthus-Fries. In der N-Konche führt eine scheitrechte 
Tür in das angesetzte (Baunaht!) Parekklesion (Baptisterium). Die zentrale Kuppel u. 
die Apsiskalotten sind – vermutlich in früher mittelbyz. Zeit – bis auf  zwei Quaderlagen 
eingestürzt u. haben den Altarraum hoch verschüttet, Ansatz eines Pendentifs erkenn-

Akalissos 
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bar10. In den Apsiskalotten jeweils zentral erhabene Reliefkreuze (Steckkreuze mit spit-
zen Hasten) eingemeißelt, die auf  Tabulae ansatae stehen (Kreuze u. Tabulae vielleicht 
ehem. mit Mosaik eingelegt)11. Nach W öffnete sich (in Analogie zu → H. Siōn) ein hoher 
Triumpbogen zum Mittelschiff, flankiert von zwei gewölbten Durchgängen zwischen den 
Seitenkonchen u. den Seitenschiffen.
Gedrungener dreischiffiger Naos, urspr. wohl mit Pfeilern u. Architraven (in Analogie zu 
H. Siōn). Drei Türen in der W-Wand zum Atrium (auf  dem Gewände der Tür des S-
Schiffs Graffito: διακόνου καὶ μοναχοῦ)12. Kein Narthex. Im W vorgelegtes langrecht-
eckiges Atrium mit Stylobaten, im Atriumshof  Zisterne. Die s. Atriumsmauer stößt 
gegen ein älteres röm. Haus. Im NO langrechteckiges Parekklesion mit runder O-Apsis, 
außen rechteckig ummantelt. Zwillingsfenster im Apsisscheitel. Im Raum (zerbrochene) 
monolithe Taufpiscina13 mit Stifterinschrift eines Nikolaos Nauklēros mesatos14. In der 
O-Wand Türe zu einen Vorraum.
An der S-Seite, nur durch eine Türe in der S-Wand zugänglich, querrechteckiger Raum15 
mit teilweise eingebrochener Kuppelwölbung (Dm. 5 m) auf  Pendentifs, mit acht, im 
unteren Kuppelkranz eingelegten Konsolen16 u. Kreuzfenster in der Wölbung17. Nach O 
ausspringende kleine, außen rechteckig ummantelte Apsis, in der ein ortsfester Altar-
block (B 1,30 m, max. Tiefe 0,53 m) mit Reliquieneinlassung (L 0,70 m , B 0,25 m, 
Tiefe 0,18 m) steht, auf  der Altarfront ein Kreuzrelief. An der N-Wand Sarkophag in 
einem Arkosol, an der S-Wand zwei Sarkophage nebeneinander. Libationsöffnungen in 
den Sarkophagen18. Im Winkel zwischen S-Mauer der Kirche u. dem Grabraum kleinerer 
rechteckiger, gewölbter Raum angeschoben.
Die gesamte Kirche zeichnet sich durch einen ungewöhnlichen Reichtum an Bauskulptur 
aus: Umlaufendes Kranzgesims, reliefierte Kreuze in den Kalotten, reliefierte Konsolen, 
Türgewände.
M. Harrison hat anhand dieser Bauskulptur auf  die besondere lyk. Ausprägung aufmerk-
sam gemacht u. weitere Beispiele, die sich über Zentrallykien und die Küstenregionen 
verteilen, herangezogen19. Hier am Ort wirkte eine Steinmetzhütte, die Harrison nicht 
später als das dritte Jahrzehnt des 6. Jh. ansetzt20. Innerhalb der Gruppe der lyk. Tri-
konchoi erkannte er Karabel (=Akalissos) als ältesten, Vorbild gebenden Bau. Dies fügt 
sich in den chronologischen Rahmen der Vita des Hosios Nikolaos ein: Die Architektur 
des Klosters von Akalissos war das Vorbild für das H. Siōn-Kloster. Die zeitgleichen, 
jüngeren Bauten neben der Klosterkirche, die sich von den Hausbauten auf  der oberen 
Kuppe in ihrer Größe unterscheiden, sind als die zugehörigen Klosterbauten anzuse-
hen.
Sanktuarium u. Naos sind vermutlich in mittelbyz. Zeit (8. Jh.?), möglicherweise durch 
Erdbeben, eingestürzt21. Das Mauerwerk des Trikonchos zeigt deutliche Verschiebungen 
u. Auslenkungen der Quader. An der Stelle des ehem. Triumphbogens wurde eine neue 
Apsis eingebaut, die Stützen im Naos herausgenommen u. der Naos als dreischiffige 
Pfeilerkirche umgebaut. Auffällig an diesem Umbau ist die regelhafte Verteilung der 
zentralen Stützen u. der Wandpfeiler – möglicherweise ein Umbau zu einer mittelbyz. 
Kreuzkuppelkirche*. → Eşa Alan.
Bereisung   *1989, 1999.

1 TK 1:25.000; Plan Asarcık West und Ost bei GROSSMANN–SEVERIN, Bauten 102, Abb. 33. — 2 Vita Nik. Sion. 
20 (c. 1), 22 (c.2), 26 (c. 6), 30 (c. 11), 34 (c. 13), 86 (c. 54); FOSS, Nicholas 305, 319f. — 3 Vita Nik. Sion. 112 
(c. 80); ANRICH, Nikolaos II 230. — 4 Vita Nik. Sion. 86 (c. 54); ZIMMERMANN, Zentrallykien 102f., A. 10; BLUM, 
Demographie 57. — 5 Kartierung der Siedlung bei GROSSMANN–SEVERIN, Bauten 90, Abb. 30 (allerdings als 
Klostersiedlung gesehen). — 6 HARRISON, Churches 136, Nr. 11; GROSSMANN–SEVERIN, a. O. 91f. mit Abb. 31. 
— 7 GROSSMANN–SEVERIN, a. O. — 8 Plan bei HARRISON, Churches 133, Fig. 11; GROSSMANN–SEVERIN, Bauten 
59–69 mit Plan 61, Abb. 22 (ohne mittelbyz. Einbauten; Maßdifferenzen zu HARRISON) u. 62, Abb. 23; STOLL-
MAYER, Trikonchoskirchen 149, Nr. 35, 129, Abb. 11. — 9 GROSSMANN–SEVERIN, a. O. 75, Taf. 16b. — 10 Anders 

Akalissos

Abb. 3, 4

Abb. 6
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GROSSMANN–SEVERIN, a. O. 62, A. 202 zu Pendentifs; u. a. wegen des „Fehlens der Versturzmasse“ nimmt P. 
GROSSMANN, a. O. 62 „ein das Zentrum betonendes Holzdach“ an. Die Versturzmasse in der Apsis ist auch 
heute sehr erheblich (vgl. a. O. Taf. 15), offenbar auch ein Grund nach der Zerstörung in mittelbyz. Zeit den 
Altarraum nicht auszuräumen, sondern die neue Apsis in den vorderen Scheitel des Trikonchos zu setzen 
(vgl. Plan bei HARRISON, Churches 133, Fig. 11); vgl. auch STEPPAN, Athos-Lavra 42f. — 11 HARRISON, 
Churches 132. — 12 HARRISON, Churches 135, A. 105. — 13 RISTOW, Baptisterien 242, Nr. 64. — 14 HARRISON, 
Churches 134, A. 102; SCHREINER, Zivilschiffahrt 18. — 15 „Reliquienkapelle“ bei GROSSMANN–SEVERIN, Bau-
ten 67, 81–89 mit Abb. 29. — 16 Die Konsolen in der Lit als Lampenhalter erwogen, ehem. Träger des Lehr-
gerüstes für die Kuppel? — 17 HARRISON, Churches 134. — 18 GROSSMANN–SEVERIN, Bauten 86f. — 19 HARRISON, 
Sculpture passim. —20 HARRISON, Churches 150; DERS., Aspects 527. — 21 GROSSMANN–SEVERIN, Forschungen 
109 weisen zu Recht auf  Erdbebenschäden in der Apsis der Klosterkirche, die sie für die erste Hälfte des
8. Jh. erwägen, jedenfalls vor dem Neubau der Kirche in Karkabō/Alakilise 812 n. Chr.
STOLLMAYER, Trikonchoskirchen 149, Nr. 35; HARRISON, Mountain and Plain 30–35; GROSSMANN–SEVERIN, 
Bauten 59–104 (Fig); HILD, Klöster 316, 331, Abb. 7, 8.

Akamanda (᾿Ακάμανδα), in der Nähe von → Antiphellos (Kaş), genaue Lage unbe-
kannt

Hist Eine auf  der Agora von Antiphellos gefundene Inschrift nennt einen Minodotos 
Akamandeus. Akamandeus könnte Ethnikon einer Siedlung in der Nähe von Antiphellos 
oder ein Demotikon von Antiphellos sein1. In der Abschrift von G. E. Bean (Kleinasiat. 
Komm. der ÖAW) Kamandeus, also Kamanda2.
Mon —
1 A. S. DIAMANTARAS, BCH 18 (1894) 325, Nr. 13; ROBERT, Op. min. sel. II 1369. — 2 ZGUSTA, Ortsnamen 
216.

Akanda (῎Ακανδα), lyk. Bistum, genaue Lage unbekannt

Hist Bei Hieroklēs (5. Jh.) nicht erwähnt. In den Not. ep. bis in das 12. Jh. als Bistum 
der Provinz Lykia (Mētropolis Myra) mit niedrigem Rang verzeichnet1. Bischof  Panny-
chius Ascandenus unterzeichnete 458 einen Brief  des Metropoliten von Myra an Kaiser 
Leōn I.2.
Mon —
1 DARROUZÈS, Notitiae 1, 274; 2, 337; 3, 387; 4, 292; 7, 359; 9, 241; 10, 286. 290; 13, 294; DERS., Variations 18. 
Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. HILD, Notitiae. — 2 ACO II 5, 63; S. Pétridès, 
Acanda. DHGE 1 (1912) 253–254; FEDALTO, Hierarchia I 226.

Akarassos (᾿Ακαρασ[σ]ός, ᾿Ακρασ[σ]ός, ᾿Αγαρασσός, Αἰγαρασσός), im Stadiasmos von 
Patara zwischen → Chōma u. → Soklai genannt1, daher mit hoher Wahrscheinlichkeit 
Elmalı2, Hauptort der gleichnamigen Ebene (Elmalı Ovası) im lyk. Hochland, 55 km n. 
von Myra (Kale, Demre)

"   2940 3640

Hist Von Kapitōn von Lykien (um 500 n. Chr.) als lyk. Stadt genannt3. In der Vita des 
Hos. Nikolaos von → H. Siōn im 6. Jh. A. ἐν τῇ Καβαλείᾳ (→ Kabalia) erwähnt4. Als 
Bistum der Provinz Lykia (Mētropolis Myra) in den Not. ep. bis in das 12. Jh. verzeich-
net5. Bischof  Nikolaos nahm 451 am Konzil von Chalkēdōn teil u. vertrat dort auch 
Bischof  Stephanos von Limyra6. Nicolaus episcopus Acrasenus unterschrieb 458 einen 
Brief  des Metropoliten von Myra an Kaiser Leōn I.7. Kōnstantinos ᾿Ακαρασίου unter-
schrieb 879 in Kpl.8.
Ortslage, zentralörtliche (Markt-)Funktion u. ertragreiche Böden sprechen für einen seit 
der Antike bestehenden Siedlungsplatz in Elmalı; jedoch nicht mit Amelas bei Plinius 

Akarassos
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(→ Melanoscope) zu identifizieren9. Die beherrschende (Hoch- u. Hang-)Lage am Fuß 
des Elmalı Dağı, an wasserreicher Stelle, lässt vermuten, dass Elmalı auch in byz. Zeit 
eines der Zentren der Elmalı Ovası war, von denen → Komba u. → Chōma im S der 
Ebene sicher lokalisiert sind u. → Podaleia vermutlich mit Buralye Harabe zu identifi-
zieren ist. Nach 1377 wie Antalya (→ Attaleia), Karahisar (→ Syllaion), Kaş (das heu-
tige Kasaba), İstanoz (→ Stenon) u. Gömbe (→ Komba) der Teke-Familie gehörig10. – In 
der türk. Geographie des 17. Jh. wird Elmalı als Kaza des Liva Teke angeführt11. In der 
2. Hälfte des 17. Jh. Residenz des Paschas von Antalya in Elmalı12.
Elmalı (Almaly) im 19. Jh. noch Hauptzentrum des Großhandels u. zugleich bevölke-
rungsreichster Siedlungs- u. Marktort in Lykien, von dem aus Adalia (Attaleia), Phineka 
(Phoinix), Macri (Makrē) mit den Landesprodukten (Holz, Leder, Früchte, Farbstoffe, 
Wurzeln) versorgt wurden13. Ch. Fellows (1938) schätzte 25.000 Einwohner14. Handel u. 
Handwerk wurden von christlichen Einwohnern ausgeübt15. Zu Beginn des 20. Jh. von 
500 türk., 100 armen. u. 50 griech.-orthodoxen Familien bewohnt16.
Mon Im Ort ein vorgeschichtl. Siedlungshügel (Hüyük) hinter dem Haus des Suleiman 
Zadé Idriss Agà17. Vereinzelt antike Spolien, u. a. zwei kaiserzeitl. runde Grabaltäre 
(Restaurant-Eingang). Offenbar alle Säulen der Ömer Paşa Cami (1607) kaiserzeitl. Spo-
lien18,*. Bittinschrift an Kakasbos19. Ein bei einem Hausabriss als Spolie freigelegter 
Weihaltar für die Kaiser Marcus Aurelius u. Lucius Verus in das Archäolog. Museum von 
Antalya überführt20.
Im 19. Jh. gab es drei griech. u. eine armenische Kirche21, eine Gennēsis Theotoku-Kirche 
u. eine H. Giōrgēs-Kirche (an der Stelle Kızıl Temel). Bei H. Giōrgēs Fund eines byz. 
Gold-Kreuzes22.
Bereisung   *1994, 1995.
1 ŞAHİN–ADAK, Stad. Patar., Strecke 30, 31; TÜNER, Yeni Lokalizasyonlar 75. — 2 ADAK–ŞAHİN, Mylias. — 
3 F GR HIST III C, S. 733; Steph. Byz. 58; ROBERT, Lycie 207f.; ZGUSTA, Ortsnamen 53. — 4 Vita Nik. Sion. 
42; FOSS, Nicholas 322. — 5 DARROUZÈS, Notitiae 1, 262; 2, 324; 3, 374; 4, 279; 7, 336; 9, 218; 10, 267; 13, 270; 
DERS., Variations 18. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. HILD, Notitiae. — 6 ACO 
II 1,1 62,235; II 1,2 [202] 148 et passim; HONIGMANN, Original Lists 55, Nr. 275, 56, Nr. 284. — 7 ACO II 5, 
63. — 8 MANSI XVII 376C; zu den einzelnen Bischöfen vgl. PÉTRIDÈS, 1. Acrasus. DHGE 1 (1912) 368; FED-
ALTO, Hierarchia I 226. — 9 ROBERT, Villes 162ff. — 10 FLEMMING, Landschaftsgeschichte 96f. — 11 Ḥāǧǧī 
Ḫalīfa 638. — 12 CRANE, Evliya 157. — 13 SPRATT–FORBES, Travels I 286; RITTER, Kleinasien II 816f. mit der 
älteren Lit.; SEIFF, Reisen 501f.; STAURIDĒS, Othōm. Kratos 111; B. DARKOT, Elmalı. İA 4, 238 (Lit). — 
14 FELLOWS, Lycia 380–383; DERS., Lycien 287–289; vgl. auch A. SCHÖNBORN bei RITTER, a. O. 807. — 
15 CUINET, La Turquie I 816f. — 16 A. S. DIAMANTARAS, Xenophanēs 1 (1904) 87. — 17 PACE, Escursioni 63. 
— 18 Abideler I 629–636 (Fig). — 19 İPLİKÇİOĞLU, Nord-Lykien (1991–1992). — 20 ADAK–ŞAHİN, Mylias. — 
21 CUINET, a. O. — 22 PECHLIBANIDĒS, Attaleia I 146–157.
Fr. TAESCHNER, Elmalı. EI nouv. éd. 2 (1965) 712; B. DARKOT, Elmalı. İA 4 (o. J., ca. 1980) 238.

Akçaören1 (Akçaviran2), am O-Rand des → Makropedion in NW-Pamphylien, 38 km 
ssw. von Praetoria (Burdur)

!   3000 3720

Hist —
Mon Im Altsiedelort auf  einer Hügelkuppe am Rand der Waldzone kaiserzeitl. Werk-
steinquader (u. a. Architrave, Bank mit Löwentatzen, Altarfragment, Sarkophagdeckel), 
teilweise von Grabhäusern*. In der Flur Kuştepealtı, 2,5 km nw. von Akçaviran, kleiner 
antiker Siedlungsplatz mit Gefäßkeramik u. Bauquadern; Funde figürlicher Terrakotten. 
Von dieser Fundstelle stammen kaiserzeitl. Inschriften auf  dem benachbarten türk. 
Friedhof  Söğütbaşı u. in den nahen Häusern3. Auch 20 byz. Goldmünzen sollen hier 
gefunden u. nach İzmir verkauft worden sein4.

Akçaören
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Bereisung   *1993.
1 Belediyeler–Köyler (1985) 189. — 2 TK Isparta–Burdur Iü/35. — 3 BEAN, Pisidia I 100ff.; MILNER, Survey 
74. — 4 St. MITCHELL, brieflich 3. 11. 1998.

Akçeşme, etwa 2,5 km n. von Aksaz, 12 km onö. von Sidē in O-Pamphylien1 
3120 3640

Hist —
Mon Röm.-frühbyz.(?) Gehöftruine (ca. 30 × 25 m), Pressstein einer Kollermühle2.
1 NOLLÉ, Side I 15. — 2 A. O. (vielleicht identisch mit der röm. Ölmühle bei PARIBENI–ROMANELLI, Studii 133f. 
bei Üç Tepeler).

Akkale1, 15 km nnw. von Attaleia (Antalya) in W-Pamphylien 
!   3020 3700

Hist —
Mon Neuzeitl. Haufendorf  auf  dem Kalksteinplateau mit Häusern aus Travertin u. 
zahlreichen antiken Kalksteinspolien. Mehrere, möglicherweise antike (glockenförmige?) 
Tiefbrunnen. In der Dorfmark antike, rechteckige Zisterne mit gedrücktem Tonnenge-
wölbe auf  Gurtbögen. Ca. 600 m s. des Dorfes die Flur „Kale“ mit Spuren einer ehem. 
antiken Dorfsiedlung (durch Flurbereinigung auf  eine Fläche von ca. 150 × 150 m ge-
schrumpft): Mauerzüge aus Bruchsteinquadern (röm.) u. Bruchsteinmauerwerk (früh-
byz.), Kalksteinquader, Baukeramik, Gefäßkeramik (feine u. grobe Ware), glocken-
förmige u. rechteckige Zisternen, Ölpresse. Das antike Dorf  lag im 19. Jh. an der alten 
Straße zwischen → Yeşilbayır u. → Kırkgöz Han2, *.
Bereisung   *1993.
1 TK Elmalı IIa/39. — 2 ORMEROD–ROBINSON, Notes 219.

Akköprü, Brücke über den → Indos (Dalaman Çayı), an einer alten Straße von Kaunos 
in die Kibyratis1, 30 km onö. von Kaunos in NW-Lykien

9   2840 3640

Hist —
Mon Zweibogige spätosman. Brücke (gedrückter Ziegel-Spitzbogen über dem Fluss, 
kleiner Rundbogen auf  der rechten Uferseite; Brückenbreite gesamt 4,05 m, Fahrbahn 
2,90 m) über dem tief  in den Konglomeratfelsen eingeschnittenen Fluss. Brückenpfeiler 
mit dreieckigem Vorhaupt gegen die Flussrichtung, im Sockel antike Quader wohl als 
Spolien, mehrere Reparaturen, leicht getreppter Pflasterweg. Antiker Flussübergang 
nicht auszuschließen*.
An der Brücke alter Friedhof; der Weg von Beyobası zeigt alte Wegspuren nahe dem 
Hochufer, an schmaler Passstelle verfallener spätosman. Han (Rechteckbau); auf  der 
linken (ö.) Flussseite steigt der Weg in steilen Serpentinen auf  den benachbarten Fels-
rücken.*
Unterhalb der Brücke am rechten (n.) Flussufer gleichnamige Bazarsiedlung mit einzeln 
stehenden Läden um einen rechteckigen Platz (ca. 50 × 80 m) gruppiert (Markt sonn-
tags); Versorgungszentrum für die Mittelgebirgsdörfer der Umgebung. Ähnliche Märkte 
in Beyobası, Dalaman, Köyceğiz (früher Yüksekkum) u. Ortaca.
Bereisung   *1995.
1 A. SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 908, 910f.

Akköprü

Abb. 9
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Akkule1,* (Akoula, Manastır Hr.2), Kloster, 6 km wnw. von Lebissos, mit weiter Sicht auf  
Kapu Dağı (→ Lydai) u. auf  das nahe İblis Burnu (→ Trachēlos Akrōtērion), in NW-
Lykien

1   2900  3620

Hist Vermutlich ein Nikolaos-Kloster. Vor 1811 „kleine griech. Kapelle mit Gottes-
dienst“, Kloster in Ruinen3.
Mon In der äußeren w. Flur des Dorfes → Kınalı liegt in einer ca. 200 m steil zum Meer 
nach W abstürzenden Felsfalte ein kleines metabyz., teilweise von hohen Mauern um-
schlossenes Kloster am Felshang. Eine künstlich erweiterte Höhle (vielleicht ein Anacho-
retenort) mit vorgelegter schmaler Felsnase ist offenbar stufenweise ausgebaut worden; 
der erhaltene Baubestand aus Bruchsteinmauern gehört in das 19. Jh.: eine gegen den 
ö. Fels gesetzte Kleinkirche/Katholikon (lichte Naos-L ca. 7,70 m, Apsistiefe 1,30 m, B 
2,20 m) mit quadratischem Atriumshof  (licht 4,20 m, mit unterirdischer Zisterne), Naos 
mit Wandpfeilern für Gurtbögen, wohl ehem. gewölbt, Eingang im S, Spuren einer Mal-
schicht in der mittleren Apsis (stehende Figur: Jungfrau Maria, vielleicht mit Christus, 
flankiert von Erzengeln, Fragment einer Stiftungsinschrift 16./18. Jh.) u. auf  der s. 
Außenwand. In s. Nische Fresko mit H. Nikolaos mit Inschriftresten 16./18. Jh.4. Klos-
terbau im W mit Flachdach (zum Auffangen des Regenwassers). Im ö. Fels steile Treppe 
zu den ausgebauten Felsräumen, u. a. quadratische Kapelle (ca. 3 × 3 m) der 2. Hälfte 
des 19. Jh. (?). Trotz Spuren von Marmorintarsien kein Anhaltspunkt für frühbyz. Nut-
zung. Aufgabe des Klosters vermutlich um 1922.
S. unterhalb des Klosters ein Abri mit Stalaktiten, dort eine gebaute Zisterne u. eine 
kleine Kapelle mit mittelbyz. Freskenspuren, vielleicht 13. Jh.5.
Ca. 250 m sö. oberhalb des Klosters, durch eine Felsrippe getrennt, zweiperiodige byz. 
Kleinkirche. Periode 1: vermutlich gewölbter Naos (lichte L 7,22 m ohne zerstörte Apsis, 
lichte B 4,25 m) aus Bruchsteinmauerwerk (an sö. Ecke Großquader) ohne Narthex, 
Periode 2: Nach Gewölbeeinsturz Vermauerung der s. Fenster, Einbau von jeweils drei 
Wandpfeilern für ein neues, schmaleres Gewölbe. Urspr. wohl Satteldach (mittel- bis 
spätbyz.?), in metabyz. Zeit (?) jeweils drei untereinander verbundene Wandpfeiler ein-
gebaut u. mit einem (jetzt zerstörten) Tonnengewölbe gedeckt. Die an der S-Seite ehem. 
vorhandenen Fenster der ersten Bauphase vermauert; Eingang im O*.
Bereisung   *1995.
1 T. MASUDA in: TSUJI, Ölüdeniz 131 (hier: Akoula [sic]). — 2 TK Fethiye IIe/26. — 3 HAMMER, Ansichten 
117. — 4 MASUDA, a. O. 132, Fig. 91, 92. — 5 MASUDA, a. O. 131.
HILD, Klöster 322, Abb. 13, 14.

Akmazcapınar (Akmasciá-Bunar, Akmaşa Punar1), zweite Quelle am alten Passweg von 
Doyran über → Kelbēssos (Ağırtaş) nach → Isinda (2) (Korkuteli), 100 m entfernt von 
→ Emirefendi, 6 km w. von Doyran, 20 km w. von Attaleia (Antalya) in W-Pamphylien

3020 3640

Hist —
Mon Großer Familiensarkophag mit Reliefs u. Grabinschrift des 3. Jh.2 setzt vermutlich 
eine villa rustica (Emirefendi?) voraus.
Bereisung   1994.
1 TAVO B V 15.2 (Lykien u. Pamphylien). — 2 PARIBENI–ROMANELLI, Studii 186ff., Nr. 136; HEBERDEY, Ter-
mess. Studien 7; TAM III/1 900.

Akkule

Abb. 10
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Akören (Akviran)1, am O-Rand des → Makropedion, 16 km nö. von → Olbasa, 38 km 
sw. von Praetoria (Burdur) in NW-Pamphylien

!   3000 3720

Hist —
Mon Im Ort Akören kaiserzeitl. Inschriften, aber als antiker Siedlungsplatz nicht gesi-
chert2. Der Ortsname könnte jedoch auf  eine antike Besiedlung hinweisen. Inschriftl. ein 
Oikonomos als Verwalter einer privaten Domäne bezeugt3. → Makropedion.
1 TK Isparta–Burdur Iü/35: Akviran. — 2 BEAN, Pisidia I 103f. (Lit); MILNER, Survey 74–76. — 3 BEAN, a.O., 
Nr. 63; BRANDT, Wirtschaft 126f.

Akrōtērion (ἀκρωτήριον), heute Ulu Burun, nach S vorspringendes Felskap der Halbinsel 
Güllükçukur1, 9 km sö. von Antiphellos (Kaş); südlichster Punkt des lyk. Festlandes

2940 3600

Hist Im röm. Portulan 50 Stadien (etwa 9 km) von → Antiphellos entfernt2. Im türk. 
Segelhandbuch (1521) Aspira Patra (῎Ασπρη Πέτρα, weißer Felsen)3.
Mon Flankierende Häfen an der W- u. O-Seite des Kaps werden Faktura (Faktıra) 
İskelesi genannt4; der Hafen im O heißt auch → Üzüm İskelesi5. In der W-Bucht Ruinen 
verzeichnet6. Zwischen → Aperlai u. Faktıra İskelesi (=Üzüm İskelesi) hellenist. Turm-
bau mit Sicht nach S7. — Fund eines spätbronzezeitlichen Schiffswracks mit einer La-
dung von Zinn- u. Kupferbarren von 11 Tonnen (Funde im Archäolog. Museum Bodrum) 
am Ulu Burun8.
1 TK Kaş IIi/32; Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 321: Kaş—Çavuş Burnu. — 2 Stadiasmos 493. — 3 Pīrī Re’īs 
785; LUPĒS, Piri Reïs 339. — 4 TK, a.O.; CARTER, Aperlae 177 (Karte), 184. — 5 ZIMMERMANN, Zentrallykien 
235, A. 229. — 6 Türk. Seekarte, a.O. — 7 CARTER, Aperlae 184. — 8 R. PAYTON, The Ulu Burun Writing-
Board Set. Anat. Stud. 41 (1991) 99–110 (Lit); C. PULAK, Ulu burun batığı kazısı. KST 13 (1991) 385–402; 
PARKER, Shipwrecks 439f., Nr. 1193; Cemal PULAK, 1994 Uluburun batığı kazısı (Kaş) son kampanya. KST 
17/1 (1995 [1996]) 215–228; SCHWEYER, Le pays lycien 6, A. 13; MITCHELL, Arch. Rep. 167.

Ala Kilise → Karkabō

Alacabeli1 (Alaca Boğazı), alte Straßenstation an der Straße von Bozkır (Siristat TIB 4) 
über Akseki/Marula nach Pamphylien, ca. 70 km nnw. von Kalon Oros (Alanya), in NO-
Pamphylien

:   3140 3700

Hist —
Mon Auf  dem höchsten Punkt des Alaca Boğazı am Wegrand antike Felsbearbeitun-
gen2. Die TK verzeichnet im Passgebiet den Nudarhanı3.
1 TK Alanya Iy/52. — 2 BEAN–MITFORD, Journeys 1964–1968, 113. — 3 TRUCKENBRODT, Westl. Taurus 57f.

Alacadağköyü1, ca. 15 km nnw. von Phoinix (Finike), in S-Lykien
! -   3000 3620

Hist —
Mon N. von Alacadağköyü am Hang unterhalb des Weges nach Gökçeyaka2 Turmbau 
(ca. 6 × 6 m) aus mörtellos gesetzten Quadern u. Bruchstein mit angebundenem Neben-
gebäude? Hellenist. Turmgehöft? N. zwischen Turmbau u. Weg Siedlungsspuren.

Alacadağköyü
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In der Dorfflur von A., nahe am Sattel gegen Turunçova, frühbyz.(?) Befestigung auf  
einer Felskuppe. Im Inneren eine byz. Kirche (10–12 m lang), die Apsis teilweise aus dem 
Fels gehauen. Alle Mauern aus Bruchstein. Putz mit Streifenbemalung. Fragmente von 
Bauplastik3. – In der Jaila von Phineka (Finike Yayla = Adala Yayla?4) „byzantinisches“ 
(nicht näher beschriebenes) Relief  (spätröm.?), am Weg zwei Felsgräber, eines mit In-
schrift, eines mit Relief5.
1 TK Kaş IIg/35. — 2 Turistik Antalya Haritası. — 3 JACOBEK TB 1987, Nr. 49, 50. — 4 TK Kaş IIg/35. — 
5 BENNDORF, Vorl. Bericht 232.
SCHWEYER, Le pays lycien 60.

Alacami (Dimalacamii)1, im obersten Dim Çayı-Tal, 28 km onö. von Kalon Oros (Ala-
nya)

5   3200 3620

Hist Siedlungsverlagerung von Çökele Kalesi (→ TIB 5, s. v.)?
Mon Im N des Ortes Wassermühle (?) über den Fluss gebaut; spätma./osman.?2.
1 TK Alanya IId/55; Belediyeler–Köyler (1985) 92. — 2 BEAN–MITFORD, Journeys 1964–1968, 105.

Alacasu1, kleine Tal-Bucht n. von Phasēlis mit dem Bachlauf  des Alaca, 7 km s. von 
Kemer, in O-Lykien

!   3020 3620

Hist —
Mon Inmitten des Tales, an der gepflasterten, antiken Straße Ruinen eines rechteckigen 
Gebäudes aus Kalksteinquadern, wohl aus röm. Zeit. Eine zweite Fundstelle am Berg-
hang mit einem antiken Estrichboden, darunter Zisterne.
Als eine statio oder ein Militärposten zur Straßenüberwachung erwogen2; eher eine villa 
rustica.
1 TK Elmalı IIe/40. — 2 ANTI, Esplorazioni 784f.

Alahila Burnu1, nahe beim Dorf  „Murtana Derem Kalesi“, heute vermutlich Örenbu-
run2, 10 km nnö. von Pergē, in Pamphylien

!   3040 3700

Hist Vermutlich antikes Dorf  bzw. Weiler in der Chōra von Pergē.
Mon Zahlreiche Fragmente einfacher antiker Sarkophage; die zugehörige Siedlung noch 
nicht lokalisiert.
1 PARIBENI–ROMANELLI, Studii 268; KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia; RUGE, Pamphylia 401. — 2 TK 
Antalya IIa/42.

Alakır Çayı, Flur am Talausgang des Alakır Çayı1, 4 km ö. von → Limyra, in S-Ly-
kien

!9   3000 3620

Hist Vermutlich zum Polis-Gebiet von Limyra gehörig.
Mon Auf  der ausspringenden Felsnase eines NW–SO streichenden Bergrückens über 
dem rechten (w.) Ufer des Alakır Çayı ein hellenist. Turmgehöft. Zwei nebeneinanderlie-
gende langrechteckige Turmfundamente mit unterschiedlicher Bautechnik: der ö. Bau 
aus bis zu 2 m langen Hausteinquadern, der w. Bau aus großen (bis über 2 m langen) 
isodom geschichteten Kalksteinquadern mit glatten Außenflächen, die Quader der In-
nenschalen mit Bossen u. Randschlag2.

Alacami
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Ca. 1 km s. des Turmgehöftes bzw. 3,7 km ö. des Theaters von Limyra die Kırkgöz Ke-
meri Köprüsü-Brücke über das ehem. Flussbett des Alakır Çayı3,*. Die Brücke hat eine 
Länge von 360 m, 28 Bogenöffnungen mit sehr flachen Segmentbögen aus zwei aufge-
mauerten Ziegelschichten. (Mittelbyz.?) Reparaturspuren am ehem. Joch 27. Achsweiten 
der Joche 11,60/14,97 m. Pflasterung aus großformatigen Bruchsteinplatten, Brücken-B 
3,50/3,75 m. Bruch- u. Hausteinmauerwerk mit durchgeschichteten, vierlagigen Ziegel-
bändern4. Spätes 4. Jh./frühes 6. Jh.
Bereisung   *1996.

1 TK Kaş IIğ–IIg/37. — 2 JACOBEK, TB 1987, Nr. 64. — 3 FELLOWS, Lycia 366, 373f.; DERS., Lycien 279, 283; 
WURSTER–GANZERT, Brücke, Lageskizze Abb. 2; ONUR, Lykia’nın Hidrografyası 59f. — 4 WURSTER–GANZERT, 
Brücke 288–304.

Alanya (‘Alā’īya) → Kalon Oros

Alara (Alar), heute Alara (Manav) Kalesi1, 10 km n. der Mündung des Alara Çayı, 30 
km nw. von Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphylien

.   3140 3640

Hist Die Burg steht nö. oberhalb der alten Straße von Kalon Oros (Alanya) nach At-
taleia (Antalya) bzw. Ikonion (Konya), wie Brückenreste u. der → Alara Han bezeugen. 
In der Lehensliste König Leons I. von Kleinarmenien begegnet 1199 Mixayl als Fürst 
von Manovłat (→ Manaua) u. Alar2. Einen Monat nach der Eroberung von Kalon Oros 
im Jahre 1221 besetzte Sultan ‘Alā’addīn Kai-Qubād I. auf  dem Weg nach Attaleia 
kampflos die Festung Ālāra, deren Burgherr, Bruder des Kīr Fārid von ‘Alā’īja (Kalon 
Oros), zugleich Mönch und Abt eines Klosters war3. 1427 verkaufte Karaman Beg ‘Alāya, 
Alara u. Manavgat an den Mamluken Sultan Barsbai4. 1471/72 von den Osmanen in 
Besitz genommen5. 

Mon Ma. Burg auf  steilem Bergkegel, ca. 150 m über dem linken Ufer des Alara Cayı. 
Von S steigt aus der Flussebene ein (teils abgestürzter) Treppenweg zur Wehrmauer der 
Unterburg auf  halber Höhe auf. Ein Teil des Bergkegels ist mit Kurtinen u. vorsprin-
genden Rechteckbastionen aus Hau- u. Bruchsteinen aufgemauert. Wehrgang u. Zinnen-
kranz. Vor dem unteren Burgtor in Kurtine zwei in Werkstein gerahmte, teilweise zer-
störte seldschuk. Bauinschriften (naskhi-Schrift) u. ein figürliches Fresko6. Mit dem in 
der Inschrift genannten namenlosen Sultan ist vermutlich – der Bauherr der Karavansa-
ray (s. u.) – Sultan ‘Alā’addīn Kai-Qubād I. (1219–1236) identisch. Der Ausbau der Burg 
erfolgte vermutlich bald nach der Eroberung im Jahre 1221. Die Oberburg umschließt 
den schmalen Gipfel mit einer Ringmauer aus Kurtinen u. rechteckig vorspringenden 
Türmen. Teile der zu vermutenden älteren Befestigung sind noch nicht erkannt. Der 
Burgweg führt auf  der S-Seite in einen Torturm mit gewinkeltem Eingang (Haustein-
mauerwerk mit Eckquaderungen). Hier öffnet sich ein rechteckiger Hof  (avlu). Gegen-
über auf  der N-Seite liegt zwischen einem gewölbten Rechteckraum u. einem doppelräu-
migen mit gedrückten Spitztonnen gewölbten Magazinbau ein kleines seldschuk. Bad 
(Räume als Reihenbad angeordnet). Die beiden Kuppelräume des Badehauses sind von 
O hintereinander zugänglich. Beide Kuppeln sitzen auf  stuckierten Trompen. Im Inne-
ren geometrische, florale u. figürliche Freskenmalereien (vier Figuren in persischer Sitz-
haltung). Zur Ausstattung (der Wände) gehörten Fayencekacheln. Der Heizraum liegt 
auf  der linken Seite; Tonröhren im Mauerwerk. Außentreppe zu einem Obergeschoß7.
Architektur u. Bauausstattung lassen den Residenzcharakter (Saray) der Burg deutlich 
erkennen. Vgl. den Saray im Theater von → Aspendos u. auf  der Burg von Alanya (→ 
Kalon Oros).

Alara 

Abb. 217

Abb. 11

Abb. 12

Abb. 14

Abb. 13



432 433

1 TK Antalya IIç/50. — 2 DÉDÉYAN, Chronique 80. — 3 Ibn Bībī 109f.; KONYALI, Alanya 372f.; FLEMMING, 
Landschaftsgeschichte 7f.; CAHEN, Turquie 75; DERS., Turkey 53; BİLİCİ, Alanya 289. — 4 KONYALI, a.O. 102; 
FLEMMING, a.O. 124. — 5 KONYALI 115; PITCHER, Ottoman Empire 79. — 6 LLOYD–RICE, Alanya 48, 69 (In-
schriften); YETKİN, Alara passim. — 7 LLOYD–RICE, Alanya 48; YETKİN, Alara passim; Ş. YETKİN, Sultan I. 
Alaeddin Keykubat’ın Alara Kalesi Kasrı Hamamındaki Freskler. Sanat Tarihi Yıllığı. Istanbul 1970, 69–88; 
Y. ÖNGE, Alanya ve Alara kalelerindeki selçuklu hamamları. ASS 3 (1989) 117–127; REDFORD, Seljuq Palaces 
222f.; İ. KARAMUT–S. SUCUOĞLU TÜRKMEN, Alanya. Alanya 2002, 71–73 (Fig).

Alara Han, ca. 30 km nw. von Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphylien
:9   3140 3640

Hist Die ma. Brücke über den Alara Çayı – für den Weg von Alanya nach Seyiddi Şehri 
(→ TIB 4, s. v. Seydişehir) – wurde urspr. vermutlich von Sultan ‘Alā’addīn Kai-Qubād 
I.  (1219–1236) errichtet1.
Mon Unterhalb der Burg u. des Sarays von Alara steht auf  dem linken Hochufer an 
einer Flussschleife des Alara Cayı das seldschuk. Karavansaray des Sultan  ‘Alā’addīn 
Kai-Qubād I.  aus dem Jahr 1231/32 (H. 629), zeitgleich mit dem Sultan Han bei Aksa-
ray2. Der Alara Han wurde für die beiden seldschuk. Reichsstraßen Antalya–Alanya u. 
Alanya–Konya errichtet. 
Der Gesamtbau umfasst eine Baufläche  von ca. 51 × 39 m (ca. 2000 m2). Über dem 
äußeren Portal, das von zwei quadratischen Risaliten flankiert wird, Bauinschrift des 
‘Alā’addīn Kai-Qubād I. Außen- u. Innenschalen sorgfältig aus Werksteinquaderschalen 
errichtet. Der Zugang führt von W über einen 27 m langen, schmalen, offenen Hof, zu 
dessen Seiten die gewölbten Übernachtungsräume (Zimmer u. Livane im Wechsel) ange-
ordnet sind. Dieser innere Kern wird dreiseitig von miteinander verbundenen, gewölbten 
Hallen umschlossen. Im Obergeschoß des linken Portalrisalits kleiner Moscheeraum. Die 
massive Außenwand (mit Schlitzfenstern) nach O, W u. S wird von breiten, dreieckigen 
Stützpfeilern im W u. S gegliedert. 
In osman. Zeit ein Zinnenkranz aus Bruchstein auf  die Außenmauer aufgesetzt (unter 
Murad IV.?)*.
Mitte des 19. Jh. in geringer Entfernung vom (Altsiedel-)Dorf  Alara, in unmittelbarer 
Nähe des Alara Hans noch intakte, jedoch bereits baufällige Brücke über den Alara Çayı 
(„de construction grossière“)3; das Brückenwiderlager auf  der rechten Flussseite noch 
erhalten*.
Bereisung   *1991.
1 Ḥāǧǧī Ḫalīfa 612 (NORBERG 377). — 2 KONYALI, Alanya 367–371 (Fig); ERDMANN, Karavansaray S. 184–187, 
Nr. 58; LLOYD–RICE, Alanya 45ff., 68, Nr. 36. — 3 TCHIHATCHEF, Asie Mineure 84. TÜKEL, Alara Han; Abide-
ler I 590–594; İ. KARAMUT–S. SUCUOĞLU TÜRKMEN, Alanya. Alanya 2002, 73–76 (Fig).

Alassos (Αλασσος)1, Ort u. Domäne (?) zwischen → Sazak u. → Karamanlı, n. der Do-
mäne der → Ormēleis, im Quellgebiet des → Lysis in NW-Pamphylien

2940 3720

Hist Eine Inschrift aus Sazak nennt einen μισϑωτὴς τῶν περὶ Αλασσον τόπων2, eine In-
schrift aus Tefenni οἱ ἐν Αλασσω παραϕυλακῖται3. Eine Weihinschrift in Kocapınar, s. von 
Karamanlı, ist an die ΜΗΤΡΙ ΑΛΑΣΣΗΝΗ gerichtet4,*. Alassos5 lag also vermutlich zwi-
schen Sazak u. Karamanlı. Da in einer Inschrift aus Gavurören (→ Palaiupolis) ein 
Κόμων ᾿Αλαστέος begegnet6, wurde auch vermutet, dass Alassos (früher Alastos gelesen) 
der alte Name von → Palaiupolis wäre.
Mon Große Marmorblöcke an der Straße von Sazak nach Kılçan. In Kılçan, 2 km n. 
von Sazak bzw. 2 km wnw. von Karamanlı, zwei mittelbyz. Kapitelle mit Kreuz u. vor 
der Moschee byz. Inschrift mit δοῦλος u. Kreuz7.
Bereisung   *1993.

Alara Han

Abb. 451, 452
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1 ZGUSTA, Ortsnamen 58. – Die Lesung Alassos (nicht Alastos) ist nun gesichert; vgl. CORSTEN–DREW-BEAR–
ÖZSAİT, Kibyratis 57. — 2 IGR IV 894; BROUGHTON, Asia Minor 673; CORSTEN–DREW-BEAR–ÖZSAİT, Kibyratis 
55–58. — 3 IGR IV 896; CORSTEN–DREW-BEAR–ÖZSAİT, Kibyratis 54f. — 4 Th. CORSTEN, AST 14/1 (1996 
[1997]) 65, Abb. 8, 9; DERS. AST 16/1 (1998 [1999]) 387–389; CORSTEN–DREW-BEAR–ÖZSAİT, Kibyratis 50–53. 
— 5 BRANDT, Wirtschaft 122, 125, 129; MITCHELL, Anatolia I 153, 164. — 6 RAMSAY, Phrygia I 339, Nr. 189. 
— 7 Th. CORSTEN; schriftl. Mitteilung 1997.
RUGE, Alastos. RE S 1 (1903) 50.

Ali Köprüsü1, Brücke über den Alara Çayı, w. unterhalb der → Aydolin Kalesi, 32 km 
nw. von Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphylien

9   3140 3640

Hist An einer Strecke von Kibyra durch das Alara-Tal nach Ikonion in Lykaonien2.
Mon Seldschuk. (?) oder osman. Zweibogenbrücke über den Alara Çayı in der Dorfflur 
von Güneycik Köyü; kleiner Rundbogen auf  dem rechten Uferfelsen u. hoher Rundbogen 
über dem Fluss, dazwischen ein charakteristischer Oculus im rechten Pfeiler3. Zur ähn-
lichen Konstruktion vgl. → Dim Çayı Köprüsü. In der Nähe gepflasterte u. gestufte 
Bergstraßentrasse im Zustand des 19. Jh. (wohl auf  älterer Grundlage).
1 TK Alanya IIç/51. — 2 → Teil 1, S. 281. — 3 Giray ERCENK, Ali Köprüsü. Cumhuriyet Dergi 20. 6. 1993 
(Fig).

Alimala (᾿Αλίμαλα), um 500 n. Chr. ein Dorf  (χωρίον) in Lykien1, genaue Lage unbe-
kannt

Hist Wurde mit Elmalı (→ Akarassos) identifiziert2.
Mon —
1 Kapitōn von Lykien, F GR HIST III C, S. 733; Steph. Byz. 75; ZGUSTA, Ortsnamen 62. — 2 A. S. DIAMAN-
TARAS, Xenophanēs 1 (1904) 87.

Alina (῎Αλινα), Insel im nw. Teil des → Glaukos Kolpos (Golf  von Makrē/Fethiye), heu-
te vielleicht die mit Ölbäumen bewachsene Hacıhalil Adası1 (früher Malionisi2), oder die 
n. davon gelegene kleinere Insel, 5–6 km ö. (onö.) von → Krya (Taşyaka), in NW-
Lykien

2840 3640

Hist Zusammen mit Krya werden von Artemidōros von Ephesos (um 100 v. Chr.) auch 
die Inseln (νῆσοι Κρυέων) → Karysis u. Alina genannt3.
Mon —
1 TK Fethiye IId/25; Türk. Seekarte 1:100.000, Nr. 313: Fethiye Kaş. — 2 KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. 
Adalia. — 3 Steph. Byz. 387, s. v. Krya; FRASER–BEAN, Peraea 56, A. 3; ZGUSTA, Ortsnamen 62; TIETZ, Golf  
von Fethiye 197 (vermutungsweise mit Tersane Adası oder Kızılada identifiziert).

Aloanda (Ethnikon ᾿Αλοανδεύς1), heute Hisarcık (Mahalle)2, 2,5 km nw. von Kabaağaç, 
8 km n. von → Pinara u. wohl zu dessen Chōra gehörig3, 14 km sö. von Makrē (Fethiye) 
in NW-Lykien

!   2900 3620

Hist Antike Kleinsiedlung (κώμη, → Mon) u. byz. Gipfelburg (?).
Mon Am oberen Hang der ca. 650 m hohen Felskuppe Hisarcık (Assarjik) Spuren einer 
Ringmauer, an der NW-Seite offensichtlich ein doppelter Mauerzug u. Wohnbauten. In 
einem Sattel ein lyk. Grab, unterhalb des Grabes Terrassenmauern an einer zweiten 

Aloanda
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Hügelhöhe. Im SO Ruinen eines Turmgehöfts (?) aus großen Kalksteinquadern. Am 
unteren N-Hang (?) weitere Siedlungsspuren. Auf  einem Sarkophag Grabinschrift eines 
Aloandeus; die Grabmult für den dēmos bestimmt (daher war A. wohl eine Kōmē). Auf  
der Bergspitze a considerable mediaeval fortress (frühbyz.?)4.
1 DAVIES, Inscriptions 104f.; TAM II/2 526 u. S. 188B; ZGUSTA, Ortsnamen 64. — 2 TK Fethiye IIe/28; UMAR, 
Adlar 54. — 3 ROBERT, Documents 15. — 4 DAVIES, a.O.
SCHWEYER, Le pays lycien 23f. (Fig).

Ampruzai (᾿Αμπροῦζαι), an der ostlyk. Küste, 20 Meilen n. von Simpanto (→ Phasēlis)1, 
genaue Lage unbekannt

Hist Die Entfernung im griech. Portulan (frühes 16. Jh.) führt in die Gegend von Bel-
dibi. Da die Entfernungsangaben dieses Portulans teilweise zu hoch sind, könnte Am-
pruzai auch den Hafen von Kemer (→ Idyros) bezeichnen2. Das etwa gleichzeitige Segel-
handbuch des Pīrī Re’īs (1521) kennt in diesem Küstenabschnitt wie der griech. Portulan 
auch nur eine Hafensiedlung: Akça liman (Kemer) nach Ak Burun (Avburnu, Kap Avo-
va)3.
Mon —
1 DELATTE, Port. 257. — 2 HILD, Lyk. Ostküste (Fig). — 3 Pīrī Re’īs 781.

Anabura (Ethnikon ᾿Αναβουρηνῆς τῆς Παμϕυλίας1), in Pamphylien, genaue Lage unbe-
kannt

Hist Zu unterscheiden von den gleichnamigen Orten in Phrygien und Pisidien (→ TIB 
7, s. v. Anabura).
Mon —
1 MAMA VIII 34; RUGE, Pamphylia 390; ZGUSTA, Ortsnamen 71.

Andida (῎Ανδιδα, ῎Ανδηδα, Σάνδιδα), heute Yeşilyayla, bestehend aus den beiden Dörfern 
Belen u. Yavuz, das früher Andia/Andya hieß1, 60 km nw. von Attaleia (Antalya) in NW-
Pamphylien

"   3000 3700

Hist Die Münzprägung der Polis Andēda beginnt im 1. Jh. v. Chr., wird unter Marcus 
Aurelius wieder aufgenommen u. reicht bis Herrenius Etruscus (249–251)2. Ein 1 km nö. 
von Belen, nahe einer Wegkreuzung gefundener Grenzstein bezeichnet die Grenze zwi-
schen A., Pōgla (→ Phogla) u. einem dritten Ort, der mit ΠΛ… begann. Dieser wird 
einerseits mit dem nahen → Bozburun identifiziert3 oder gibt (eher) die Grenze der ge-
nannten Städte zu einer Domäne der in dieser Gegend bezeugten Familie der Plancii an4. 
Inschriftl. Spiele bezeugt5. Bei Hieroklēs erscheint zwischen dem 8 km sö. von A. gele-
genen → Sibidunda u. den → Milyadika Chōria eine sonst unbekannte Stadt → Myodia, 
deren Name zu Andēda korrigiert wurde, aufgrund der Ortslage durchaus naheliegend, 
im Hinblick auf  die Namensformen (Andēda = Myodia?) aber eher unwahrscheinlich6. 
In den Not. ep. wird Sandida als Bistum der Pamphylia II (Mētropolis Pergē) durchge-
hend bis in das 12. Jh. verzeichnet; in der letzten Notitia taucht die alte Form Andida 
wieder auf7. Bischof  Leōn Andidōn nahm 787 am 2. Nicaenum teil8. Auf  Siegeln des 
10./11. Jh. erscheint Θωμᾶς ἐπίσκοπος ᾿Αντίδα9; der auch auf  Siegeln bezeugte Bischof  
Nikolaos von Andida10 trat im späten 11. Jh. als Theologe u. Kirchenschriftsteller auf; 
eine gekürzte Fassung seines liturgischen Werkes gab Bischof  Theodōros von Andida im 
12. Jh. heraus11. Ein Bischof  Leōn von Andida ist im 11./12. Jh. als Käufer einer Hand-

Ampruzai
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schrift bezeugt, die 1039 in → Phogla kopiert worden war u. 1168 nach Jerusalem ge-
langte12.
Mon Der Altsiedelort Andya überlagert möglicherweise die antike Siedlungslage oder 
liegt in unmittelbarer Nachbarschaft; eine genaue Eingrenzung der Ortslage gelang bis-
her noch nicht.  Reitergott (Kakasbos?-Relief)13. Auf  einem frühbyz. Marmortaufbecken 
in Yavuz ein Kreuz mit der Inschrift ϕῶς ζ(ωή); vielleicht auch Bodenplatten einer Kir-
che14. Frühchristl. Bittinschrift an die Hll. Konstantin u. Helena15. — Die Bischofskirche 
war vermutlich dem H. Nikolaos geweiht, da dieser auf  dem Avers der Bischofssiegel 
abgebildet ist.
1 TK Elmalı Iy/37; Belediyeler–Köyler (1985) 96; LEVICK, Andeda (Font, Lit); M. ZAHARIADE, Andeda. Lex 
GRC 4 (1998) 500. — 2 AULOCK, Pisidien I 23ff., 63–67. — 3 BEAN, Pisidien II 65ff. — 4 St. MITCHELL, JRSt 
64 (1974) 33; DERS., Anatolia I 152, A. 84; AULOCK, a.O. 24, A. 28; BALLAND, Inscriptions 73, A. 251, 238, A. 
104; FRENCH, Definition 52f. — 5 LEVICK, Andeda 78; BROUGHTON, Asia Minor 789. — 6 Hier. 680, 8; LEVICK, 
a.O. 82. — 7 DARROUZÈS, Notitiae 1, 404; 2, 473; 3, 549; 4, 425; 7, 485; 9, 368; 10, 426; 13, 432. Zum Rang in 
den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. — 8 MANSI XII 1107E; XIII 149B; 372D; DARROUZÈS, Nicée 
(787) 51; PmbZ 4320; zu den einzelnen Bischöfen vgl. auch S. PÉTRIDÈS, Andeda. DHGE 2 (1914) 1557f.; 
GALANĒS, Pergē 164f., 181f.; FEDALTO, Hierarchia I 252. — 9 NESBITT–OIKONOMIDES, Catalogue II 62.1; Anti-
da (=Andida) statt Antiocheia zu korrigieren bei LAURENT, Corpus V 1583, 1585. — 10 LAURENT, Corpus V 
552; SPECK, Berlin 97. — 11 A. KAZHDAN, Nicholas of  Andida. ODB 2 (1991) 1468; BECK, Kirche 645. — 12 K. 
u. S. LAKE, Dated Greek Minuscule Manuscripts to the year 1200. Bd. 7 (Manuscripts in Rome, Part I). 
Boston 1937, S. 15; SCHREINER, Handschriften auf  Reisen 147f.. — 13 DELEMEN, Rider-Gods Nr. 73. — 14 
BEAN, Pisidia II 66, Nr. 117; abgebildet auf  dem Schutzumschlag von MITCHELL, Anatolia II. — 15 GRÉGOIRE, 
Recueil 312; F. HALKIN, AnBoll 71 (1953) 87.
ÖZSAİT, Pisidya II 125f.

Andriakē (᾿Ανδριάκη, ᾿Ανδριακή), Hafenort von → Myra, heute durch die Anschwem-
mungen des Kokar Çayı (→ Andriakos) verlandet bzw. versumpft, 5 km sw. von Myra 
(Kale, Demre), in Zentrallykien

)   2940 3600

Hist A. nicht im Portulan des Pseudo-Skylax aus dem 4. Jh. Erste Erwähnung 197 v. 
Chr., als Antiochos III. die ehem. ptolemäische Stadt eroberte1; zu dieser Zeit noch un-
abhängig von Myra, in der Folgezeit von Myra inkorporiert. 42 v. Chr. durchbrach P. 
Lentulus Spinther, von Brutus nach Andriakē (Μυρέων ἐπίνειον, Landeplatz von Myra) 
entsandt, die Hafenkette (ἅλυσις τοῦ λιμένος) u. zog nach Myra2. Der Apostel Paulus stieg 
als Gefangener auf  seinem Transport nach Rom im Herbst 59 n. Chr. im Hafen von Myra 
von einem Schiff  aus Adramyttion auf  ein alexandrinisches Getreideschiff  (mit 276 
Passagieren) um3. Epaphroditos, Schüler des Apostels Paulus, soll Bischof  von A. gewe-
sen sein4.
A. liegt an der wichtigsten Schiffahrtsroute des Mittelmeeres von O nach W. In der röm. 
Kaiserzeit ist A. neben Patara einer der bedeutenden Schutz- u. Zwischenhäfen für die 
ägypt. Getreideflotte, zuerst für Rom, seit dem 4. Jh. zunehmend für Konstantinopel. 
Die staatlichen Horrea in A. u. in Patara, zugleich die aufwendigsten erhaltenen Wirt-
schaftsbauten der röm. Welt, dienten der Sicherung der ägyptischen Ferntransporte5: 
Die Zeugnisse der Apostelgeschichte und der Nikolaoshagiographie weisen auf  die viel-
hundertjährige Tradition der Seebeziehungen zwischen A. u. Alexandria. Die Anbrin-
gung einer (im Folgenden genannten) Inschrift über Getreidemaße am Speicher von A. 
lässt die zeitweise zusätzliche Nutzung im Interesse des lokalen Getreidebedarfes denk-
bar erscheinen.
In der geograph. Literatur neben ᾿Ανδριάκη6 bzw. ᾿Ανδριακή7 auch Andria civitas verzeich-
net8. Ehreninschriften für Constantius II., Julian u. Valens9. Kaiser Hadrian besuchte 
131 A.10. Die Inschrift des Praefectus praetorio Orientis Fl. Eutolmius Tatianus (388–392) 
auf  der Fassade des Granariums (→ Mon) bezeugt, dass die Mētropolis Myra u. auch → 
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Arneai geeichte Gewichte u. Maße empfangen hatten11. A. begegnet als λιμήν, ἐπίνειον 
bzw. ἐμπόριον häufig in den Viten des H. Nikolaos von Myra12. Im Ortsteil Πλάκωμα gab 
es (im 4. oder 6. Jh.?) Auseinandersetzungen zwischen Soldaten u. Einheimischen um 
Getreide (Weizen)13. Der Ort wird auch ἀγορά oder locus nundinarum genannt14; es könn-
te sich um den gepflasterten Platz über den Zisternen (→ Mon) ö. des Granariums han-
deln15, zu unterscheiden von → Plakōma (Πλακωμιτῶν κώμη)16. In den Nikolaos-Viten 
werden mehrfach Getreideschiffe aus Alexandria genannt, die bis in das 7. Jh. in A. als 
Schutzhafen anlegten17. In der Vita des Hos. Nikolaos von → H. Siōn zählt A. wie → 
Phoinix u. → Tristomon zu den wichtigen Häfen Zentrallykiens18. In der zweiten Hälfte 
des 10. Jh. Michaēl, epi basilikēs trapezēs u. horrearios von Myra (gemeint Andriakē?) auf  
einem Siegel bezeugt19. → Kabo Stabirla.

Mon Von N- u. S-Winden gleichermaßen weitgehend geschützt öffnet sich nach W, 
eingefasst von O–W streichenden Höhenrücken, die breite Mündung des Karstflusses→ 
Andriakos (Çalpat Limanı20). Die ideale Hafenlage verbindet sich mit dem bequemen 
Landweg nach Myra. Die Vorzüge des Hafens wurden seit hellenist. Zeit durch den 
Ausbau einer Schutzmauer mit nach S vorgelegten Türmen gesichert21. Weitere hellenist. 
Bauten in A. sind noch nicht bekannt, der erste Hafenausbau muss jedoch bereits in 
hellenist. Zeit erfolgt sein, da die Einfahrt 42 v. Chr. mit einer Kette gesperrt war (→ 
Hist), dies setzt Molen u. Kaianlagen bereits voraus. Ein erheblicher Ausbau der Fluss-
mündung mit einem Hafenbecken (erschließbar O–W ca. 600 m, N–S ca. 180 m, Fläche 
ca. 10 ha)22 geschieht wahrscheinlich in röm. Zeit. Hierzu zählen der Bau langer Kai-
anlagen u. Wirtschaftsbauten. Das Hafenbecken (durchzogen von den Wassern dcs 
Andriakos) ist heute versumpft, die Bauten in der Uferzone liegen weitgehend unter 
dem Wasserspiegel (Küstensenkung). „Vermoorung des Hafenbeckens“ erst nach Ende 
der Nutzung23. Die Mehrheit der Wirtschaftsbauten – Lagerhäuser u. Magazine – lassen 
deutlich eine (hellenist.?) städtebauliche Planung erkennen. Die langrechteckigen Bau-
ten sind in mindestens zwei langen Reihen mit ihren Schmalseiten auf  den s. Kai aus-
gerichtet u. durch schmale Gassen getrennt. Die (noch unbekannte) Zahl der Magazine 
lässt auf  eine sehr umfangreiche Lagerkapazität schließen, die wohl bei weitem den 
Bedarf  Mittellykiens übersteigt u. somit den Hafen von A. als großes Zwischenlager 
für den mittelmeerischen Ost–West-Handel ausweist. Hinter den Lagerhausreihen, noch 
in der s. Uferzone, lagen mittel- u. spätkaiserzeitl. Privathäuser (u. a. Wohnräume mit 
kleinen Apsiden, nicht Kirchen). Auf  der ersten Felsstufe, ca. 100 m vom Kai entfernt, 
stehen die staatlichen Horrea24 (Granarium) mit der hadrianischen Bauinschrift (t. p. q. 
119 n. Chr.) u. den Büsten von Hadrian u. Sabina (auf  den Simsquadern). Hinter der 
zweigeschossigen repräsentativen Giebelfassade (B 65 m) öffnen sich acht, bis zu 32 m 
tiefe, langrechteckige Lagerräume25. Der Fassade war eine Porticus (Stylobatquader in 
situ), seitlich von niedrigen, innen offenen Eckrisaliten flankiert, vorgelegt (wie in Pa-
tara)26,*. Die Außenschale ist in isodomen Quadern mit flachen Bossen u. Randschlag 
aufgesetzt, die inneren Mauern Polygonalmauerwerk mit gepickten Flächen27. Das Weih-
relief  u. die Weihinschrift des Herakleon u. das Edikt des Fl. Eutolmius Tatianus 
finden sich neben der zweiten w. Tür, über der vierten Tür Fensterpfeiler mit Schild- u. 
Waffenrelief, am Sims Rosette28. An der Fassade sekundäre waagerechte Einlassungen 
für Holzbalken im O bis zur Mitte zwischen zweiter u. dritter Tür in die Sima einge-
schnitten, ebenso auf  der S-Seite. In spätröm./frühbyz. Zeit haben Dach u. Giebel er-
hebliche Bauschäden erlitten. Die gesamte ältere Dachkonstruktion wurde abgenom-
men, vielleicht auch der Giebel bis auf  die seitlich erhaltenen Teile systematisch abge-
baut. Auf  die vierte, fünfte u. sechste innere Trennwand wurden jeweils aus Bruchstein-
werk neue N–S-Giebel aufgemauert29,*. Dies ist ein Indiz für die lange Nutzungszeit der 
Horrrea, wohl bis zum Ende der frühbyz. Zeit.
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An der O-Seite der Horrea lag die wohl mittelkaiserzeitl. Agora, zumindest an drei Seiten 
von Läden u. Kolonnaden umschlossen30. Unter der gepflasterten Area der Agora lag eine 
große zweischiffige Zisterne (lichte L ca. 21 m, lichte B 11,80 m)31. Die Area der Agora 
könnte ‘Plakōma’ (→ Hist) genannt worden sein.
Eine Inschrift mit Verfügungen zur Purpurerzeugung und Purpurhandel wurde unweit 
des Granariums gefunden; sie stand an einer Straße vom Hafen zu einem Produktions-
gelände, das vermutlich der Herstellung des Purpursaftes diente; in der Umgebung sind 
meterhohe Muschelhaufen sichtbar32.
In der Südstadt nw. der Horrea ein spätkaiserzeitl. Apsidenbau (im Apsisscheitel eine 
rundbogige Nische), ein Profanbau?33. Am SW-Ende des Hafens stehen ein großes34 u. 
ein kleines Bad, deren Anfänge wohl in die frühe Kaiserzeit zurückreichen u. in verschie-
denen Bauzuständen bis in frühbyz. Zeit in Betrieb waren35. Im Umfeld von A. gibt es 
nur schwefelhaltige bzw. salzhaltige Quellen, daher wurde Trinkwasser in Zisternen ge-
sammelt, seit der früheren Kaiserzeit über Kanäle u. Aquädukte beiderseits der Talfelsen 
aus Myra herangeführt36. Am Rande der Süd- u. Nordstadt lagen die Nekropolen des 
Ortes37. 
Das kaiserzeitl. u. frühbyz. Andriakē teilte sich in zwei Stadthälften, die Süd- u. die 
Nordstadt. Äußeres Zeichen der wirtschaftlichen Prosperität sind die fünf  frühbyz. Kir-
chen. Ihre teilweise randliche Lage ist durch die dichte private Bebauung der verschie-
denen Stadtviertel bedingt. Die frühbyz. Wohnquartiere der Südstadt lagen n. der 
Agora u. s. der Horrea wie auch im Hafenviertel*. In frühbyz. Zeit wurden beide Stadt-
teile mit einer neuen Schutzmauer umschlossen38.
Die Nordstadt ist von Wanderdünen hoch verschüttet, sodass die dicht bebauten Wohn-
quartiere mit zweigeschossigen frühbyz. Häusern (aus Bruchsteinmauerwerk) an offen-
bar schmalen Gassen nur in Umrissen erkennbar sind*. Hellenist. oder röm. Spuren 
können nur unter den hohen Sandschichten liegen. Das frühbyz. Erscheinungsbild der 
Wohnviertel ähnelt → Olympos, Melanippē, Arif, Panormos. Die Befestigungsmauer (B 
0,59/61 m) aus Spolien- u. Bruchsteinmauerwerk umschließt mehrheitlich in stumpfen 
Knicken den Siedlungskern, nur ein einzelner querrechteckiger Turm (Mauer-B 0,61 m) 
ist sichtbar, n. neben dem Turm eine Pforte*. 
Am S-Rand des Stadtteils steht erhöht auf  einer Felsrippe eine dreischiffige frühbyz. 
Säulenbasilika D39 aus Bruchsteinmauerwerk (u. teilweise große Spolienquaderblöcke, 
vereinzelt eingelegte Ziegel) mit Rechteckatrium (mit tiefer rechteckiger Zisterne); W-
Wand eingebrochen, N- u- S-Wand teilweise eingebrochen (bis unter die Fensterzone). 
Stylobat. In der runden ausspringenden Apsis wohl ehem. 4 Fenster, später vermauert 
mit 2 schmaleren Fenstern im Apsis-Scheitel (mittelbyz. Nutzung?). Kannelierte Säulen-
trommeln (ein Säulenschaft Dm. 0,43 m, L 2,75 m, Marmor, mit latein. Hastenkreuz) u. 
korinth. Kapitelle (kaiserzeitl. Spolien). An der N-Seite eine Außenporticus mit Säulen 
(in Sturzlage)40.
Ö. außerhalb der Nordstadt in der Nekropole dreischiffige frühbyz. Säulenbasilika E41, 
Pastophorion an der NO-Ecke. Narthex u. Atrium nicht gesichert, da die Kirche stark 
verfallen u. überwachsen. Einheimische korinthische Kapitelle 1. Hälfte 6. Jh.42.
In der Südstadt auf  der Felsterrasse im SO steht eine dreischiffige frühbyz. Säulenbasi-
lika A43 mit ausspringender Apsis ohne Narthex, Gesamtlänge 27 m, B 16,80 m. In der 
runden ausspringenden Apsis Synthronon; Spuren der Bema-Schranken, Stylobat, im W 
Säule in Sturzlage, Kalksteinbasen (H 0,30 m), Fragment einer durchbrochenen frühbyz. 
Schrankenplatte44. Tür in N-Wand zugemauert (mittelbyz.?). Am O-Ende des S-Schiffes 
angesetztes Pastophorion (Bruchsteinmauerwerk, B 0,63 m) als Trikonchos (mit neuerem 
Kalkofen in einer Apsis). Auf  dem n. Stylobat Spur einer späteren Bruchsteinmauer, d. 
h. Nutzung als mittelbyz. Einraumkirche. In der O-Achse des n. Seitenschiffes der Kirche 
A eine ehem. tonnengewölbte Kapelle A1, mit der Basilika durch eine Mauer verbunden, 
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möglicherweise mittelbyz., hier das Fragment einer Schranke mit kleinem gleichschenk-
ligem Kreuz45.
In unmittelbarer Nähe steht w. die dreischiffige frühbyz. Säulenbasilika B46 (Gesamt-
länge 28 m, B 17,80 m), kein Narthex, Ansatz eines Atriums (Säulenbasis auf  würfelför-
migem Sockel), runde ausspringende Apsis mit 2 Fächerfenstern, Apsis-Mauerwerk aus 
Quadern, Chorschrankensockel auf  n. Stylobat in situ*, Schrankenfragmente (Schup-
penmuster), Fragmente von Marmorsäulen, Kalksteinbasen, Fragmente von Kalkstein-
kapitellen, korinthisches Kapitell mit Steinmetzzeichen B; Fragment kleiner Kalkstein-
säule (von Kiborion?). W-Wand der Kirche mit ehem. drei Eingängen. Nö. der Basilika 
ist eine jüngere Baugruppe mit Verbindung zum n. Seitenschiff  angesetzt.
Im S der Südstadt, auf  eine Felsstufe gestützt, steht die dreischiffige frühbyz. Säulen-
basilika C47 (Gesamtlänge 26,20 m, B 16 m) mit Narthex u. w. Atrium48. Stylobat (Spo-
lien). Ausspringende runde Apsis mit Doppelfächerfenster (Putz in der Apsis). Tür in 
N-Wand, dort Fenster später zumindest verkleinert oder ganz zugesetzt. Gewände der 
Mitteltür in der w. Naos-Wand aus kaiserzeitl. Spolien. Ö. des S-Seitenschiffs Pastopho-
rion mit Apsis49.
Die mittelbyz. Spuren an den frühbyz. Kirchen zeigen50, dass Andriakē als Hafenort in 
mittelbyz. Zeit weiterlebte, die frühbyz. Häuser dienten wohl auch in dieser Zeit als 
Wohnungen (vgl. ähnlich → Lyrbōtōn Kōmē).
Bereisung   *1978, 1991, 1996, 2001.

1 Porphyrios von Tyros (aus Hieron. Comm. in Dan. 11, 14), F GR HIST II B, S. 1224 (Fragm. 46); MAGIE, 
Roman Rule II 754, A. 49; BAGNALL, Administration 108; BORCHHARDT, Myra 75; ZIMMERMANN, Zentral-
lykien 221; HÖLBL, Geschichte 123. — 2 Appian, Bellum civile IV 82 [344]; Cassius Dio XLVII 34; ROUGÉ, 
Recherches 109 (ἐπίνειον bezeichnet einen von einer anderen Stadt abhängigen Hafen); ZIMMERMANN, a. O. 
220f. — 3 Act. Ap. 27, 5–6; Menol. II 120; SCHULTZE, Kleinasien II 199; METZGER, Routes 51f.; HARRISON, 
Churches 118. — 4 Menol. II 116; J. SCHMID, Epaphroditos. LThk2  3 (1959) 915. — 5 Gegen (PARIBENI, Opti-
mus Princeps I [1926] 175f. folgend) W. WÖRRLE, in: BORCHHARDT, Myra 67f.; Getreide aus dem Hochland 
von Elmalı (Chōma u. Podaleia) dürfte in → Phoinix (Finike), wie im 19. Jh., verschifft worden sein. — 
6 Ptolemaios V 3, 2 (II 840 MÜLLER); HIRSCHFELD, Andriake. RE 1/2 (1894) 2140f. — 7 Stadiasmos 492f. — 
8 Plinius, Nat. hist. V 100; ᾿Ανδρία bei ANRICH, Nikolaos I 279. — 9 CIL III 12126–12128; FOSS, Lycian Coast 
24. — 10 BALLAND, Inscriptions 69, 74, A. 265, 217f  (Lit); zum Datum vgl. HALFMANN, Itinera 204f. — 
11 PETERSEN–LUSCHAN, Reisen 42, Nr. 77a; GRÉGOIRE, Recueil 290; M. WÖRRLE bei BORCHHARDT, Myra 70f. 
mit Taf. 35B; MANGANARO, Due note 283–286 (Lit); D. H. FRENCH, in: MORGANSTERN, Fort 89f.; FOSS, Lycian 
Coast 25. — 12 ANRICH, Nikolaos I 67, 77, 86, 101, 106f., 132, 162, 225f., 228, 252, 399, 425. — 13 ANRICH, 
a. O. I 68, 78, 83, 252. — 14 ANRICH, a. O. I 83; II 530, A. 3; ZIMMERMANN, Zentrallykien 223–225. — 15 ANRICH, 
a. O. II 531; BORCHHARDT, Myra 66; vgl. KIRSTEN, Eleuthera 479, A. 43. — 16 BLUM, Vita Nic. Sion. 101. — 
17 ANRICH, a. O. I 111, 132, 161, 228, 399, 425; ZIMMERMANN, a. O. — 18 Vita Nik. Sion. 30, 64, 66; MALAMUT, 
Route 307f.; FOSS, Lycian Coast 24f. — 19 ZACOS–NESBITT 228; N. OIKONOMIDÈS, REB 44 (1986) 265. — 20 TK 
Kaş IIh/34. — 21 Vgl. topographische Übersichtsskizze zu Myra u. Andriake in BORCHHARDT, Myra 46, Abb. 
1, Übersichtsskizze Andriake, a. O. 64, Abb. 12 u. W. W. WURSTER, a. O. 52–55 mit Abb. 8: Sperrmauer. — 
22 Übersichtsskizze BORCHHARDT, Myra 64, Abb. 12; WURSTER, Romanisierung 171, Abb. 8. — 23 WIEGAND, 
Myra 431f. — 24 Lateinische Bauinschrift: CIL III 232; M. WÖRRLE, in: BORCHHARDT, Myra 67f. — 25 BEAU-
FORT, Karamania 227–28; PETERSEN–LUSCHAN, Reisen 28, Fig. 19, 41–43, Fig. 30; RICKMAN, Roman Granaries 
138–140 (Fig); BORCHHARDT, Myra 66f.; TROMBETTA–CHARNIOT, Greniers 99–106. — 26 P. GROSSMANN, Gym-
nasium 84 (1977) 80 (Rez. BORCHHARDT, Myra). — 27 BORCHHARDT, Myra Taf. 40B. — 28 BORCHHARDT, a. O. 
68–70. — 29 BORCHHARDT Taf. 40D. — 30 Vgl. zur Lage WURSTER, Romanisierung 171, Abb. 8. — 31 BORCHHARD 
65f. mit Abb. 13, Taf. 34; vgl. Views in the Ottoman empire, Taf. 4 u. BERGK, Ansichten von der Türkei, Taf. 
(ohne Nr.) mit den Bildlegenden Altes Bad in Cacamo. — 32 S. ŞAHİN, EA 31 (1999) 38. — 33 BORCHHARDT 71 
mit Taf. 42. — 34 ‘Nischengebäude’ (mit Spolienschalen) BORCHHARDT Taf. 35A. — 35 FARRINGTON, Roman 
Baths 149 et passim. — 36 BORCHHARDT 71. — 37 BORCHHARDT 74f. (mit H. WIEGARTZ), Taf. 46f.; E. UĞURLU, 
Sarcophagi in the necropoleis of  Andriake, near Myra (Lycia). JRA 16 (2003) 355–366. — 38 Vgl. Übersichts-
skizze BORCHHARDT 64, Abb. 12.; PESCHLOW, Myra 831: spätantik; nicht 8. Jh.: FOSS, Lycian Coast 32; DERS., 
Lycia 22 (28). — 39 HARRISON, Churches 142f., Fig. 17,6; O. FELD, in: BORCHHARDT 408 mit Abb. 64, Taf. 132D, 
133A,B; GROSSMANN–SEVERIN, Forschungen 102; GROSSMANN–SEVERIN, Bauten 10–12 mit Abb. 5; PESCHLOW, 
Myra 833–834, Abb. 12 (P. GROSSMANN). — 40 GROSSMANN, Gymnasium 84 (1977) 82. — 41 HARRISON, Churches 
143, Fig. 17,7; FELD, a. O. 408–410 mit Abb. 65, Taf. 132B,E (Säulenkapitell); GROSSMANN–SEVERIN, Bauten 
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12–14 mit Abb. 6; PESCHLOW, Myra 834, Abb. 13 (P. GROSSMANN). — 42 FELD 409f. — 43 HARRISON, Churches 
142, Fig. 17,3; FELD 402 mit Abb. 61, Taf. 131A,B; GROSSMANN, Gymnasium a. O. 81f.; GROSSMANN–SEVERIN, 
Bauten 3–5 mit Abb. 2; PESCHLOW, Myra 827–828, Abb. 9 (P. GROSSMANN), 832. — 44 FELD 402, Taf. 131B. — 45 
FELD Taf. 131D (mittelbyz.?). — 46 HARRISON, a. O. 142, Fig. 17,4; FELD 404f. mit Abb. 62, Taf. 131F (Schran-
kenfragment), 132F,G; GROSSMANN–SEVERIN, Bauten 5–8 mit Abb. 3; PESCHLOW, Myra 829–830, Abb. 10 (P. 
GROSSMANN), 832–833. — 47 HARRISON 142, Fig. 17,5 mit Taf. 45 d–e; FELD 405 mit Abb. 63, Taf. 132A,C (Säu-
lenkapitell); GROSSMANN–SEVERIN, Forschungen 102; GROSSMANN–SEVERIN, Bauten 8–10 mit Abb. 4; PESCHLOW, 
Myra 832–833, Abb. 11 (P. GROSSMANN). — 48 GROSSMANN, a. O. 82. — 49 Der zeitliche Bauabstand zur Basilika 
C dürfte gering sein; der erhaltene Bogen mit „Keilsteinen“ u. „mehrschichtigem Ziegeldurchschuss“ ist 
landschaftstypisch im 6. Jh. (zu GROOSMANN–SEVERIN, Bauten 9). — 50 Anders PESCHLOW, Myra 835.
SCHWEYER, Le pays lycien 56f.; V. M. TEKİNALP, Geç Antik Dönem Sonrasında ve Ortaçağ’da (M. S. 4.–14. y. 
y.) Andriake Kenti. Unveröff. Diss. Ankara, Hacettepe Üniversitesi 1996; s. jetzt auch DERS., Andriake Ki-
liseleri ve Tarihlendirme Sorunları, in: V. Ortacağ ve Türk Dönemi Kazı ve Araştırmaları Semposyumu. 
Bildiriler. Ankara 2001, 491–516 (mit Plänen).

Andriakos (᾿Ανδριακός)1, heute Kokar Çayı2 (früher Andraki3, Andrakos4), Karstfluss5, 
der zwischen → Myra u. → Andriakē entspringt, in Zentrallykien

2940 3600

Hist —
Mon Auf  der unteren n. Felsfußstufe über dem Alluvialbecken zwischen Myra u. ö. von 
Andriakē entspringt, 2,5 km von der heutigen Mündung entfernt, der schwefel- u. salz-
haltige Karstfluss Andriakos, um in das (heute versumpfte) Hafenbecken von Andriakē 
zu entwässern6, *. Am Quellhorizont Nymphaeum der mittleren Kaiserzeit7. – 400 m 
weiter ö. als „toter Arm“ des Aquädukts nach Andriakē eine antike (frühbyz.?) Wasser-
mühle8,*.
Bereisung   *1991, 1995, 1996.
1 HIRSCHFELD, Andriakos. RE 1/2 (1894) 2141; TISCHLER, Hydronymie 28; ONUR, Lykia’nın Hidrografyası 55 
u. Karte III. — 2 Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 321: Kaş–Çavuş Burnu = Taf. 1 A. bei BORCHHARDT, Myra. 
— 3 ANRICH, Nikolaos II 514f., 531. — 4 BORCHHARDT, Myra 64. — 5 TIETZE, Lykien 318f.; TK Kaş IIh/34 
(Boğaz ağzı) = Taf. 1 B. bei BORCHHARDT, Myra; W. WURSTER bei BORCHHARDT, Myra Abb. 1 u. 12. — 
6 BORCHHARDT, Myra 64, 71. — 7 BORCHHARDT, a. O. 72–74 (Fig); FARRINGTON, Roman Baths 149. — 
8 BORCHHARDT, a. O 71, Taf. 43; FOSS, Lycian Coast 25; zu Wassermühlen in der Gegend von Sagalassos vgl. 
K. DONNERS–M. WAELKENS–J. DECKERS, Water mills in the area of  Sagalassos: a disappearing ancient tech-
nology. Anat. Stud. 52 (2002) 1–17(Fig).

Andronikos (᾿Ανδρόνικος), Landgemeinde oder Bezirk (χώρα) im zentrallyk. Hochland 
(?); innerhalb des Bezirks liegt → Presbaion1

Hist Der Ortsname leitet sich von einem griech. Personennamen ab; ehem. Domäne?
Mon —
1 Vita Nik. Sion. 48 (c. 26).

Angeireis (Ethnikon nach einer lyk.[?] Stadt)1

Hist Genannt in einer Inschrift aus → Xanthos; wohl nicht auf  → Agerensis ager zu 
beziehen2.
Mon —
1 J. BOUSQUET–Ph. GAUTHIER, REG 16 (1993) 12–23. — 2 St. MITCHELL, Anat. Stud. 44 (1994) 146, A. 54.
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Abb. 18



440 441

Ankōn (᾿Αγκών), heute Güngörmez Limanı1 im W des Isthmos zwischen → Lissa u. → 
Lydai, der das Kapu Dağı genannte Vorgebirge, die w. Begrenzung des → Glaukos Kol-
pos (Golf  von Fethiye) mit dem Festland verbindet, in NW-Lykien

2840 3620

Hist Im röm. Portulan zwischen Kauniōn → Panormos u. → Pēdalion mit dem Ver-
merk ἐπὶ τοῦ Γλαύκου angeführt2; damit kann nur der Golf  Glaukos (→ Glaukos Kolpos) 
u. nicht der Fluss Glaukos (→ Glaukos Potamos) gemeint sein3.
Mon —
1 TK Fethiye IId/24. — 2 Stadiasmos 495. — 3 ROBERT, Bull. ép. 1982, 384; HILD, Kaunos 107.
BALLAND, Inscriptions 261, Nr. 86 B, 263; TIETZ, Golf  von Fethiye 121f.

Anobius (Ancesis oder Ancesius?) Mons, heute Susuz Dağı1 bei → Kolybrassos, ca. 22 
km n. von Kalon Oros (Alanya) in O-Pamphylien

3200 3640

Hist In einer Weihinschrift aus dem Jahre 288 n. Chr. wird der Bau eines campus (Sport- 
u. Exerzierplatz) in Kolybrassos erwähnt, der vielleicht in eine Flanke des Mons Anobius 
(Ancesis oder Ancesius?) eingeschnitten wurde2.
Mon Ein Geländeeinschnitt im Umfang von 80 × 200 m ist vielleicht noch im Stadt-
areal erkennbar3.
1 TK Alanya IIç/53. — 2 BEAN–MITFORD, Journeys 1964–1968, 76f.; zur Lesung Anobius vgl. Gertrud LAMIN-
GER–PASCHER, Wiener Studien 86, N. F. 7 (1973) 249–257; TOMASCHITZ, Unpubl. Inschriften 84. — 3 TOMASCHITZ 
(nach MITFORD), a. O. 30 u. A. 70.

Antalya → Attaleia: Teil 1, S. 297–341

Antikragos (᾿Αντίκραγος ὄρος)1, heute der 1969 m hohe Baba Dağı, 10 km ssö. von Makrē 
(Fethiye)2, an der lyk. W-Küste; → Kragos

2900 3620

Hist Auf  dem Kragos u. Antikragos lagen große Festungen (οἳ Κράγον καὶ ᾿Αντίκραγον 
εἶχον, ϕρούρια μέγιστα)3. → Karmylēssos.
Mon —
1 Strabōn 665; Steph. Byz. 380; Eust. Dion. Per. 366, 368; HIRSCHFELD, Antikragos. RE 1/2 (1894) 2427; 
RITTER, Kleinasien II 977. — 2 TK Kelemiş IIf/27; Yeni Türkiye Atlası, Bl. Antalya (342-C). — 3 Appian, 
Mithr. 96.

Antiphellos (᾿Αντίϕελλος), heute Kaş (früher Andifli)1, Hafen an der lyk. S-Küste, gegen-
über von → Megistē (Kastellorizo), 32 km wsw. von Myra (Kale, Demre)

*   2920 3600

Hist Die urspr. Habesos (= → Kabēssos?) genannte Siedlung2 erhielt als Hafen von → 
Phellos (Φέλλος πόλις καὶ λιμήν)3 den griech. Namen Antiphellos u. wurde in der zweiten 
Hälfte des 4. oder im frühen 3. Jh. v. Chr. eigene Polis4, die rhodischen Einfluss zeigt5. 
In hellenist. Zeit (ca. 200–168 v. Chr.) prägte nur A. Münzen, von 168 v. Chr. bis 43 n. 
Chr. prägten beide Städte (als Mitglieder des Lyk. Bundes6) u. 242–244 n. Chr. unter 
Gordian III.7. Wie Phellos bei Polycharmos (2. Jh. v. Chr.) u. Alexandros Polyhistōr (1. 
Jh. v. Chr.) eine πόλις Λυκίας8, bei Strabōn sind A. u. Phellos χωρία ἐν δὲ τῇ μεσογαίᾳ 

Ankōn
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gegenüber von → Megistē9. Ptolemaios verzeichnet A. als Küstenstadt zwischen Patara 
u. Andriakē10. Nach dem Erdbeben von 141 n. Chr. erhielt A. von Opramoas von Rodia-
polis eine Stiftung von 5.000 Denaren für den Wiederaufbau11. In röm. Zeit berühmt für 
seine weichen Schwämme (mollissimae [spongeae] circa muros Antiphelli reperiuntur)12. 
Antifillon auch als Station der Tab. Peut. genannt13, als Antiphiron, Antifilon, Antisilon 
in anderen Itinerarien14.
Von Hieroklēs als Stadt der spätantiken Provinz Lykia (Mētropolis Myra) genannt15. Als 
Bistum dieser Provinz wird Antiphellos in den Not. ep. nur bis in das 9. Jh. geführt16. 
Bischof  Theodōros nahm 451 am Konzil von Chalkēdōn teil17, 458 unterschrieb Eusta-
thius presbyter pro Theodoro episcopo Antifellitino einen Brief  des Metropoliten von Myra 
an Kaiser Leōn I18.
Antiphellos, im röm. Portulan als Hafen genannt19, erscheint im MA. als Portus Longus20 
u. taucht 1521 bei Pīrī Re’īs wieder mit dem alten Namen Andifulu auf21. Als Hafen ohne 
Namen im Portulan des Marino Sanudo (1321) gegenüber von Castrum Rozi (→ Megistē) 
auf  dem Festland genannt: estque portus juxta astariam et circumcirca sunt multae sic-
cae22.

Mon Die Siedlungsfläche der antiken Polis ist heute weitgehend vom neuzeitl. Ort über-
lagert. Der Siedlungskern lag auf  dem nö. Ausläufer eines Felsrückens, der als felsige 
Landzunge nach SW in das Meer hinausragt u. so auf  zwei Seiten die Hafenbuchten Port 
Vathy (Vati23, Bucak Denizi) im N u. Port Sevedo (Kaş Limanı) im S bildet24. Der Felsrük-
ken steigt über dem Hanggelände kopfartig an u. diente offenbar als Akropolis (mit Sicht 
auf  beide Häfen); die heute (noch) unbesiedelte kleine Plateaufläche (Dm. ca. 30 m) zeigt 
nur Spuren von Felsabarbeitungen u. zwei Sarkophage*.
Am S-Hang das gut erhaltene hellenist. Theater (nicht ausgeraubt, noch mit vollständi-
gen Sitzstufen; Fundamente des Bühnengebäudes wohl in der 2. Hälfte des 19. Jh. ab-
getragen25). Sö. der Akropolis liegt – heute weitgehend dicht überbaut – der antike 
Siedlungskern, noch kenntlich an künstlichen Terrassen für Felsraum-Häuser, u. a. Öl-
pressen (mit Pressbecken, Sammelbecken), Felsstufen (vielleicht Treppenwege der Sied-
lung). Inmitten des Felsrückens die kaiserzeitl. Agora, dreiseitig mit Stoai eingefasst, im 
W Läden, im O Hallen26.
Am SO-Hang Fundamentunterbau eines röm. Antentempels(?), mit äußerer isodomer 
Kalksteinquaderschale in Mörtelbindung (Bossen mit Randschlag, innen Polygonalqua-
derschale); im 19. Jh. noch wesentlich besserer Bauzustand, im Inneren damals ein 
Mosaik (Hinweis auf  frühbyz. Nutzung?). Querspannmauer aus Werkstein. Im Süden 
nahe der Stadtmauer (ehem.) zwei kaiserzeitl. Bäder27. 
Über der Uferlinie von O nach W Trasse einer hellenist.(?) Schutzmauer aus isodom 
verlegten bosssierten Kalksteinquadern, teilweise einige Quaderlagen noch in situ, in 
unregelmäßigen Abständen ehem. rechteckige vorspringende Bastionen zur Seeseite. Die 
Mauer schützte wahrscheinlich das Hafenareal bis über das Theater hinaus28.
Die Nekropolen lagen am NO-Hang (freistehendes, aus dem Felsen gearbeitetes dorisches 
Grab des 4. Jh. v. Chr.29; in spätröm.-frühbyz. Zeit für Wohnzwecke [Mauerspuren] um-
gewidmet). Lyk. Sarkophage röm. Zeit von der Akropolis bis hinunter zum Port Vathy 
sowie in der ö. Felswand jenseits des Sattels.
Der S-Hafen (Port Sevedo, Kaş Limanı), heute durch neuzeitl. Anlandungen, Aufschüttun-
gen u. Ausbau tiefgreifend verändert, hat mit dem antiken u. frühneuzeitl. Hafen nur den 
topographischen Platz gemeinsam. Der N-Hafen (Bucak Denizi) gilt wegen seines Tiefwas-
sers (daher Port Vathy) als ungünstig für Segelschiffe30. Am Hafenrand Felsraumhäuser.
Die Wasserversorgung erfolgte über Zisternen, möglicherweise auch durch Tiefbrunnen 
(vielleicht erst im 19. Jh.?). Antike Quellfassung am Küstensaum, heute teilweise unter 
dem Meeresspiegel31.

Antiphellos
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Zu Beginn des 19. Jh. setzt ein zunehmender Siedlungsaufschwung als Festlandstation 
der gegenüberliegenden Insel Kastellorizo/Meis Adası (→ Megistē) ein. Beaufort sah 1811 
wenige Hütten32, Spratt 1841 bereits 8 Häuser, teils zweigeschossig33. Damals war noch 
eine antike Mole erhalten. Die intensive Neuaufsiedlung hat zu einem hohen Denkmäler-
verlust geführt. In der ersten Hälfte des 19. Jh. reichten die Ruinen noch bis in den 
Sattel über dem O-Hafen34. Zwei byz. Kirchen sind bezeugt35: Unterhalb der SO-Ecke 
der Agora, die vielleicht in frühbyz. Zeit umgebaut wurde36, lagen 1836 die Ruinen einer 
dreischiffigen frühbyz. Basilika (Gesamt-L ca. 24,5 m, Gesamt-B ca. 12,5 m) mit Mosa-
ikboden. Nahe der n. Stadtmauer stand der Zentralbau einer frühbyz. Kirche (lichter 
Dm. ca. 15 m) mit kräftigen, regelmäßigen Außenvorlagen u. korrespondierenden schma-
len Innenvorlagen. Der vermutete innere Säulenkranz war verloren. Nach O sprang ein 
gestelztes Joch mit runder Apsis aus (lichte B ca. 4 m, Gesamt-T ca. 6 m)37. In der 2. 
Hälfte des 19. Jh. wurde an der Stelle der Ruine des Zentralbaues eine neue griech.-or-
thodoxe Kirche (H. Geōrgios?38) als gekuppelter Langnaos (mit Kreuzgewölben) errich-
tet, Narthex im W, darüber Empore, Kieselmosaiken im Hof*,39; von hoher Mauer wie 
eine Kirchenburg umgeben*. Seit 1983 als Moschee umgewidmet. Zu Beginn des 20. Jh. 
50 griech.-orthodoxe Familien aus Megistē in A.40.
Bereisung   *1991, 1993.
1 KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. — 2 Plinius, Nat. hist. V 100; HIRSCHFELD, Antiphellos RE 1/2 (1894) 
2523; ZGUSTA, Ortsnamen 42; ZIMMERMANN, Zentrallykien 195. — 3 Pseudo-Skylax, Periplus 74. — 4 ZIMMER-
MANN, a. O. 186–198 (Font, Lit); KIRSTEN, Phellos; G. E. BEAN, Antiphellos. PECS 64. — 5 M. ZIMMERMANN, 
Antiphellos. DNP 1 (1996) 782. — 6 JAMESON, League 842; TROXELL, Coinage 39. — 7 AULOCK, Lykien 36f.; 
49f. — 8 Steph. Byz. 101; 661. — 9 Strabōn 666; vgl. ZIMMERMANN 197. — 10 Ptolemaios V 3, 2 (II 840 MÜL-
LER). — 11 TAM II/3 905 (KOKKINIA, Opramoas) XIX C; BROUGHTON, Asia Minor 780; BEHRWALD, Lyk. Bund 
176, A.74. — 12 Plinius, Nat. hist. XXXI 131; S. JAMESON, RE S 14 (1974) 49f. — 13 Tab. Peut. IX/2 (WEBER); 
MILLER, Itineraria 707; ZIMMERMANN 191, 232. — 14 Geogr. Rav. 30, 91; Guid. Geogr. 134. — 15 Hier. 684, 7. 
— 16 DARROUZÈS, Notitiae 1, 269; 2, 332; 3, 382; 4, 287; 10, 282; DERS., Variations 18. Zum Rang in den Not. 
ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. HILD, Notitiae. — 17 ACO II 1, 1 S. 62 (Nr. 239); II 1, 2 [202] Nr. 
134 et passim; HONIGMANN, Original Lists 56, Nr. 279. — 18 ACO II 5, 63; FEDALTO, Hierarchia 227. — 
19 Stadiasmos 493. — 20 GAUTIER DALCHÉ, Carte 133; vgl. SPHYROERAS, Maps S. 190, Nr. 137 (Karte von 1764): 
Pt. Longue; HOOP–HORN, Türk. Südküste 27: Karte von Kaş Liman mit Longos Bucht im W. — 21 Pīrī Re’īs 
785; LUPĒS, Piri Reïs 339 (Andiqolo). — 22 KRETSCHMER, Port. 245. — 23 Pīrī Re’īs 785; LUPĒS, Piri Reïs 339. 
— 24 KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia; Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 313: Fethiye–Kaş; Ruinenplan: 
TEXIER Asie Mineure III Taf. 192; SPRATT–FORBES, Travels I 69f; F. Fatih GÜLŞEN, The Doric Rock Tomb 
at Antiphellos. Adalya 3 (1998) 63–86 (mit Ruinenplan nach TEXIER). — 25 Vgl. Ruinenplan TEXIER Asie 
Mineure III Taf. 192; GÜLŞEN, a. O. 74. — 26 Vgl. Ruinenplan TEXIER a. O.; GÜLŞEN 74. — 27 FARRINGTON, 
Baths 149, Fig. 27, 28 nach TEXIER, Asie Mineure III, Taf. 192. — 28 Vgl. BEAUFORT, Karamania2 14f.; Rui-
nenplan TEXIER, a. O.; GÜLŞEN 74; KOLB–KUPKE, Lykien 48, Abb. 76. — 29 F. Fatih GÜLŞEN, The Doric Rock 
Tomb at Antiphellos. Adalya 3 (1998) 63–86 (mit Abb.). — 30 BEAUFORT, Karamania2 13; HOOP–HORN, Türk. 
Südküste 27. — 31 KOLB–KUPKE, Lykien S. 5, Abb. 6. — 32 BEAUFORT, Karamania 2 12–16. — 33 SPRATT–FORBES, 
Travels I 69. — 34 SPRATT–FORBES, Travels, Karte. — 35 TEXIER, Asie Mineure III, 209, Taf. 192; HARRISON, 
Churches 145. — 36 TEXIER, a. O. 199. — 37 TEXIER, 199f., 228 mit Taf. 192 (Maße abgegriffen). — 38 PECH-
LIBANIDĒS, Attaleia I 186. — 39 ZÄH, Typologie 137 (Fig). — 40 A. S. DIAMANTARAS, Xenophanēs 1 (1904) 87.
WURSTER, Romanisierung 173; SCHWEYER, Le pays lycien 39–41; M. ZAHARIADE, Antiphellos. Lex GRC 4 (1998) 
550.

Anydros (Ethnikon ᾿Ανυδρίτης1), vielleicht der urspr. Name von → Eudokias (2)

Hist Die Anlage von Kanälen in Eudokias (2), die von Zuleitungen aus dem Yeniceboğazı 
u. von → Kırkgöz gespeist wurden u. den vorher wasserlosen (ἄνυδρος) Ort künstlich mit 
Wasser versorgten, lässt vermuten, dass das zu → Termēssos gehörige Dorf  (Kōmē, Pe-
ripolion?) ῎Ανυδρος hier lag u. mit Eudokias identisch ist2.
Mon —

Anydros
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1 R. HEBERDEY, TAM III/1 779 u. S. 271. — 2 HEBERDEY, Termess. Stud. 8, 14f.; BEAN, Southern Shore 113; 
ROBERT, Noms indigènes 140.

Aperlai (᾿Απέρλαι, ῎Απριλ[λ]α, p(orto) Abrile), heute Sıcakiskelesi (früher Avasari)1, an 
der N-Seite der zwischen dem lyk. Festland u. der Halbinsel Sıcak Yarımadası tief  ein-
geschnittenen W-Bucht, 21 km sw. von Myra (Kale, Demre), in S-Lykien

*   2940 3600

Hist Die Polis Aperlai, als Hafenstadt in geschützter Lage über einer natürlichen 
Bucht, erscheint erstmals mit ihrer Münzprägung im 5. Jh. v. Chr.2. Mitglied des Lyk. 
Bundes3. Bisher keine vorhellenist. Bauzeugnisse oder Gräber (→ Mon). Im 1. Jh. n. Chr. 
ist A. als Haupt einer Sympolitie mit → Simēna, → Apollōnia u. → Isinda (1) inschriftl. 
nachweisbar4 (Aperlai vermutlich nicht der urspr. Name von Apollōnia5, da dieses sich, 
aus einem Apollōn-Heiligtum im Gebiet von Aperlai hervorgegangen, als eigene Polis 
verselbständigt hat). Bei Plinius Aperiae (= Aperlae) als oppidum zwischen Myra u. An-
tiphellos verzeichnet6. Nach dem Erdbeben von 141 n. Chr. erhält A. von Opramoas von 
Rodiapolis 30.000 Denare für den Wiederaufbau7. Bei Ptolemaios unter den Städten an 
der lyk. Küste genannt8. Münzprägung unter Gordian III. u. Tranquillina (242–244 n. 
Chr.)9. Meilenstein (Ehreninschrift?) aus diokletianischer Zeit (als Spolie in frühbyz. Zeit 
verbaut, → Mon)10. Vermutlich Purpurherstellung u. Schwammfischerei11.
Von Hierokles als Stadt der spätantiken Provinz Lykia (Mētropolis Myra) genannt12. Als 
Bistum dieser Provinz in den Not. ep. bis in das 9. Jh. verzeichnet13. Eine Wanderung des 
Bischofssitzes nach Apollōnia lässt sich nicht belegen14. Der Name p(orto) Abrile in der 
Karte von Pisa (um 1300)15; im Portulan des Marino Sanudo (1321) Ghya (abzuleiten von 
γυῖα = Schoß, also tiefe Bucht?) genannt16.
Mon Die Stadt liegt nahe am Scheitel der tief  eingeschnittenen Bucht, vor S-Winden 
durch die steile, küstenparallele Felsbarriere (bis 286 m hoch) der Sıcak Yarımadası ge-
schützt. Über einen flachen, fruchtbaren Isthmos (1,2 km breit, alte Terrassenäcker mit 
wilden u. kultivierten Ölbäumen an den Hängen) besteht eine Wegeverbindung mit Ab-
schnitten einer antiken Pflasterstraße, teilweise von Gräbern begleitet, zur w. Becken-
bucht des Ölüdeniz im W. von → Kakaba.
Die ehem. Siedlung erstreckt sich trapezförmig am S-Hang über der Bucht auf  einer 
Fläche von ca. 350 m O–W zu ca. 300 m N–S einschließlich des unter Wasser liegenden 
ehem. Hafenviertels17. Die hellenist. Siedlung, von einer Wehrmauer umschlossen, lag auf  
dem Hangfelsen, die Ausweitung nach S mit dem Ausbau des Hafenviertels erfolgte in 
der röm. Kaiserzeit.
Die bisher ältesten am Ort erkennbaren Denkmäler reichen in hellenist. Zeit zurück. Eine 
unregelmäßige, an den Felsformationen orientierte Stadtmauer18 umschließt mit mehr-
heitlich stumpf  geknickten Kurtinen den steilen oberen Hangbereich. Auf  der Spitze des 
Felsgrates schließen sich die Schenkelmauern der Befestigung an einer rechteckigen Bas-
tion zusammen (mit kleinem Nebentor). Das zweischalige Mauerwerk war aus Bossen-
quadern eng gefügt u. ist stellenweise noch 7–8 Lagen hoch erhalten. Die am Hang 
hinabführende W-Mauer ist nur im SW, wo der Hang in einer flachen Kurve zur ehem. 
Uferkante ausläuft, mit einer Bastion verstärkt worden. In der O-Mauer sind mehrere 
(jüngere?) Bastionen u. ein Stadttor, beiderseits von Türmen flankiert, eingelegt worden. 
Das hellenist. Haupttor, zum Hafen gerichtet, stand auf  dem unteren Felsrand in der 
Mitte der S-Front. 
Im O u. im s. Vorfeld, dem späteren Hafenviertel, lagen bis in die röm. Kaiserzeit zwei 
Nekropolenbereiche, lyk. Gräber der röm. Kaiserzeit mit Inschriften, Sarkophage mit 
Pultdeckeln; im O gebaute Grabhäuser mit Gewölben19.

Aperlai
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W. der Stadt zieht von der ‘Akropolis-Höhe’ im N die tiefe Felsspalte eines Winterbaches 
zum Meer; in Ufernähe überspannt eine wohl röm. Einbogen-Brücke aus großen Werk-
steinquadern die Klamm u. öffnet den Landweg nach W in Richtung → Apollōnia u. → 
Akrotērion. Beiderseits der röm. Brücke in Ufernähe am Hang Abfallschüttung (auf  ca. 
1800 m2) aus Gefäßkeramik (Bauchamphoren) u. Murexmuscheln – murex trunculus –, 
Spuren einer Purpurproduktion20.
In hellenist. Zeit lagen offenbar bereits Gebäude dieser Zeit außerhalb der Befestigung. 
Die Stadt hat sich seit der röm. Kaiserzeit deutlich nach S zum ehem. Ufersaum hin 
erweitert. Vermutlich zu dieser Zeit wurden verschiedene Abschnitte der Kaianlagen21 u. 
ein Pier (Oberkante heute ca. 2 m unter Wasser) ausgebaut; diese Baumaßnahmen (viel-
leicht auch wegen des sich verändernden Wasserspiegels) können bis in die frühbyz. Zeit 
reichen (Beobachtung von Spolienmauern mit Säulentrommeln als Binder22). Hinter den 
ca. 4 m breiten gepflasterten Kais lag ein dicht bebautes Hafenviertel. Inmitten der 
Häuser, über älteren Bauten (mit Mosaiken), eine frühbyz., wohl dreischiffige Kirche (L 
ca. 19,50 m, B ca. 10 m) mit O-Apsis (Dm. 3,50 m; Grundriss als Halbkreis mit seitlich 
eingeschnittenen Viertelkreisen23; vgl. Apsis der Basilika in → Melanippē); Indizien für 
mittelbyz. (?) Nutzung der Kirche (neue W-Wand, Reduzierung des Naos auf  10 × 11 
m)24. Die heutige mittlere Wasserhöhe überspült einen bis zu 50 m breiten Streifen des 
Hafenviertels25. Oberhalb der Wasserlinie setzen sich die teilweise stark verfallenen Rui-
nen von Häusern (u. a. auch Felsraumbauten) u. öffentlichen Gebäuden hangwärts fort. 
Ein kleines Bad (Reihentyp, teils Polygonalmauerwerk, 1. Jh.) steht im Mittelabschnitt 
des Hafenviertels. Am ö. Siedlungsrand jenseits der Mauer liegt parallel über der Ufer-
stufe ein weiteres röm. Bad des Reihentyps, 2./3. Jh. (acht Räume, Bruchsteinmauer-
werk, ehem. tonnengewölbt, Spuren der Marmorverkleidung, Badebecken, profiliertes 
Türgewände)26.
Die Innenfläche der Stadt war ehem. dicht bebaut, doch sind die Ruinen weitgehend 
verfallen u. teilweise dicht überwachsen; intensive spätröm.-frühbyz. Besiedlung. Ein 
Theater ist auszuschließen (→ Apollōnia). Die röm.-frühbyz. Wohnhäuser am Hang wa-
ren mehrheitlich zweigeschossig (in beiden Geschossen Rundbogenfenster27), aus Hau- u. 
Bruchstein gemauert. Mitten in der Stadt liegt ein großer querrechteckiger hellenist. 
Quaderbau (Marktgebäude?), teilweise bis zum Sims erhalten; Quaderfugen sind später 
mit Mörtel ausgefugt worden; n. anschließend die Agora. Die Wasserversorgung der 
Stadt erfolgte durch Zisternenwasser u. kleine Quellen am ehem. Ufersaum28.
In spätröm. Zeit hat sich das Stadtbild durch den Bau einer neuen Befestigung verän-
dert. Das gesamte Hafenviertel wurde nun in einen erneuerten Mauerring einbezogen. 
Die offenbar (nach dem Erdbeben von 141 n. Chr.?) beschädigte oder vernachlässigte 
hellenist. Mauer scheint zumindest stellenweise um einige Lagen abgetragen worden zu 
sein, um sie mit neuem, gut verfugten Bruchsteinmauerwerk deutlich aufzuhöhen (Mau-
erbreite 1,30–1,50 m, oben 0,94 m). An der O-Mauer ist erkennbar, dass einige Lagen 
hellenist. Quader mit Mörtelbettung teilweise neu verlegt worden sind. Die hellenist. S-
Mauer wurde offensichtlich ganz aufgegeben, stattdessen wurden die Schenkel der O- u. 
W-Kurtinen (mit zahlreichen Rüstlöchern) nun bis an die Wasserkante des Hafens ge-
führt*. Auf  einem Terrassenabsatz springt die Mauer nach O aus, offensichtlich um einen 
Bezirk des Hafenviertels zu umschließen. Zwei Tore im W (in der Achse zur röm. Brük-
ke) u. O mit kaiserzeitl. Spoliengewänden u. Flankentürmen (N-Turm noch erkennbar) 
an der heutigen Uferlinie zeigen die Richtung einer O–W-Straße im Hafenviertel an. Ein 
weiteres Stadttor mit erhaltenem gemauertem Entlastungsbogen lag im O höher am 
Hang; in seiner Nähe ein Turm, dessen stadtseitige Eingangstüre mit einem scheitrech-
ten Quadersturz (Meilenstein als Spolie) gedeckt ist29. Der Meilenstein (Ehreninschrift?) 
aus diokletianischer Zeit (→ Hist) ist möglicherweise wegen der Damnatio (Ende 311?) 
des Maximianus verworfen worden; hieraus ergibt sich ein t. p. q. für den Bau der spät-
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röm. Befestigung. Angesichts der sorgfältigen Mauerung der Bruchsteinlagen u. des 
Tores in der O-Mauer ist die Befestigung wohl noch im 4. Jh. – in Analogie zu anderen 
Orten im w. u. s. Kleinasien – errichtet worden. Es bleibt offen, ob an der Seeseite die 
Befestigung in Mauerköpfen endete oder eine durchgehende Sicherung auch am Hafen 
bestand.
In frühbyz. Zeit ist auf  einer Felsterrasse nahe der O-Mauer eine dreischiffige Basilika 
(Gesamt-L 31,33 m, B 13,91 m30; Bischofskirche?) aus Spolienquadern u. Bruchsteinen 
errichtet worden, die heute im Inneren hoch verschüttet u. überwachsen ist. Quadrati-
sches Atrium (Seiten-L ca. 15 m) mit Zisterne, Zugänge im W u. S31. In der runden, ehem. 
marmorgetäfelten Apsis (Dm. 6,36 m) öffneten sich drei Fenster. Drei Eingänge in der 
W-Wand. An die S-Seite der Kirche waren Annexe u. ein Pastophorion mit Apsis ange-
baut. Bruchstücke von Kapitellplastik32 (der Muskar-Gruppe), von Marmorsäulen mit 
geringem Durchmesser (von einem Kiborion?), Schrankenpfeiler aus Marmor in Schup-
penform u. gegitterte Schrankenfragmente mit Inschriften33 aus feinem Kalkstein u. 
Marmor gehören zur reichen ehem. Ausstattung. Wegen der Verschüttung ist eine mit-
telbyz. Nutzung nicht sicher nachweisbar.
Im NW-Winkel der hellenist.-spätröm. Wehrmauer steht auf  der höchsten Terrasse 
(‘Akropolis-Höhe’) eine weitere dreischiffige frühbyz. Basilika ohne Narthex (ca. 23 × 16 
m)34, vermutlich mit Emporen. Der Bau ist ohne erkennbare Spolien aus Bruchstein (mit 
Zierfugen) u. vereinzelt auch Werkstein (Mauerbreite 0,67 m) errichtet worden. Die run-
de Apsis wird von drei einzelnen Fenstern durchbrochen. Die Apsiskalotte ist mit einem 
einfachen Kämpferprofil abgesetzt. In der W-Wand öffnen sich drei Türen zum Haupt- 
u. den Seitenschiffen. In der SW-Ecke liegt eine unterirdische Zisterne. In den Seiten-
schiffsmauern öffnen sich je sieben Fenster, im s. Seitenschiff  eine Außentür. Die (ver-
muteten) Säulen des Naos sind verloren, nur der Stylobat erhalten. In der W- u. O-Wand 
liegen in den Stylobatachsen jeweils rechteckige eingebundene Pfeilervorlagen (hierzu 
gehört vielleicht ein Pfeilerkapitell mit flachem Akanthusdekor35). In der O-Wand der 
Seitenschiffe führen Türen in tiefe rechteckige, nicht miteinander verbundene Nebenräu-
me (ohne Apsiden); über den Türen lagen noch je ein Fenster (Gewände eines Fensters 
im NO erhalten). Fragmente frühbyz. Schrankenpfeiler36. In einer zweiten Periode, als 
offenbar das Dach schon eingebrochen war, ist der Bau unter Beibehaltung der frühbyz. 
Apsis zu einer Einraumkirche umgebaut worden. An die Innenseite des Stylobats wurden 
in der Achse der Apsisschenkel Langmauern (heute weitgehend verfallen) errichtet, im 
W über die gesamte Kirchenbreite eine Quermauer eingezogen, sodass möglicherweise 
ein Narthex entstand. Die Fenster der Apsis u. der ehem. Seitenwände wie auch die S-
Tür der frühbyz. Basilika wurden vermauert (oder schon in einer Zwischenphase?). 
Dieser mittelbyz. Bau (des 9./10. Jh.) muss (nach einem Bauschaden?) erneut aufgegeben 
worden sein, denn in einer dritten Bauphase (vermutlich gegen Ende der mittelbyz. Zeit) 
ist inmitten des Naos eine vermutlich kleinere Kirche (Kapellengröße) hineingebaut 
worden, von der jedoch nur noch ein Steintrümmerhaufen erkennbar ist. Eine Türe 
(Spoliengewände) lag an der S-Seite*.
In unmittelbarer Nähe der Kirche zeigen sich an der Innenseite der hellenist.-spätröm. 
Wehrmauer Reparaturen einer späten mittelbyz. Bautechnik (Bruchstein mit Mörtel, 
Beischlag von Ziegelbruch, teils Kästelmauerwerk), ein Ausbau zu einer kleinen mittel-
byz. Kernfestung*,37.
Turmhaus am Weg nach Apollōnia38.
Bereisung   *1991, 1995.
1 TK Kaş IIi/33; KIEPERT-Karte, 1 : 400.000, Bl. Adalia. — 2 AULOCK, Lykien 37.f.; VISMARA, Monetazione; 
G. E. BEAN, Aperlai. PECS 67f.; J. ZAHLE, Actes Lycie 40; ZIMMERMANN, Zentrallykien 25f. — 3 JAMESON, 
League 842; TROXELL, Coinage 39. — 4 IGR III 690, 692; ROBERT, Villes 55f., 272; S. JAMESON, Aperlai. RE 
S 14 (1974) 51f.; ZIMMERMANN 129f.; SCHULER, Ländliche Siedlungen 43. — 5 So die Vermutung KIRSTEN, 
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Phellos 28, hingegen ZIMMERMANN, a. O. 201–207. — 6 Plinius, Nat. hist. V 100. — 7 TAM II/3 905 (KOKKINIA, 
Opramoas) XIX C; BROUGHTON, Asia Minor 780; BEHRWALD, Lyk. Bund 176, A.74. — 8 Ptolemaios V, 3, 2 
(II 840 MÜLLER). — 9 AULOCK, Lykien 37.f.; G. E. BEAN, Aperlai. PECS 67f.; J. ZAHLE, Actes Lycie 40; ZIM-
MERMANN, Zentrallykien 25f. — 10 IGR III 691; MILLER, Itineraria 707; FRENCH, Catalogue 185; FOSS, Lycia 
16. — 11 ZIMMERMANN, Zentrallykien 205, A. 116; VANN–HOHLFELDER, Aperlae 449. — 12 Hier. 684, 5. — 
13 DARROUZÈS, Notitiae 1, 251; 2, 313; 3, 363; 4, 268; 10, 262; DERS., Variations 18; FEDALTO, Hierarchia I 227. 
Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. HILD, Notitiae. — 14 KIRSTEN, Phellos 28. 
— 15 JOMARD, Nr. 50–51 (provisoire); Tomaschek, KLEINASIEN 48; CAPACCI, Toponomastica Nr. 13563. — 
16 KRETSCHMER, Port. 245, 666; TOMASCHEK, a. o. 46; zu γυῖα vgl. H. FRISK, Griech. Etymol. Wörterbuch. 
Heidelberg 1960, 332. — 17 Plan bei VANN–HOHLFELDER–K. SHEDRICK, Adalya 4 (1999-2000) 203. — 18 MARK-
STEINER, Befestigte Siedlungen 312, Abb. 11; DERS., Limyra 170–172, Fig 96, 97 (Planskizze der Stadtmau-
ern), Abb. 188–191; R. L. VANN–R. L. HOHLFELDER, AST 16/2 (1998 [1999]) 444 mit Abb. 1 (Planskizze der 
Siedlung). — 19 VANN–HOHLFELDER, AST 16/2 (1998 [1999]) 447f. — 20 CARTER, Aperlae 183; FOSS, Caria and 
Lycia 228; FOSS, Lycian Coast 17, Abb. 31; HOHLFELDER–VANN, Cabotage 132; VANN–HOHLFELDER, AST 16/2 
(1998 [1999]) 449. — 21 CARTER, a. O. 178 Fig. 2, 179, 180 Fig. 3. — 22 CARTER, a. O. 183. — 23 R. L. VANN–R. 
L. HOHLFELDER–D. SULLIVAN, AST 18/2 (2000 [2001]) 287; VANN–HOHLFELDER, Adalya 4 (1999-2000) 207–219. 
— 24 VANN–HOHLFELDER, AST 16/2 (1998 [1999]) 445f.; VANN–HOHLFELDER–SULLIVAN, AST 18/2 (2000 [2001]) 
288. — 25 Plan bei HOHLFELDER–VANN, Cabotage 132, Fig. 8. — 26 VANN–HOHLFELDER, AST 16/2 (1998 [1999]) 
444f. mit Abb. 4–10; VANN–HOHLFELDER–K. SHEDRICK, Adalya 4 (1999-2000) 195–206. — 27 FOSS, Lycian Coast 
Abb. 26. — 28 VANN–HOHLFELDER, AST 16/2 (1998 [1999]) 445. — 29 FOSS, Lycian Coast Abb. 25. — 
30 VANN–HOHLFELDER–SULLIVAN, AST 18/2 (2000 [2001]) 286; — 31 VANN–HOHLFELDER–SULLIVAN, a. O. — 
32 FOSS, Lycian Coast Abb. 30. — 33 FOSS, a. O. 227; Sema ALPASLAN, AST 17/1 (1999 [2000]) 38, Abb. 4, 18/1 
(2000 [2001]) 111, Abb. 6; DIES., The Evaluation of  the Motifs and Styles of  the Architectural Sculpture of  
the Byzantine Age in Antalya and Lycia. Adalya 6 (2003) 261, Fig. 1, 3. — 34 VANN–HOHLFELDER, AST 16/2 
(1998 [1999]) 447. — 35 FOSS, a. O. — 36 ALPASLAN, Bizans Plastik Eserler 32, 38, Fig. 4. — 37 FOSS, Lycian 
Coast 17, Abb. 32, 33. — 38 VANN–HOHLFELDER, AST 16/2 (1998 [1999]) 444.
SCHWEYER, Le pays lycien 46; R. L. VANN–R. L. HOHLFELDER, AST 15/2 (1997 [1998]) 423–435 (Fig); R. L. 
VANN–R. L. HOHLFELDER, Uncovering the Maritime Secrets of  Aperlae. A Coastal Settlement of  Ancient 
Lycia. Near Eastern Archaeology 61/1 (1998) 26–37; R. L. HOHLFELDER–R. L. VANN, Cabotage at Aperlae in 
Ancient Lycia. IJNA 29/1 (2000) 126–135; R. L. VANN–R. L. HOHLFELDER–D. SULLIVAN, AST 18/2 (2000 
[2001]) 285–290; R. L. VANN–R. L. HOHLFELDER–D. SULLIVAN–W. LEADBETTER. AST 19/2 (2001 [2002]) 75–84; 
H. KALETSCH, Aperlai. DNP 12/2 (2003) 897; R. L. VANN–R. L. HOHLFELDER–Mary TINDLE, The Early Chri-
stian Church in Lycia: The Evidence from Aperlae, in: R. HARREITHER–R. PILLINGER–A. PÜLZ (Hrsg.), Akten 
des Congressus Internationalis XIV Archaeologiae Christianae. XIV. Int. Kongr. f. Christl. Archäologie. 
Wien 19.–26.9.1999. Rom–Wien 2005.

Apollōnia (1) (᾿Απολλωνία), heute Avşar Harabe auf  einem etwa 100 m hohen Hügel 
(Asar Tepe), 1 km sw. von Kılınçlı (Kılıçlı, früher Sıcak)1, 12 km ö. von Antiphellos (Kaş), 
22 km wsw. von Myra (Kale) in S-Lykien

%   2940 3600

Hist Siedlung mit frühen lykischen Grabanlagen (→ Mon); der griech. Name weist 
vielleicht auf  einen Apollōn-Kult hin. Ein urspr. Ortsname → Aperlai lässt sich nicht 
erschließen2. Münzprägung im Lyk. Bund?3. In der Mitte des 1. Jh. n. Chr. A. durch 
Inschriften als Mitglied einer Sympolitie ausgewiesen, deren Haupt Aperlai war u. der 
auch → Isinda (1) u. → Simēna angehörten4. A. verfügt als einzige Siedlung der Sympo-
litie über ein Theater (→ Mon); möglicherweise war A. mit seinem (noch nicht nachge-
wiesenen) Apollōn-Tempel die zentrale Kultstätte der Sympolitie.
Angesichts der früh- u. mittelbyz. → Mon ist A. als Bischofssitz zu erwägen; vermutlich 
in frühbyz. Zeit wegen des Kultnamens umbenannt; denkbar wäre eine Identifikation 
mit → Zēnōnupolis.
Apollōnia auch als νῆσος πρὸς τῇ Λυκίᾳ bekannt5; vielleicht die İç Ada (früher Alimenta-
ria) etwa 5 km sw. von Aperlai (→ Kurenti)6.
Mon Am S-Rand der fruchtbaren Hochebene von Boğazcık u. Kılınçlı liegt die breit 
gelagerte, heute teilweise stark überwachsene Felskuppe der antiken Siedlung Apollōnia7. 
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Ein Felssteig führt aus der Nachbarschaft der Siedlung nach → Aperlai (Sıcak İskelesi) 
(ca. eine Wegstunde).
Die unregelmäßig bogenförmig nach S ausbuchtende Felsbarre (bis 410 m ü. NN) ist seit 
archaischer Zeit bis mindestens zum Ende der mittelbyz. Zeit konstant besiedelt worden. 
So überlagern sich teilweise Ruinen lyk., röm., frühbyz. u. mittelbyz. Zeit. Die Wasser-
versorgung erfolgte zu allen Zeiten ausschließlich über Zisternen. Zu den Zeugnissen 
klassischer Zeit zählen lyk. Pfeilergräber8 u. Felsfassadengräber9, die Trasse einer Stadt-
mauer am Klippenrand10, in den Fels eingehauene Hausstellen der Wohnsiedlung auf  
den S-Terrassen (mit flaschenförmigen Zisternen)*,11 u. auf  der höchsten Spitze eine 
kleine klass. rechteckige Festung aus Bossenquaderwerk12.
In frühröm. Zeit wurden als öffentliche Bauten13 im Zentrum ein Theater, eine kleine 
kompakte Therme14, im N am Hang ein 34 m langer Hallenbau errichtet, die Befestigung 
wurde ergänzt15. In spätröm./frühbyz. Zeit ist dieser Mauerring erneut repariert u. wohl 
teilweise auch erweitert worden* (vgl. → Aperlai).
Im Zentrum, an oder auf  der Agora (?) nw. des Theaters, unmittelbar neben einem He-
roon des 5. Jh.16 entstand eine dreischiffige frühbyz. Basilika (L ohne Apsis ca. 17,50 m, 
lichte B 11,50 m) mit außen dreiseitig ummantelter Apsis (lichte B 4,47 m), die aufgrund 
der Platzverhältnisse nach NO orientiert ist. Vor dem Naoseingang liegt eine große, run-
de Felszisterne, an der S-Seite überwachsene Anbauten*.
Die klass. Kleinfestung auf  der Felsspitze wurde von einem größeren, polygonalen Mau-
erring aus Hau- u. Bruchstein (mit Auszwickungen aus Steinschrot) eingefasst17; an den 
kurzen Abschnitten sind mindestens zwei dreiseitige Aussprünge u. ein schmaler Recht-
eckturm eingefügt. Die dreiseitigen Aussprünge weisen auf  einen mittelbyz. Ursprung.
Inmitten der Siedlung liegt in der Nachbarschaft des Theaters die Ruine einer kleinen 
einschiffigen, mittelbyz. Kirche (lichte L ca. 5 m, B ca. 2,10 m), die offenbar eine beson-
dere Verehrungsstätte war, denn sie wurde wie ein ‘Parekklēsion’ in eine wesentlich 
größere Kirche einbezogen. Diese Kreuzkuppelkirche (lichte L ohne Apsis 12,19 m, lich-
te B 9,79 m) hatte keinen Narthex, aber eine offene, vor die Apsis gesetzte kleinere, wohl 
mit einem Pultdach gedeckte Vorhalle. Das ca. 0,80–0,85 m breite Außenmauerwerk ist 
aus Bruchstein (ohne Spolien) nahezu lagenweise gemauert (reichlich Mörtel, ohne Stein-
auszwickung u. Ziegelbruch), Spuren eines Außenputzes. Als Sturz über der w. Tür ist 
ein großer dorischer Triglyphenarchitrav (mit Rosette) eingelegt, darüber in lichter Tür-
breite ein Bogen mit je drei Ziegeln zwischen Werksteinen mit vertieftem Innenfeld. Die 
Kuppel, getragen von vier rechteckigen Pfeilern, u. die Gewölbe sind weitgehend einge-
stürzt.
Angesichts der mittelbyz. Kleinkirche ist der Kreuzkuppelbau vermutlich erst im 11./12. 
Jh. errichtet worden (vgl. → Patara, Pydnai, Sura). Keine Anhaltspunkte für einen 
frühbyz. Vorgängerbau an dieser Stelle. Angesichts der beiden mittelbyz. Kirchen ist mit 
einer mittelbyz. Siedlung bis zum 13. Jh. zu rechnen.
Ca. 1 km sö. von Apollōnia liegt in oberer Kuppenlage – mit weitem Blick in das sich s. 
des Felsrückens von A. nach W weitende Tal – ein wohl noch spätklass. Turmgehöft 
(Wohnturm 10,80 × 10,60 m, mit isodomer Quaderung, Ecklehre u. Schrägfugen) mit 
Umfassungsmauer. An der N-Seite Zisterne. Ca. 50 m tiefer am Hang röm. Exedragrab 
aus Großquadern, das zu einer eingewölbten mittelbyz. Kapelle (lichte L 4,12 m, B 3 m) 
unter Verwendung von Spolien umgebaut wurde (u. a. röm. Grabaltar mit Inschrift). 
Über dem Eingang im W kleine mittelbyz. Nische, in der O-Wand eine mit Kalkputz 
ausgerundete Nische*.
Bereisung   *1991, 1995.
1 TK Kaş IIh/33; TK 1:25.000; O. BENNDORF, Anzeiger Wien 1892, 67f.; G. E. BEAN, Apollonia. PECS 72. 
— 2 Anders KOLB–TIETZ, Zagaba 355–357. — 3 ZIMMERMANN, Zentrallykien 130–132 (Lit). — 4 HEBERDEY–KA-
LINKA, Reisen 17f. (Nr. 57, 58); IGR III 692, 693, 694; ROBERT, Villes 55f., 442; ZIMMERMANN, a. O. 129f.; 
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SCHULER, Ländliche Siedlungen 43. — 5 Steph. Byz. 106. — 6 RUGE, Apollonia 20). RE S 1 (1903) 109. — 
7 WURSTER, Antike Siedlungen 37–44 mit Abb. 12–18 (Abb. 17 Geländeschnitt ca. O–W, Abb. 18 Gesamtplan) 
— 8 WURSTER, a. O. 38–40 mit Abb. 14. — 9 Vgl. WURSTER Abb. 18. — 10 WURSTER 40. — 11 WURSTER 40. —
12 WURSTER 40–43, Plan Abb. 18; MARKSTEINER, Limyra 87–88, Abb. 135, 213, 214. — 13 WURSTER, Romani-
sierung 173. — 14 WURSTER 41; FARRINGTON, Roman Baths 150 (spätes 1./1. Hälfte 2. Jh.). — 15 WURSTER 43. 
— 16 WURSTER 40 mit Abb. 15, 16; J. ZAHLE, Acta Archaeologica ‹København› 47 (1976) 29–46. — 17 MARK-
STEINER, a. O. Abb. 213, 214.
SCHWEYER, Le pays lycien 45f.

Apollōnia (2) (᾿Απολλωνία, Ethnikon ᾿Απολλωνιάτης), Deme von → Kaunos1, in NW-
Lykien, genaue Lage unbekannt
Hist —
Mon —
1 Ch. MAREK, AST 11 (1993 [1994]) 90.

Appada (Αππαδα), Ort (?) in der Umgebung von → Kyaneai (?), in Zentrallykien, genaue 
Lage unbekannt

Hist In einer Grabinschrift aus Kyaneai ein ᾿Αππάδιος genannt1.
Mon —
1 PETERSEN–LUSCHAN, Reisen 22, Nr. 27; ZGUSTA, Ortsnamen 85.

Aptera (῎Απτερα), lyk. Stadt (Λυκίας πόλις)1, genaue Lage unbekannt

Hist  = → Aperlai (?)2.
Mon —
1 Steph. Byz. 107. — 2 KALINKA, Topographie 47.

Arap Yurdu1, nö. gegenüber der Festung von → Mastaura/Dereağzı, 18 nw. von Myra 
(Kale, Demre) in Zentrallykien

!   2940 3620

Hist —
Mon Auf  dem nö. Höhenzug hoch über dem linken Steilufer des → Myros gegenüber 
der befestigten Siedlung Mastaura/Dereağzı liegt ein kleiner antiker Siedlungsplatz, der 
nach Ausweis verschiedener Mauerzüge seit spätklassicher Zeit genutzt wurde (unter den 
Fundmünzen eine Prägung Konstans’ II. [654/655] u. eine Prägung Venedigs 1539). 
Röm.-frühbyz. Ölpresse2.
1 MORGANSTERN, Fort, Fig. 1 (Lage). — 2 WURSTER et al., in: MORGANSTERN, Fort 167–172 (Fig).

Araxa (῎Αραξα, ἡ u. τά), heute Ören, am N-Ende des → Xanthos-Tales, 28 km nö. von 
Makrē (Fethiye) in NW-Lykien1

&   2920 3640

Hist Als Münzprägestätte begegnet Araϑϑa nur auf  lyk. Münzen2. Epigraphisch erst-
mals in einem Dekret aus der Zeit der Ptolemäer-Herrschaft (im 8. Regierungsjahr des 
Ptolemaios II., III. oder V.?, also 275, 238 oder 213 v. Chr.) erwähnt3. Eine Inschrift aus 
Araxa bezeugt die Mitgliedschaft im Lyk. Bund während des Krieges gegen Moagetēs 
von → Bubōn um die Mitte des 2. Jh. v. Chr. sowie die Zulassung des nahegelegenen → 
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Orloanda zum Lyk. Bund4. Bei Alexandros Polyhistōr als lyk. Stadt5, bei Ptolemaios 
unter den lyk. Binnenstädten am → Kragos zwischen → Pinara u. Tlōs verzeichnet6. Im 
Stadiasmos von Patara erscheint Araxa als Verkehrsknotenpunkt, von dem Straßen nach 
→ Kadyanda (108 Stadien, 20 km), → Oinoanda (152 Stadien, 28,5 km) u. → Tlōs (120 
Stadien, 22,5 km) führten7. Ehreninschrift der ᾿Αραξέων ἡ πόλις für Phlabios Ualerios 
Kōnstantios Kaisar (293–305)8.
Hierokles nennt Araxa unter den Städten der spätantiken Provinz Lykia (Mētropolis 
Myra)9. Als Bistum dieser Provinz in den Not. ep. bis in das 12. Jh. geführt10. Bischof  
Thoantianos (Theoantinos) πόλεως ᾿Αραξοῦ unterschrieb die Akten des Konzils Kpl. 
38111, Leontios die von Chalkēdōn 451 u. 458 einen Brief  des Metropoliten von Myra an 
Kaiser Leōn I.12; Theodōros Teilnehmer in Kpl. 69213, Stephanos in Nikaia 78714. → 
Sexa.
Mon Hoch im Xanthos-Tal, an reichen Quelllagen, lag oberhalb des Dorfes Ören (Hoor-
ahn15, Orahn16) die kleine Kernsiedlung (Akropolis) von Araxa17, umgeben von einer 
turmbesetzten Bossenquadermauer, von der einzelne Abschnitte noch erhalten sind 
(Quaderlängen bis 1,75 m)18. Im Dorf  Ruinen von röm. Gebäuden (ein Nymphaeum? 
oder Thermen?)19,*, Inschriften, antike Werkstücke, opus sectile-Boden; Ruinen einer 
großen, wohl frühbyz. Kirche mit Apsis20. Am Fuße des Hügels entlang der Straße eine 
frühbyz.(?) Schutzmauer(?) aus Bruchsteinen; osman. Wassermühle21,*.
Ca. 1,5 km w. des Dorfes Felsnekropole mit lyk. Kammergräbern, teils mit Architektur-
fassaden; am Fluss verstürzte lyk. Gräber (röm. Zeit?)22.
Bereisung   *1996.
1 TAM II/2 S. 259–262; G. E. BEAN, Araxa. PECS 84; ZGUSTA, Ortsnamen 88. — 2 CARRUBA, Dynasten 15, 
20; gegen eine spätere Münzprägung (HEAD 694): AULOCK, Lykien 32; WÖRRLE–WURSTER, Dereköy 400. — 
3 A. MAIURI, Annuario 8–9 (1925–1926) 312–315; ROBERT, Asie Mineure 305f.; WÖRRLE, Stadt u. Fest 120f. 
— 4 S. JAMESON, Araxa. RE S 14 (1974) 55f.; M. ERRINGTON, Chiron 17 (1987) 114–118; WÖRRLE, a. O; JAME-
SON, League 842. — 5 F GR HIST III A, S. 106; Steph. Byz. 109. — 6 Ptolemaios V 3, 3 (II 843 MÜLLER). 
— 7 ŞAHİN–ADAK, Stad. Patar., Strecken 18, 20, 21. — 8 IGR III 505; TAM II/2 703. — 9 Hier. 685, 2. — 
10 DARROUZÈS, Notitiae 1, 250; 2, 312; 3, 362; 4, 267; 7, 329; 9, 211; 10, 259. 261; 13, 263; DERS., Variations 
18. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. HILD, Notitiae. — 11 TURNER, Canons 170; 
RUGGIERI, Episcopal Lists 349; zu den einzelnen Bischöfen vgl. auch R. JANIN, Araxa. DHGE 3 (1924) 1448; 
FEDALTO, Hierarchia I 227. — 12 ACO II 1, 1 S. 62 (Nr. 240) et passim; II 5, 63; HONIGMANN, Original Lists 
56, Nr. 280. — 13 OHME, Kpl. 692, 294; PmbZ 7348. — 14 MANSI XII 998 B; XIII 148 A et passim; DARROUZÈS, 
Nicée (787) 44; PmbZ 7021. — 15 FELLOWS, Lycia 310f. — 16 SPRATT–FORBES, Travels I 38–40. — 17 BEAN, 
Lykien 68–70 (Fig); DERS., Lycian Turkey 70–72 (Fig). — 18 BEAN, a. O. 69 bzw. 71. — 19 Havva YILMAZ–N. 
ÇEVİK, AST 13/1 (1995 [1996]) 189f. — 20 FELLOWS, Lycia 311; PACE, Escursioni 66f. — 21 PACE, a. O. 66; zu 
Wassermühlen in der Gegend von Sagalassos vgl. K. DONNERS–M. WAELKENS–J. DECKERS, Water mills in the 
area of  Sagalassos: a disappearing ancient technology. Anat. Stud. 52 (2002) 1–17(Fig). — 22 BEAN, a. O.; 
Havva YILMAZ–N. ÇEVİK, a. O.
SCHWEYER, Le pays lycien 18f.; O. BOUNEGRU, Araxa. Lex GRC 6 (2002) 815–818.

Areluk, vermutlich identisch mit → Tıvalas Harabeleri (Düdenbaşı), 9 km n. von At-
taleia (Antalya), in W-Pamphylien

   3040 3640

Hist —
Mon Antiker Weiler, wohl mit spätröm.-frühbyz. Hausruinen, Chamosorien, ein größe-
rer Bau (vielleicht Kirche). N. des Düden antiker Weg mit Wagenspuren im Fels1.
1 ORMEROD–ROBINSON, Notes 217f.

Argaïs (᾿Αργαΐς), Insel an der lyk. Küste (νῆσος πρὸς τῇ Λυκίᾳ)1, genaue Lage unbe-
kannt

Argaïs
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Hist —
Mon —
1 Steph. Byz. 111.

Ariassos (᾿Αριασσός, ᾿Ααρασσός), heute Ruinen 3 km s. von → Bademağaçı, n. oberhalb 
von Yürükbademlisi1, 41 km nnw. von Attaleia (Antalya), 1 km w. der von Antalya durch 
den Çubukboğazı nach Burdur/Isparta führenden Passstraße in NW-Pamphylien

*   3020 3700

Hist Das Epochenjahr der Ära von A. (u. offizielles Gründungsjahr der Stadt) vermut-
lich 189/188 v. Chr. (Feldzug des Cn. Manlius Vulso u. Friede von Apameia)2. Nach 
Artemidōros von Ephesos (um 100 v. Chr.) bei Strabōn in der verderbten Form Aarassos 
als pisid. Stadt verzeichnet3. Ptolemaios zählt A. zur → Kabalia4. Münzprägung vom 1. 
Jh. v. Chr. bis Gallienus (253–267)5. Im 3. Jh. inschriftl. Agone bezeugt6. Themides auf  
Münzen7. In → Kocain inschriftl. genannte Eirenarchen, Anteirenarchen und Diogmiten 
mit dem Ethnikon Ariasseis Polizeibeamte der Stadt → Ariassos8.
Von Hieroklēs als Stadt in der spätantiken Provinz Pamphylia verzeichnet9. Als Bistum 
der Pamphylia II (Mētropolis Pergē) in den Not. ep. bis in das 12. Jh. genannt10. Bischof  
Pammenios nahm am Konzil Kpl. 381 teil11, Theophilos von A. (Ariessos, Oriessos, Ori-
ossos) am Konzil von Chalkēdōn 45112, Johannes unterschrieb 458 einen Brief  des Metro-
politen von Pergē an Kaiser Leōn I.13. → Paunalla.
Mon Am S-Rand der Hochebene im pamphyl.-pisid. Passgebiet → Klimax (2) steigt 
die Kette des Tauros s. von Bademağacı vielfach gefaltet auf. Bis zu einer Höhe von 970 
m zieht sich eine Hangfurche nach SO hoch, die NW-Höhe reicht bis ca. 1050 m. Die 
Polis Ariassos (ummauerte Fläche mehr als 12 ha14) liegt an einem antiken Passweg, der 
in röm. Zeit als Pflasterstraße ausgebaut wurde. Den unteren Talsattel sperrt ein helle-
nist. Stadtmauerzug, der vom NW-Hang herunterführt u. im Taleinschnitt spitz umwin-
kelt, um auf  das prospektbeherrschende dreibogige Ehrentor (ca. 11 m hoch, mit ehem. 
Statuenbasen, ca. 2. Viertel 3. Jh.) zuzuführen15. Die topographische Situation lässt er-
kennen, dass die Stadt seit der röm. Kaiserzeit offenbar nicht mehr über einen geschlos-
senen Mauerring (Umfang in hellenist. Zeit ca. 1200 m16) verfügte.
Die polygonal geführte hellenist. Stadtmauer mit vereinzelten Rechtecktürmen umgriff  
in weitem Bogen die Felshöhe im NW. Am W-Rand über der Talfurche liegt der hellenist. 
Kern des Stadtzentrums mit kleiner Agora, Buleutērion17, vermutlich einem Prytaneion, 
einer Stoa u. einem Anten-Tempel. Weiter nach NO am Hang eine Tempelterrasse mit 
einem Heiligtum? Schmale Straßen führen hangparallel nach NO u. sind mehrheitlich von 
Fundamenten privater kubischer Wohnbauten (mit Zisternen) gesäumt. Tiefer in der 
Talfurche u. in der Achse des Ehrentores reihen sich im Zuge einer kaiserzeitl. Stadtaus-
weitung öffentliche Bauten mit Theater, Nymphaion, Zisternen, Gymnasion, Therme u. 
mindestens zwei Tempeln (unter Basilika 2) entlang einer (ausgebauten) Hauptstraße18.
Die Wasserversorgung erfolgte in röm. Zeit außer über Zisternen durch einen Aquädukt 
(Stollenbau, kleine Aquäduktbrücke), der s. der Stadt eine Quellage aufnimmt19.
Die Kernnekropole mit Grabhäusern u. Sarkophagen liegt im S über der Stadt, einzelne 
Grabhäuser auf  dem sö. Gegenhang u. einige größere gebaute Grabhäuser (Tempelgrä-
ber?) im NO (Ostnekropole20).
Unmittelbar w. des Ehrenbogens liegen die Fundamente einer dreischiffigen frühbyz. 
Säulenbasilika 1 (lichte L ohne Apsis ca. 21,20 m, lichte B ca. 13,10 m); ein Narthex ist 
auszuschließen, ein Atrium möglich (auch als s. Zugang von der an der N-Seite vorbei-
führenden Straße). Vielleicht nur eine Naostür im W. Mauerwerk aus Bruchstein, Säulen 
als kaiserzeitl. Spolien.

Ariassos
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Höher am Hang, an der an der N-Seite vorbeiführenden Hauptstraße (verschüttete) 
dreischiffige frühbyz. Basilika 2 (Pfeiler, lichte L ohne Apsis ca. 18,10 m, lichte B ca. 
12,60 m, lichte Apsis-B 5,96 m) mit angesetztem Narthex (lichte Tiefe ca. 5 m). Mauer-
werk aus Bruchstein u. zahlreichen Spolien, kaiserzeitl. Ehrenbasen mit Inschriften als 
Pfeiler in zwei Reihen zu (erschlossenen) je 6 Pfeilern. In der Apsis Spuren eines Syn-
thronons u. Apsis einer in das Mittelschiff  eingebauten mittelbyz. Kleinkirche; zu dieser 
Zeit die Pfeiler in die beiden neuen Kirchenwände einbezogen.
Am Rande der Grabhausnekropole kompakte mittelbyz. Kapelle (lichte L 5,60 m ohne 
Apsis, lichte B 5,40 m; Außenmauern-B 1,10–1,20 m).
Am SW-Hang wohl spätröm.-frühbyz. Häuser aus Bruchsteinmauerwerk; in der Nähe 
des Torbogens21 vielleicht auch mittelbyz. kleine, kompakte Häuser aus mörtellosem 
Mauerwerk (Bruchstein u. Spolien).*
Bereisung   *1993.
1 TK Elmalı Iy/39; G. E. BEAN, Ariassos. PECS 92. — 2 LESCHHORN, Ären 390ff.; MITCHELL, Hellenismus 16f.; 
DERS., Anat. Stud. 47 (1997) 159f. — 3 Strabōn 570; HIRSCHFELD, Ariassos. RE 2/1 (1895) 821f.; ZGUSTA, Orts-
namen 39, 94f.; J. NOLLÉ, Lex GRC 1 (1992) 2. — 4 Ptolemaios V 5, 5 (II 862 MÜLLER). — 5 AULOCK, Pisidien 
I 26–29; 67–76; SCHULZ, Ariassos 30. — 6 St. MITCHELL, Anat. Stud. 39 (1989) 65; LESCHHORN, Ären 390; vgl. 
auch BROUGHTON, Asia Minor 788; FRANKE, Kleinasien Nr. 260; MITCHELL, Anatolia I 225; HORSLEY–MIT-
CHELL, Central Pisidia 131–139, Nr. 122–129. — 7 AULOCK, Pisidien I, Nr. 482–484; MITCHELL, Anatolia I 218, 
A. 139. — 8 ROBERT, Études anatoliennes 105. — 9 Hier. 681, 4. — 10 DARROUZÈS, Notitiae 1, 400; 2, 470; 3, 
546; 4, 422; 7, 482; 9, 365; 10, 423; 13, 429. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. 
— 11 TURNER, Canons 169; Mich. Syr. I 317; RUGGIERI, Episcopal Lists 347; HORSLEY–MITCHELL, Central 
Pisidia 7. – Zu den einzelnen Bischöfen vgl. auch R. JANIN, Ariassos. DHGE 4 (1930) 153f., GALANĒS, Pergē 
165, 182 u. FEDALTO, Hierarchia I 247. — 12 ACO II 1, 1 S. 64 (Nr. 329); II 1, 2 [201] Nr. 72, [227] Nr. 89, 
[235] Nr. 201 et passim; HONIGMANN, Original Lists 58, Nr. 392; HORSLEY–MITCHELL, Central Pisidia 8. — 
13 ACO II 5, 60; HORSLEY–MITCHELL, a. O. — 14 MITCHELL, Anat. Stud. 47 (1997) 160. — 15 SCHULZ, Ariassos 
31, 37–39 (Fig). — 16 MITCHELL, Hellenismus in Pisidien 16. — 17 BALTY, Curia 478, A. 266, 554, 620. — 
18 HORSLEY–MITCHELL, Central Pisidia 178, Fig. 57; St. MITCHELL, The Development of  Classical Cities and 
Settlements in Late Roman Anatolia, in. SEY, Housing 193–205, bes. 197–200 mit Abb. 4–8. — 19 SCHULZ, 
Ariassos 31–34; BÜYÜKYILDIRIM, Su Yapıları 85. — 20 Sarah H. CORMACK, The Roman-Period Necropolis of  
Ariassos, Pisidia. Anat. Stud. 46 (1996) 1–25 mit Stadtplan 1: 2.500 auf  S. 2–3. — 21 Auf  Plan bei Nr. 46. 
SCHULZ, Ariassos; MITCHELL, Development 197–200; DERS., Arch. Rep. 175; DERS., Settlement 141; ÖZSAİT, 
Pisidya II 123f.; O. BOUNEGRU, Ariassos. Lex GRC 6 (2002) 901–904.

Arif, im Tal des → Bathys Potamos (Arykandos), 25 km nnw. von Phoinix (Finike)
)   3000 3620

Hist Dorf  in der Chōra von → Arykanda, jedoch keine spätantike Nachfolgesiedlung 
von Arykanda1. Arykanda lebt – der allgemeinen Entwicklung folgend – in früh.- u. 
mittelbyz. Zeit als Siedlung weiter. Arif  ist eine neue, in frühbyz. Zeit prosperierende 
Siedlung. Der Status ist wohl eine Kōmē2, auch wenn städtebauliche Elemente, so das 
Straßenraster, vorhanden sind.
Mon Unterhalb von → Arykanda, ca. 2 km s. der Stadt, schiebt sich eine abgedachte 
Felszunge nach S vor u. bricht steil zur Schlucht des Bathys Potamos (Arykandos, 
Başgöz Çayı) ab. Zu beiden Seiten führen (im Sommer trockene) Bäche in die Schlucht. 
Auf  dem Felsrücken liegt eine kompakte Siedlung, im N von einer Wehrmauer mit drei 
querrechteckigen Türmen (mit Kammern u. Schlitzfenstern) gesichert3. Zwei Schenkel-
mauern im W u. O sichern die Hänge bis zur S-Spitze. Zwei Rechtecktürme flankieren 
das Haupttor im O. Die Gewände des zweiflügeligen Tores sind aus kaiserzeitl. Werkstein-
rahmen (eines Grabhauses?) gesetzt. Die Türme, mit Spolienquadern an den Ecken 
verstärkt, sind wie die Kurtinen aus Bruchstein geschichtet, die Außenschalen waren 
ehem. verputzt (Putzflächen im Torhof).

Arif

Abb. 31

Abb. 32
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Hinter dem O-Tor schließt, leicht diagonal nach SW verschoben, die Hauptstraße 
(Gesamtbreite ca. 7,90 m) an, die nach W auf  ein kleines Nebentor führt. Diese Haupt-
achse wird an der N-Seite von einem ehem. gedeckten Bogengang (B ca. 3,50 m) mit 
langrechteckigen Pfeilern (L ca. 1,50 m, Bogenweite ca. 2,30 m) begleitet4.
Von dieser Hauptstraße gehen nach N vier u. nach S drei Stichgassen ab, nach N mit 
einer Länge bis zu 85 m, nach S bis zu 135 m. Das Gesamtareal der Siedlung erreicht 
eine Ausdehnung von 245 m (N–S) zu 105 m (O–W) mit einer Gesamtbaufläche von ca. 
2,5 Hektar.
Die durchschnittlich 3 m breiten Stichgassen erschließen vermutlich alle Bauparzellen, 
die an den Außenseiten bis an die Wehrmauer reichen; auf  der Innenseite der Mauer gibt 
es keine umlaufende Wallgasse. Die Bauparzellen sind – soweit der Befund oberirdisch 
erkennbar – zu den Gassen langrechteckig abgesteckt u. vollständig überbaut. Haushöfe 
scheinen nur als Ausnahmen vorhanden gewesen zu sein. Die Erdgeschosse waren in zwei 
bis drei Räume unterteilt. Obergeschosse durch einzelne Mauerscheiben u. durch verein-
zelte ehem. Balkendecken nachweisbar. Auffallend: keine gemauerten Außentreppen. Die 
Mehrheit der Häuser hatte offenbar gemeinsame Brandmauern; die Fenster im Oberge-
schoß führten daher in der Regel nur zu den schmalen Gassen. Alle Bauten sind aus-
schließlich aus dem örtlichen schiefrigen Bruchstein gemauert. Mehrere der profanen 
Bauten, unter ihnen zwei Bäder, haben Räume mit Apsiden5.
Im S-Teil der Stadt liegen mindestens drei frühbyz. Basiliken, die sich teilweise in das 
Grundstücksraster einfügen: Basilika I (Naos lichte L 10,30, B 10,20 m; im Plan M), 
ehem. dreischiffig mit (Spolien-?)Säulen, mit gerader O-Wand u. eingebundener Apsis 
(Weite 4,02 m), offene(?) Pastophorien, schmaler Narthex. Große Basilika II6, mit quer-
rechteckigem Atrium auf  dem ö. Sporn; dreischiffiger Naos (lichte L 24,18 m, B 17,76/
18,14 m; Mittelschiffbreite 7,63 m; im Plan N) mit Pfeilerarkaden (Pfeiler aus Spolien 
im lichten Abstand von 2,10 m), ausspringender Apsis (Weite 6,49 m), keine Pastopho-
rien, aber Nebenraum im SO; drei Eingänge im W mit Spoliengewänden (von kaiserzeitl. 
Grabhäusern?), N-Wand geschlossen, S-Wand zusammengebrochen. Das Atrium mit 
Eingang im N von einer Gasse, der Atriumshof  von Winkelpfeilern begrenzt*. Parallel 
zur großen Basilika, aber nicht unmittelbar verbunden, steht die kleine Basilika III am 
Rand über dem Steilabbruch zum Fluss. Die dreischiffige Kirche mit quadratischem 
Naos (lichte L 9,77 m, B 9,96 m) hat eine ungewöhnlich kleine, ausspringende runde 
Apsis (B 2,25 m); einzelne Säulenschäfte (Spolien) in Falllage*.
Die gesamte Siedlung lässt eine relativ einheitliche Bauentwicklung in frühbyz. Zeit 
(2. Hälfte 5. Jh./1. Hälfte 6. Jh.?) erkennen. Die Parzellierung u. das Straßennetz, wie 
auch die Bauorientierung an der Innenseite der Wehrmauer sprechen für eine Neusied-
lung innerhalb einer Bauperiode. Veränderungen u. Ergänzungen des Baubestandes sind 
nur in geringem Umfang vorhanden. Die auffälligen kaiserzeitl. Spolien von Grabhäusern 
könnten aus der Nekropole von  → Arykanda stammen. Geringe Bruchstücke des Archi-
tekturdekors aus der Großen Basilika weisen auf  die 1. Hälfte des 6. Jh.7, die Gefäß-
keramik gehört in frühbyz. Zeit.
Für ein vermutlich reduziertes Weiterleben in mittelbyz. Zeit spricht eine Kapelle (lich-
te L ca. 3 m, B 2,05 m), die vor dem Torhof  der Wehrmauer im O errichtet wird.
Bereisung   *1982, 1995.
1 HARRISON–LAWSON, Arif  13–17; HARRISON, Nouvelles découvertes 232–234; danach Brandes, Städte 118f.; 
KNOBLAUCH–WITSCHEL, Arykanda 256f.; FOSS, Lycia 19 (23f.); W. BRANDES–J. HALDON, Towns, Tax and 
Transformation, Cities and their Hinterlands in the East Roman World, c. 500–800, in: G. P. BROGIOLO–N. 
GAUTHIER–N. CHRISTIE, Towns and their Territories between Late Antiquity and the Early Middle Ages. 
Leiden-Boston-Köln 2000, 146; HARRISON, Mountain and Plain 38–47. — 2 HARRISON, Nouvelles découvertes 
232 hält den Ort für eine ville fortifiée. — 3 Plan von LAWSON in: HARRISON, Mountain and Plain 40, Fig. 30. 
— 4 Ein ähnlicher frühbyz. Entwurf  mit langrechteckigen Pfeilern u. Arkadenbögen (für eine gedeckte 
Straße) in Kōrykos extra muros (TIB 5 s. v.). — 5 Plan LAWSON, a. O. — 6 Keine Indizien für eine Bischof-
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skirche, so die Interpretation HARRISON, Nouvelles découvertes 234 (Annahme einer Ortsverlagerung von → 
Arykanda), ihm folgend BRANDES, a. O. 118, KNOBLAUCH–WITSCHEL, Arykanda 257. — 7 HARRISON–LAWSON, 
a. O. 15.

Arıkaya, 4 km wsw. von → Bubōn1 im nordlyk. Hochland
!   2920 3640

Hist —
Mon Im Gebiet des Dorfes A. an einem Brunnen antike Werkstücke u. Säulenbruch-
stücke; 500 m s. auf  dem alten türk. Friedhof  antike Werkstücke, u. a. ein Grabaltar u. 
Säulenbruchstück mit (unleserlicher) Inschrift2.
1 TK Fethiye IIb/29. — 2 NAOUR, Inscriptions 122f.

Arissos (Αρισσός), Dorf  (Weiler, χωρίον) in der Chōra von → Oinoanda, im nordlyk. 
Hochland, genaue Lage unbekannt

Hist In der Stiftungsinschrift für die Dēmostheneia 124 n. Chr. erwähnt1.
Mon —
1 WÖRRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 72, 136.

Arloke (Αρλοκε, Αρλοκαι?)1, Dorf  (χωρίον), vielleicht → Davazlar, in Zentrallykien

Hist —
Mon —
1 R. BEHRWALD–H. BLUM–C. SCHULER–M. ZIMMERMANN, Lyk. Studien 4, 202f., Nr. 27.

Armadu (Αρμαδου, scil. χωρίον), Dorf  (Weiler) in der Chōra von → Oinoanda, im nord-
lyk. Hochland, genaue Lage unbekannt

Hist In der Stiftungsinschrift für die Dēmostheneia 124 n. Chr. erwähnt1.
Mon —
1 WÖRRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 72, 136.

Armutlu, Siedlung im Aedesa-Tal u. befestigte Höhensiedlung an der alten Straße, die 
von der lyk. Küste (Patara, Antiphellos, Myra) über → Komba in die Ebene von Elmalı 
führte, 24 km sw. von Elmalı, 9 km ssw.von Chōma, im lyk. Hochland

!)   2940 3620

Hist Früher als → Podaleia erwogen1.
Mon Im Altsiedelort Armutlu vier lyk. Felsfassadengräber u. ein Felssarkophag2, *. 
3 km sw. des Dorfes hebt sich in ca. 200 m Höhe über der sehr fruchtbaren Ebene eine 
schütter überwachsene Felsspitze (ca. 1250 m ü. NN) heraus, die von einer nahezu qua-
dratischen, spätklassisch-hellenist. Befestigungsmauer aus Hausteinschalen (200 × 180 
m3) umschlossen wird (Flur Harçsız bzw. Afşar Kalesi4), die in frühbyz. Zeit mit Bruch-
steinen u. Werksteinquadern/Spolien erneuert wurde*. Im Inneren der turmlosen Ring-
mauer zahlreiche Hausfundamente. Grabinschrift5, spätröm. Gefäßkeramik6. Außerhalb 
der Mauer ca. 15 Sarkophage lyk. Typs, teils mit Reliefs (u. a. Löwe). An einem Bachbett 
weiterer Sarkophag7.

Armutlu

Abb. 37–40
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Im 4 km nw. gelegenen Akçay antike Quader8, vermutlich Spolien aus Armutlu; Akçay 
scheint als Marktort die Nachfolge der nicht unbedeutenden Siedlung von Armutlu an-
getreten zu haben.
Bereisung   *1995, 1996.

1 SPRATT–FORBES, Travels I 290 (Armootlee); BEAN, Podalia 159f. (Lit, Fig). — 2 N. ÇEVİK, Adalya 1 (1996) 
66, Fig. 12, 13. — 3 ADAK–ŞAHİN, Mylias. — 4 İPLİKÇİOĞLU, Nord-Lykien (1991–1992). — 5 İPLİKÇİOĞLU, a. O. 
— 6 HARRISON, Central Lycia 76. — 7 HOSKYN, South Coast 153f.; PETERSEN–LUSCHAN, Reisen 161; BEAN, 
Lykien 161; DERS., Podalia 159 u. Fig 2. — 8 A. SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 837.
HARRISON, Mountain and Plain 54, Fig. 74.

Arnabanda (᾿Αρναβανδα, ᾿Αρναυανδα)1, Dorf  (κώμη) mit seinem Umland (χώρα) im zen-
trallyk. Hochland, in der Umgebung des → H. Siōn-Klosters, aber nicht Alacahisar2

Hist Die Einwohner u. Kleriker von Arnabanda – der Ortsname lässt sich etymologisch 
auf  die Bedeutung „quellenreich“ zurückführen3 – beklagen Mitte 6. Jh. beim Archiman-
driten Nikolaos von H. Siōn die trübe Dorfquelle u. bitten ihn um Hilfe bei der Suche 
nach einer neuen Quelle, die Nikolaos in der Nachbarschaft am Berg → Kaisar findet4. 
Zwei „Besessene“ aus A. bzw. aus der Chōra von A. besuchen das H. Siōn-Kloster u. 
werden von Nikolaos geheilt5. In der latein. Vita Nicolai Sionitae castellum Arnavenden-
se genannt6.

Mon Eine ἁγία ἐκκλησία (ecclesia) im Ort erwähnt7.
1 ZGUSTA, Ortsnamen 99; ROBERT, Lycie 204f. — 2 So noch FOSS, Nicholas 331. — 3 ZGUSTA, a. O.; BLUM, Vita 
Nic. Sion. 104. — 4 Vita Nik. Sion. 40, 42, 44; MALAMUT, Route 270; KAPLAN, Hommes 48, 197, 228; DERS., 
Saint 84; BLUM, Demographie 56f. — 5 Vita Nik. Sion 96, 106. — 6 ANRICH, Nikolaos I 62. — 7 Vita Nik. Sion. 
42; ANRICH, a. O.; MALAMUT, Route 215.
O. BOUNEGRU, Arnabanda. Lex GRC 2 (2002) 921–922.

Arneai (᾿Αρνεαί, ᾿Αρνέαι, τὰ ῎Αρνεα), Ruinen (Harabeler) 500 m s. von Ernez1 (heute 
Günçalı2), hoch über der nö. Kasaba Ovası, 27 km nnw. von Myra (Kale, Demre), im 
zentrallyk. Hochland

*   2940 3620

Hist Der Ortsname wohl verwandt mit Arna, dem altlyk. Namen von → Xanthos3. Die 
lyk. Stadt in röm. Zeit Haupt einer Sympolitie im oberen Kasaba-Tal, zu der neben → 
Koroa wohl auch → Cağman u. → Kilepe gehörten4. Mitglied des Lyk. Bundes5. Im Sta-
diasmos von Patara eine Straße von → Podaleia über Arneai nach → Arykanda genannt6. 
Nach dem Erdbeben von 141 n. Chr. erhielt A. von Opramoas von → Rodiapolis 6.000 
Denare für den Wiederaufbau7. Münzprägung unter Gordian III. (242–244)8. Inschriftl. 
eine Panēgyris bezeugt9.
In frühbyz. Zeit eine πόλις μικρά10 in der Provinz Lykia (Mētropolis Myra)11. Unter dem 
Praetorianer-Praefekten Fl. Eutolmius Tatianus (388–392)12 erhalten die Arnaiates – wie 
die Mētropolis Myra – geeichte Gewichte u. Maße13. In der Vita des Nikolaos von → H. 
Siōn die ἐνορία ᾿Αρνεατῶν καὶ Μυρέων genannt14; Steinbrucharbeiter (Steinmetze) aus 
Arneai wurden zum Bau des Klosters H. Siōn geholt (καὶ καλεῖ τοὺς τεχνίτας εἰς ᾿Αρνέας, 
καὶ ἐλϑόντες πρὸς τὸ ὄρος λατομοῦσιν)15. In den Not. ep. Arnea bis in das 9. Jh. als Bistum 
der Lykia (Mētropolis Myra) geführt16.

Mon Ein großer Felsrumpf  ragt mit einem Sattel aus dem n. Randgebirge über dem 
Kasaba-Tal nach S heraus. Die antike Stadtsiedlung erstreckt sich über die breite Fels-
kuppe mit s. Hanglage. Im n. Sattel antiker Felsweg u. die verstreuten Gräber der Nekro-
pole bis hin zum Dorf  Ernez (Günçalı), im Dorf  Felsfassadengrab u. eine langgestreckte 
schwere Polygonalmauer (klass. Zeit?).

Arnabanda
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Die Felskuppe war urspr. mit einer kleinen klassischen Befestigung gekrönt, die von  
wesentlichen Abschnitten einer hellenist. Wehrmauer (pseudoisodomes Bossenquader-
werk) gegürtet wurde17; in spätröm.-frühbyz. Zeit durchgreifend mit Spolien (in der 
Außenschale kaum sichtbar) neu errichtet18, *. Die innere Siedlungsfläche heute teils mit 
Macchia überwachsen, teils in kleine Felder geteilt. Zahlreiche Felsraumhäuser, auch 
extra muros bis zum Altsiedeldorf  (dort sehr reiche Quellen)*. Unter den Ruinen im 
Zentrum der Polis ein kaiserzeitl. Bad; inschriftl. bezeugt ist 101/102 n. Chr. die Um-
wandlung des zugehörigen (?) Gymnasions in ein παρόχιον (= πανδοκεῖον, Gasthaus)19.
Am S-Hang dreischiffige frühbyz. Basilika (L 19,10 m, lichte B ca. 11,20 m) mit runder 
ausspringender Apsis (Dm. 3,65 m) u. Narthex20. Sw. in der Nähe weitere dreischiffige 
frühbyz. Basilika (Gesamtlänge 26,40 m, B 14 m) ohne Narthex, ehem. Mosaikböden21. 
Im SO weitgehend verfallene Kirche (D) mit Fragmenten des Baudekors22. Im W, außer-
halb des Mauerringes dreischiffige frühbyz. Basilika (C) mit integrierten Pastophorien23, 
im Umfeld der Kirche spätantike Sarkophage24. Frühbyz. Templon-Fragmente25.
Bereisung   *1995.
1 TK Kaş IIf/34. — 2 Belediyeler–Köyler (1985) 94. — 3 Steph. Byz. 123; ZGUSTA, Ortsnamen 98. — 4 IGR 
III 640, 642; TAM II/3 765–767; ROBERT, Villes 57, 272, 443; S. JAMESON, Arneai. RE S 14 (1974) 57f.; G. E. 
BEAN, Arneai. PECS 94; FOSS, Nicholas 316–319; ZIMMERMANN, Zentrallykien 132–135, 137–141 et passim; 
GYGAX, Lyk. Gemeinwesen 116. — 5 JAMESON, League 842. — 6 ŞAHİN–ADAK, Stad. Patar., Strecken 34 und 
35. Bei TEXIER, Description 688 wird ein Weg von Irnesi nach Elmalı über die Hochtäler genannt (une rou-
te conduit dans les hauts plateaux, ou se trouve la ville moderne de Almalu), der der Verbindung Arneai–Po-
daleia entspricht. — 7 TAM II/3 905 (KOKKINIA, Opramoas) XIX C; PETERSEN–LUSCHAN, Reisen 119; 
BROUGHTON, Asia Minor 780; BEHRWALD, Lyk. Bund 176, A. 74. — 8 AULOCK, Lykien 38f.; BEHRWALD, Lyk. 
Bund 154, A. 526. — 9 TAM II/3 285, Nr. 774. — 10 Kapitōn von Lykien, F GR HIST III C, S. 733; Steph. 
Byz. 123. — 11 Hier. 684, 3. — 12 PLRE I 876ff. (s. v. Flavius Eutolmius Tatianus 5). — 13 GRÉGOIRE, Recueil 
290; FOSS, Nicholas 319; MANGANARO, Due note 283–286 (Lit). — 14 Vita Nik. Sion. 40 (c. 19), 92 (c. 59); KA-
PLAN, Hommes 81f., 97; MALAMUT, Route 214. — 15 Vita Nik. Sion. 68 (c. 39); FOSS, Nicholas 316. — 
16 DARROUZÈS, Notitiae 1, 255; 2, 317; 3, 367; 4, 272; 10, 266; DERS., Variations 18; FEDALTO, Hierarchia I 227. 
Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. HILD, Notitiae. — 17 MARKSTEINER, Limyra 
90, Abb. 142. — 18 Vgl. Planskizze von A. KRICKL in TAM II/3, S. 280 Fig. 4; TEXIER, Description 687f.; 
MARKSTEINER, Befestigte Siedlungen 312, Abb. 12; DERS., Limyra 90 (Fig). — 19 TAM II/3 759; BROUGHTON, 
Asia Minor 783; L. ROBERT, Hellenica 11/12 (1960) 16f.; BALLAND, Inscriptions 194, A. 154 (Lit); İŞKAN, Mil. 
Lyc. 103. — 20 HARRISON, Churches 138 (Church A); vgl. auch K. MICHEL, in: ROTT, Denkmäler 75. — 
21 HARRISON, a. O. (Church B). — 22 GROSSMANN–SEVERIN, Bauten 116. — 23 GROSSMANN–SEVERIN, a. O. 114–116 
mit Abb. 36. — 24 GROSSMANN–SEVERIN, a. O. 114. — 25 ALPASLAN, Bizans Plastik Eserler 31, 37, Fig. 3.
WURSTER, Romanisierung 173; SCHWEYER, Le pays lycien 37; O. BOUNEGRU, Arneai. Lex GRC 6 (2002) 924–
925.

Aronda (Αρονδα), Ort mit Weingärten in der Nähe des Artemis-Tempels von Pergē, in 
Pamphylien

3040 3640

Hist In einer Stiftungsinschrift aus Pergē (1. Hälfte 1. Jh. n. Chr.) werden die ἄμπελοι 
ἐν Αρονδᾳ genannt1.
Mon —
1 ŞAHİN, Perge I 66; Ch. P. JONES, EA 31 (1999) 8ff.

Arsada (῎Αρσαδα), etwa 1,5 km w. unterhalb von Arsaköy, auf  einem Felsrumpf  des → 
Kragos (Akdağ), etwa 600 m ö. über dem → Xanthos-Tal1, mit weitem Blick in das 
Xanthos-Tal bis Patara, Tlōs u. nach Pinara*, an einem alten Weg von Tlōs nach Nysa, 
7 km s. von Tlōs, 19 km nö. von Xanthos (Kınık), 3l km sö. von Makrē (Fethiye), in W-
Lykien

)   2920 3620

Arsada

Abb. 41

Abb. 42
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Hist Lyk. Münzprägung?2. Inschriftl. der Arsadeōn dēmos mit der Ehrung eines Arsa-
deus bezeugt, der die Stadt mit Getreide versorgte (σειτωνήσας), ihre Finanzen verwal-
tete (χειριστεύσας) u. zugleich „Bürgermeister“ (δημαρχήσας) war3. Trotz des bis heute 
erhaltenen alten Ortsnamens keine Nachrichten aus byz. Zeit.
Mon W. des Dorfes Arsaköy (ca. 1000 m ü. NN) gestreckte Felskuppe (Asar Tepe) über 
steil nach W abfallendem Talhang. In halber Höhe am O-Hang eine auf  ca. 300 m er-
haltene Ringmauer (B ca. 2,75 m) aus schweren, z. T. roh zu Quadern zurechtgehauenen 
Bruchsteinen (zwei Schalen, wohl 4. Jh. v. Chr.). Ausgedehntes, stark überwachsenes 
Ruinenfeld, in dem noch einzelne Bauten erkennbar sind. Am N-Ende Turmbau (Turm-
Haus?) aus Polygonalquadern (N-Seite 12 Schritt, W-Seite 21 Schritt)*. Im Dorf  u. im 
Sattel zwischen Dorf  u. Arsada (dort die Nekropole) mehrere lyk. Sarkophage4,*, Fels-
fassadengrab. – Neue Inschriftenfunde5.
Bereisung   *1996.
1 TK Kelemiş IIf/30; NAOUR, Lycie 272f.; G. E. BEAN, Arsada. PECS 96; DERS., Lykien 67; DERS., Lycian 
Turkey 68ff.; ZGUSTA, Ortsnamen 100. — 2 CARRUBA, Dynasten 15. — 3 TAM II/2 539; S. JAMESON, Arsada. 
RE S 14 (1974) 60; STRUBBE, Sitonia I. 73f. — 4 Havva İŞKAN, AST 20/1 (2002 [2003]) 103f. — 5 NAOUR, 
Lycie 272–288.
SCHWEYER, Le pays lycien 20, 22; O. BOUNEGRU, Arsada. Lex GRC 2 (2002) 941–942.

Arsinoē (᾿Αρσινόη), pamphyl. Stadt, genaue Lage unbekannt; vielleicht → Mylomē 

Hist Zwei hellenist. Inschriften aus dem ägyptischen Alexandreia bzw. Soloi (Zypern) 
bezeugen ᾿Αρσινόη ἡ ἐπὶ Παμϕυλίας1. Strabōn nennt ᾿Αρσινόη πόλις ö. von Korakēsion2. 
Daher vielleicht an der Stelle von Mylomē zu suchen3 oder mit Korakēsion identisch4. Zu 
unterscheiden von Arsinoē in Lykien (→ Patara) u. Arsinoē in Isaurien (→ TIB 5, s. v.).
Mon —
1 BRANDT, Wirtschaft 56, 88 (Lit); RUSSELL, Diploma 485, A. 98. — 2 Strabōn 669. — 3 Zur Lokalisierung ö. 
von Korakēsion vgl. ZIMMERMANN, Lyk. Häfen 203, A. 7. — 4 TOMASCHITZ, Unpubl. Inschriften 75f. (Lit). 
C. P. JONES–Ch. HABICHT, Phoenix 43 (1983) 317–346.

A(r)slantaş Yaylası1, 8 km ssw. von Siristat (Bozkır, → TIB 4, s. v.), in Isaurien
!   3200 3700

Hist —
Mon Antiker Siedlungort; in den Häusern des Yaylaortes sechs kaiserzeitl. Grabstelen 
mit Reliefs u. zwei Larnakes verbaut2.
1 TK Alanya IZ/54; Belediyeler–Köyler (1985) 546. — 2 SCARBOROUGH, 1994 Isauria 342, Fig. 19, 20, 21.

Artemidos Naos (᾿Αρτέμιδος ναός), Artemis-Tempel als Landmarke an der pamphyl. 
Küste, 9 Stadien (1,7 km) ö. der (ehem.) → Melas-Mündung, 50 Stadien (9,3 km) w. von 
→ Kibyra1, also in der Gegend der Mündung des Karpuz Çayı (Karpuzçayıağzı)2, genaue 
Lage unbekannt

3120 3640

Hist —
Mon In der Gegend von Kızılağaç u. Kızılot (w. bzw. ö. der Mündung des Karpuz Çayı) 
vergeblich gesucht3.
1 Stadiasmos 488; NOLLÉ, Pamphyl. Stud. (II) 245f.; DERS., Side I 16. — 2 TK Antalya IIç/48–49. — 
3 BEAN– MITFORD, Journeys 1962 and 1963, 7.

Arsinoē
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Artuba (᾿Αρτουβα, Ethnikon ᾿Αρτουβεύς), Deme von → Kaunos1, in der Nachbarschaft 
von → Parableia, an der nw.-lyk. Küste, genaue Lage unbekannt

Hist —
Mon —
1 Ch. MAREK, AST 11 (1993 [1994]) 90; ZGUSTA, Ortsnamen 100.

Artymnēsos (᾿Αρτύμνησος, inschriftl. Ethnikon ᾿Αρτυμνισσεύς)1, πόλις Λυκίας, ἄποικος 
Ξανϑίων2 (Kolonie der Xanthier), vermutlich Hafen von → Pinara3, in W-Lykien

2900 3620

Hist Vorgänger-Siedlung von → Perdikiai4? Oder identisch mit Tymnēssos (→ Tymēna)5 
oder Hafenkastell von Tymēna: lyk. êtri tuminehi wird als Artymnēssos gedeutet6.
Mon Ruinen eines Kastells über dem ö. Ufer der Bucht von Kalkan (→ Kalamin)7.
1 ZGUSTA, Ortsnamen 100f.; HIRSCHFELD, Artymnesos. RE 2/2 (1896) 1462. — 2 Menekratēs von Xanthos, F 
GR HIST III C, S. 761; Steph. Byz. 129. — 3 ROBERT, Documents 9–22 (Font, Lit). — 4 ROBERT, a. O. 22; 
ZIMMERMANN, Zentrallykien 55f., A. 17, 180. — 5 SCHWEYER, Le pays lycien 24, 26. — 6 BORCHHARDT, Tym-
nessos 27f. — 7 BORCHHARDT, a. O. 28, 60 mit Abb. 7.

Arvallı, heute Bağsaray1, 26 km ssö. von Praetoria (Burdur) in NW-Pamphylien
!   3020 3720

Hist Zur Chōra von Sagalassos (→ TIB 7, s. v.) gehörig.
Mon Im W des Ortes kaiserzeitl. Werkstücke auf  dem Friedhof, 4 km w. von Arvallı 
auf  dem Hügel Karaman Seki ausgedehnter antiker Siedlungsplatz. S. davon die ehem. 
zugehörige Nekropole in der Flur Kapıhanı. 2,5 km nw. von Arvallı Yayeri (Yay Yeri) 
Mevkii mit einer Ölmühle u. Zeugnissen eines frühbyz. Töpferbetriebes für Tafelgeschirr 
des 6./7. Jh. n. Chr.2. Die zahlreichen Spolien in Arvallı können sowohl von dieser Ruinen-
stätte als auch aus → Demirli stammen3. 
In Akyayla (w. von Arvallı) kaiserzeitl. Grabsäulen4.
1 TK Isparta–Burdur Iu/38; Belediyeler–Köyler (1985) 189. — 2 WAELKENS–POBLOME, Sagalassos IV 61; 
WAELKENS, Sagalassos 268. — 3 WAELKENS–POBLOME, a. O. 59–61 (Fig). — 4 WAELKENS–POBLOME, a. O. 59.

Arykanda (᾿Αρύκανδα, ᾿Ορύκανδα), ö. oberhalb von → Arif  (Aruf; verstümmelter Teil 
des alten Namens?1), hoch über dem Tal des → Bathys Potamos (Arykandos), 26 km n. 
der Mündung bei Phoinix in den Finike Körfezi, in SO-Lykien

*   3000 3620

Hist Nach den Siedlungsfunden bereits in vorhellenist. Zeit bestehend, erstmals 197 v. 
Chr. genannt, als sich die wegen ihrer “Verschwendungssucht” (διὰ τὴν περὶ τὸν βίον 
ἀσωτίαν καὶ πολυτέλειαν) verschuldeten Arykandeis Mithridatēs, einem Sohn des Seleuki-
denkönigs Antiochos III. ergaben2; in diese Zeit gehört wohl auch ein inschriftl. erhalte-
ner Sympolitie- u. Symmachie-Vertrag mit → Tragalassos, in dem Söldner der Stadt in 
Syrien u. die unter ihrer Verwaltung stehenden Dörfer (κῶμαι) erwähnt werden3. An die 
Zeit der rhodischen Herrschaft von 188–167 v. Chr. erinnert ein Hēlios-Tempel im be-
nachbarten → Embolos. Mitglied des Lyk. Bundes4 mit Münzprägung, die unter Gordi-
an III. u. Tranquillina (242–244) wieder aufgenommen wird5. Von Plinius das oppidum 
Arycanda den Milyae (→ Milyas) zugeordnet6.  Im Stadiasmos von Patara die Straße von 
Limyra nach Arykanda sowie eine Straße von → Arneai über Arykanda nach → 
Idebēssos genannt7. Ptolemaios erwähnt A. (᾿Αραβένδαι) unter den Städten am → Masi-
kytos8. Nach dem Erdbeben von 141 n. Chr. erhielt A. von Opramoas von Rodiapolis 

Arykanda
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10.000 Denare für den Wiederaufbau9. Auch Iasōn von Kyaneai erscheint als Wohltäter10. 
Unter Marc Aurel u. L. Verus neue Grenzsteine zur Abgrenzung des Territoriums von A. 
aufgestellt11. Spätantike Verlagerung der Stadt nach → Arif  wohl zu Unrecht erwogen12. 
Eine Inschrift aus A. überliefert ein (griech.) Schreiben der Völker der Lykier u. Pam-
phylier (der Doppelprovinz Lycia-Pamphylia) an die Kaiser Maximinus Daia, Konstan-
tin u. Licinius mit der Bitte, das Christentum zu verbieten u. die zustimmende (latein.) 
Antwort des Maximinus Daia aus dem Jahre 31213. Ein umfangreicheres Fragment dieser 
Antwort in → Kolbasa.
Frühbyz. Mosaik in Tabula ansata mit Gebetsinschrift (eines Stifters?) in der frühbyz. 
(Tempel-) Basilika14; ein frühbyz. Schrankenfragment mit τέκτων (Handwerker); eine 
frühbyz. Ritzinschrift mit einem weiteren τέκτων auf  einem kaiserzeitl. Sarkophag15.
Hieroklēs u. Kapitōn von Lykien verzeichnen A. als Stadt der Provinz Lykia (Mētropolis 
Myra)16. Als Bistum dieser Provinz ist A. (Arykandos, häufiger Orykanda, Orykandos) in 
den Not. ep. bis in das 12. Jh. geführt17. Der Diakon Petros war auf  dem Konzil von Nikaia 
(787) τοποτηρητής (τοῦ ϑρόνου) ᾿Ορικάνδων (᾿Ορικάνδου) bzw. ἐκ προσώπου τοῦ ϑρόνου 
᾿Ορικάνδης18, Theodōros Orikandu begegnet in Kpl. 87919. Die chōra von Orikanta (᾿Ορικαντή) 
im Tal des → Bathys Potamos wurde vom Patriarchen Neilos 1387 dem Metropoliten von 
Myra zugesprochen20. – Auf  einem Siegel aus der 1. Hälfte des 11. Jh. mit der Büste des 
H. Nikolaos ein Antonios als Priester u. Abt des Klosters in Orykandos (?)21.

Mon Die antike Polis liegt hoch im lyk. Mittelgebirge auf  einer nach S fallenden Berg-
lehne nö. über dem tief  eingeschnittenen engen Flussbett des Arykandos22. Der ältere, 
vermutlich vorhellenist. u. hellenist. Siedlungskern23 erstreckte sich fächerfömig von der 
Akropolishöhe (912 m ü. NN); der Arykandos lag über 300 m tiefer im Tal. Wohl seit der 
frühen Kaiserzeit weitete sich die Siedlung nach S u. O auf  natürlichen u. künstlichen 
Terrassen bis zum 3. Jh. n. Chr. erheblich aus24. Die Felshänge u. die hist. Entwicklung 
bestimmten weitgehend den Ort u. die Achsenlage der öffentlichen Bauten, sodass kein 
regelmäßiger Stadtgrundriss entstand.
Die Stadt erhielt ein Buleuterion (mit Kieselmosaiken)25, eine ‘Obere Agora’ mit Laden-
nutzung bis in frühbyz. Zeit26, ein Theater (Mitte bis Ende 1. Jh. v. Chr., Umbau ohne 
Vollendung der Skene im 2. Jh. n. Chr.)27, ein Stadion28 (hoch am Berghang, L ca. 117 m, 
B 18 m), ein Odeion (oder Buleuterion?) hadrianischer Zeit in Verbindung mit der Un-
teren Agora29, mehrere Bäder30. Am unteren Hang (Nal Tepesi/Naltepe/Maltepe) stand 
das Heroon des Lykiarchen Hermaios, das nach einem Erdbebenschaden in den Neubau 
eines kleinen spätröm. Bades einbezogen wurde31, in der Nachbarschaft kleine spätröm. 
Handwerksbetriebe u. Häuser (mit frühbyz. Mosaiken), untergegangen in einem großen 
Brand im 5./6. Jh.32.
Die älteren Wohnhäuser lagen, vielfach in den Fels geschnitten, am oberen Hang, kai-
serzeitl. (teils mit Peristylhöfen, Mosaiken) u. frühbyz. Häuser sind mit ihren Mauern 
(auch zweigeschossig) im gesamten Stadtgebiet verteilt; Spuren von Ölpressen33. Dank 
der Quellhorizonte an den Hängen w. u. ö. von Arykanda bedurfte es keiner aufwendigen 
Aquäduktleitungen, die Wasserversorgung erfolgte über kleine offene, gemauerte Kanä-
le u. Felsleitungen in die Stadt34. Antike Wasserleitung aus der 4 km w. gelegenen Başkoz 
Mahallesi35.
Ausgehend von der Akropolis wurde in frühbyz. Zeit eine ungefähr trapezförmige Um-
mauerung, jeweils den örtlichen Fels- bzw. Bodenkonturen folgend, bis zur talseitigen 
Terrassenmauer der Oberen Agora angelegt, zugleich folgte der Bau mehrerer Zisternen, 
u. a. im ehem. Buleuterion36.
An den Rändern der Stadt lagen die Nekropolen mit Grabhäusern u. Sarkophagen. 
Auf  einer Terrasse unterhalb der Unteren Agora stand urspr. ein Tempel des 2. Jh. n. 
Chr.37, der vermutlich im 5. Jh. bis auf  wenige erhaltene Quaderlagen abgetragen wurde. 

Arykanda

Abb. 43
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An seine Stelle trat eine dreischiffige frühbyz. Säulenbasilika (lichte Naos-L ca. 24,80 m, 
B ca. 18 m) – vermutlich die Bischofskirche der Stadt – mit großer ausspringender, halb-
runder Apsis (Apsisweite ca. 6 m) mit w. vorgelegtem Atrium38. Drei Eingänge in den 
Naos. Kirchenmauern aus Bruchsteinmauerwerk u. Stylobat aus kaiserzeitl. Spolienqua-
dern; frühbyz. Mosaiken (zwei Phasen: 1. ornamental, 2. figürlich) in den Seitenschiffen 
u. im Atriumsumgang; Freskenspuren. Es ist nicht ausgeschlossen, dass die Basilika in 
früher mittelbyz. Zeit zu einer einschiffigen Kirche umgebaut wurde, hierzu könnten die 
Stufen eines sekundär eingebauten Synthronons in der Apsis gehören. In der Ruine die-
ses Baues ist im Mittelschiff  des ehem. Naos zwischen den frühbyz. Stylobaten eine 
dreischiffige mittelbyz. Kirche (lichte L ca. 10 m, lichte B 4,80 m) mit Narthex neu er-
richtet worden*. Die Mittelapsis, flankiert von zwei Seitenapsiden, überbaut offenbar die 
Bodenplatte des frühbyz. Altars im Bema. 
Eine weitere, frühbyz./mittelbyz. Kirche mit Narthex (mit frühbyz. ornamentalen Mo-
saiken) ist oberhalb des Großen Bades (H 1/2) zwischen kaiserzeitl. Grabtempeln (Q1) 
eingepasst, ‘lykischer’ Sarkophag im Narthex in Zweitverwendung, Bruchstücke von 
Bauschmuck; u. a. Schrankenplatte mit XP u. AΩ39. Im benachbarten Grabhaus ein wohl 
mittelbyz. Dipinto IC X / NIKA40,*.
Bereisung   *1989, 1991, 1996.
1 TK KaŞ IIf/36; ZGUSTA, Ortsnamen 101; G. NEUMANN, Historische Sprachforschung 104 (1991) 165–169; S. 
ŞAHİN, EA 24 (1995) 95, A. 1. — 2 Agatharchidēs, in: F GR HIST 86, Fragm. 16; Athēnaios, Deipnosophistai 
XII 527f; HÖLBL, Geschichte 123; vgl. BEHRWALD, Lyk. Bund 81f. (Lit). — 3 ŞAHİN, Arykanda 1 (Font, Lit) 
mit Indices in EA 24 (1995) 95–126; KNOBLAUCH–WITSCHEL, Arykanda 235; BEHRWALD, a. O. 82, A. 265; zur 
Chōra von A. vgl. KNOBLAUCH, Bergstadt Arykanda 344f.; SCHULER, Ländliche Siedlungen 214. — 4 JAMESON, 
League 842; TROXELL, Coinage 39. — 5 AULOCK, Lykien 39; S. JAMESON, Arykanda. RE S 14 (1974) 60–62. 
— 6 Plinius, Nat. hist. V 95; vgl. LE ROY, Pisidiens 261f. — 7 ŞAHİN–ADAK, Stad. Patar., Strecken 35–36, 39. 
— 8 Ptolemaios V 3, 3 (II 844 MÜLLER). — 9 TAM II/3 905 (KOKKINIA, Opramoas) XVII E, XIX C; PETER-
SEN–LUSCHAN, Reisen 119; BROUGHTON, Asia Minor 780; BEHRWALD, Lyk. Bund 176, A.74. — 10 IGR III 704, 
I; KNOBLAUCH–WITSCHEL, a. O. — 11 ŞAHİN, a. O. 25 a–e; WINTER, Baupolitik 149, A. 1342 (Lit). — 12 HAR-
RISON–LAWSON, Arif  13–17; BRANDES, Städte 118f. — 13 ŞAHİN 12; FEISSEL, Constitutions 47–49. — 14 ŞAHİN 
310. — 15 ŞAHİN 314, 129. — 16 Hier. 683, 7; F GR HIST III C, S. 733; Steph. Byz. 129. — 17 DARROUZÈS, 
Notitiae 1, 253; 2, 315; 3, 365; 4, 270; 7, 331; 9, 213; 10, 261. 264; 13, 265; DERS., Variations 18. Zum Rang 
in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. HILD, Notitiae. — 18 MANSI XII 998 B; XIII 148 A, 393 
A; DARROUZÈS, Nicée (787) 44; PmbZ 6026. — 19 MANSI XVII 376 A, C; FEDALTO, Hierarchia I 228. — 20 MM 
II 93f.; DARROUZÈS, Reg. 2812, 2813; FLEMMING, Landschaftsgeschichte 108. — 21 SEIBT–ZARNITZ, Bleisiegel 
205 (5.3.6). — 22 BAYBURTLUOĞLU, Arykanda 119, A. 1 (Lit: Ausgrabungsberichte). — 23 BAYBURTLUOĞLU, 
a. O. 119: Attische Importkeramik 5. Jh., Fundmünzen lyk. Dynasten 5. Jh., Felsraumhäuser. — 24 WURSTER, 
Romanisierung 173. — 25 BAYBURTLUOĞLU 122f.; BALTY, Curia 466–467, Fig. 226. — 26 BAYBURTLUOĞLU 122. 
— 27 P. KNOBLAUCH, Betrachtungen zu den Theatern von Limyra und Arykanda, in: Akten Lykien II/2 
143–148; KNOBLAUCH–WITSCHEL, Arykanda 241–246. — 28 BAYBURTLUOĞLU 120; KNOBLAUCH–WITSCHEL, a. O. 
239f. (Fig). — 29 BAYBURTLUOĞLU 120f.; KNOBLAUCH–WITSCHEL, 246–249. — 30 BAYBURTLUOĞLU 121f.; FAR-
RINGTON, Roman Baths 150f. (Lit) et passim: Nordbad K (seit ca. 70 v. Chr.), Südbad mit Palästra H1/2 (seit 
ca. 70 n. Chr., Um- u. Neubauten/Nutzung bis 5. Jh.), Kleine Thermen J (Yazıtlı Ev, frühbyz.). — 
31 BAYBURTLUOĞLU 121. — 32 BAYBURTLUOĞLU, a. O., KUBAN, Arykanda 131–136 (zu weit gehende Schlußfol-
gerungen, kein Pandocheion). — 33 BAYBURTLUOĞLU 123. — 34 BORCHHARDT, Myra 48; KNOBLAUCH–WITSCHEL 
254f. — 35 BÜYÜKYILDIRIM, Su Yapıları 70–73 (Fig). — 36 KNOBLAUCH–WITSCHEL 238 mit Plan 2. — 37 KNOB-
LAUCH–WITSCHEL 249. — 38 C. BAYBURTLUOĞLU, KST 5 (1983) 429: Befundplan, Umzeichnung KNOBLAUCH–
WITSCHEL 248, Plan 4; BAYBURTLUOĞLU, Arykanda 121; PARIBENI, Chiese 136 (Fig). — 39 ŞAHİN, Arykanda 
315. — 40 TAM II/3 822–823; ŞAHİN, Arykanda 311–312.

C. BAYBURTLUOĞLU, KST 20/2 (1998 [1999]) 151–158 (Fig); DERS., KST 24/1 (2002 [2003]) 353–358; MITCHELL, 
Arch. Rep. 170; J. BORCHHARDT, in: GORECKI–SCHALLMAYER, Heroische Landschaften 72f.; KLOSE 473–475.

Arymaxa (᾿Αρύμαξα), ca. 1,5 km n. von → Lydai im NO der Halbinsel mit dem Kapu 
Dağı (→ Pēdalion Akrōtērion), die den → Glaukos Kolpos (Golf  von Makrē/Fethiye) im 
W abschließt, in NW-Lykien

!   2840 3620

Arymaxa

Abb. 44

Abb. 45, 46
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Hist Auf  zwei n. von Lydai gefundenen kaiserzeitl. Inschriften (Ehren-u. Grabinschrift) 
der δῆμος ᾿Αρυμάξων (᾿Αρυμαξέων) bezeugt, der zu Lydai gehörte1. Das Ethnikon 
᾿Αρυμαξεύς auch in Lydai2. A. u. → Krēnē δῆμοι von Lydai3.
Mon Ein unmittelbarer Zugang von der Seeseite führt aus der „22 Fathom Cove“/früher 
„Sarsaleh Bay“ (zu unterscheiden von der auf  der TK weiter n. eingetragenen → Sarsıla 
İskelesi) über einen steilen Felssteig durch Macchia u. Wald zu Felswänden mit Grabni-
schen; am Weg ein hellenist. Wehrbau (Turmhaus?). Auf  einem kleinen geschützten 
Plateau, das sich zum Golf  von Fethiye öffnet, verfallene Ruinen, in der Nähe drei gro-
ße Sarkophage mit kaiserzeitl. Inschriften. Felskammergrab. Die Wasserversorgung er-
folgte durch eine natürliche Quelle4.
Vermutlich zum Bereich des Demos A. gehörte eine Baugruppe im inneren Winkel der 
kleinen, tiefeinschneidenden Bucht (Flurname: Hamamyıkığı, Manastır Koyu, neuer-
dings Kleopatra Hamamı) mit der Ruine einer spätantiken Therme im seichten Uferwas-
ser (Küstensenkung). Der rechteckig angelegte Kern des Baukomplexes umfasst eine 
Fläche von ca. 36 x 25 m, in eine Vielzahl von mehrheitlich langrechteckigen, unterein-
ander verbundenen Räumen gegliedert. Tonröhren an u. in den Wänden erweisen die 
Anlage als Bad, ohne dass jedoch ein spätantiker Mustertyp erkennbar ist (vgl. → 
Choironēsi/Domuz Adası). Die Mauern sind aus Bruchsteinen unterschiedlicher Formate 
gemauert (B 0,75–0,90 m), Ziegel sind selten. Die Mauertechnik entspricht weitgehend 
der weiter n. gelegenen Isthmos-Mauer (→ Lydai). Der gesamte Baukomplex füllt die 
innere Bucht mit ca. 80 × 60 m aus u. schließt so vermutlich eine Palaestra ein. Oder der 
Bau Teil einer großen Villenanlage?5,*
Bereisung   *1991.
1 TAM II/1 S. 49f., Nr. 155, 157; ZGUSTA, Ortsnamen 101; SCHULER, Ländliche Siedlungen 214, 283, 304, 
A. 6. — 2 TAM II/1, Nr. 130. — 3 WÖRRLE, Epigr. Forsch. II 243. — 4 Admirality Chart, Nr. 1886 (1840); 
HICKS, Inscriptions 52f., 63–65; BEAN, Lykien 45; DERS., Lycian Turkey 47; ROOS, South-eastern Caria 81; 
DERS., Rock-Cut Chamber-Tombs 37F. (FIG);  HEIKELL, Turquoise Coast 125, 128; Turkish Waters Pilot 170; 
TIETZ, Golf  von Fethiye 133–136. — 5 TK Fethiye IId/24; RUGGIERI, Due complesssi termali 195–198; Luft-
bildaufnahme: ANADOL, Sailing 122 (Fig).

Asar (Asar Tepe1), 1227 m hoher Kegelberg in der Mitte zwischen → Kosara u. → Mna-
ra, in der Landschaft → Mnarikē, vermutlich wie → Çandır Asarı namengebend für den 
in der TK-Karte angeführten Talnamen Asar Çandır Mahalleleri, 8,5 km w. von → 
Göynük, etwa 36 km sw. von Attaleia (Antalya), in SO-Lykien

-   3020 3640  

Hist —
Mon Eineinviertel Wegstunden von Gökdere (wohl TK: Göynük Yayla) steiler Felsen 
(Asar), an den Quellen des → Idyros Potamos (Kesme Çayı/Ağva Dere) u. des Göynük 
Çayı. Am oberen Felsrand ein Mauerzug aus kleinen, trocken verlegten Bruchsteinen 
(byzantinisch?)2 wie in → Ovacık oder → Çandır Asarı.
1 TK 1:25.000. — 2 ANTI, Esplorazioni 668.

Asar Dağı1 (Hissar-Dagh), 3,5 km nö. von Ekşili (Ekcili), 34 km n. von Attaleia (Anta-
lya), in Pamphylien

)   3040 3700

Hist Nicht mit → Panemuteichos identisch2. Vielleicht → Hierakokoryphitēs.
Mon Auf  dem über 500 m hohen zweiköpfigen Bergmassiv ausgedehnter, polygonal 
geführter hellenist. Befestigungsring, offenbar mit Versprüngen u. Bastionen aus schwe-

Asar

Abb. 50

Abb. 47–49
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ren, mörtellos gefügten Quadern; u. a. auch Mauerabschnitte von Gebäuden in pseudo-
isodomer Schichtung. Auf  den drei niedrigeren Felsköpfen im O ehem. Befestigungen?3.
Kleiner Apsidenbau aus Bruchsteinmauerwerk4 (mittelbyz. Einraumkirche?).
1 TK Antalya Iy/41: H(ara)b(eler). — 2 So noch von MORETTI, Hissar-Dagh vermutet. — 3 MORETTI, a. O. 
Fig. 1–7. — 4 MORETTI, a. O. Fig. 8.

Asar Mahalle1, 1 km n. von → Kyaneai in Zentrallykien
3   2940 3600

Hist —
Mon Am O-Rand des Dorfes Asar kleine nach NO orientierte mittelbyz. Kirche (Au-
ßenmaße 9 m × 5 m) aus Spolien u. Hausteinen (Fundamente, Wandvorlage, Türgewän-
de in der SW-Wand)2.
1 TK Kaş IIh/33. — 2 Kyaneai 1989, 242 (Fig).

Asar Tepe, bei → Kavaklıpınarköy oder Çaydere Köy?1, im Pass zwischen → Bubōn u. → 
Balbura, eine Wegstunde ö. von İbecik am Weg nach Dirmil (Altınyayla), in ca. 1200 m 
Seehöhe, in N-Lykien

2920 3640

Hist Aus topographischen Gegebenheiten hier vermutlich die Polisgrenze zwischen 
Bubōn u. Balbura.
Mon Antike Befestigung aus Trockenmauerwerk oberhalb des Weges auf  der linken 
(n.?) Seite2. In der Passstelle ein stattliches antikes Gebäude aus Bruchsteinmauerwerk; 
im Inneren zwei „Statuenbasen“ (oder Weihaltäre?) mit Inschriften, wohl beide für Arēs, 
gestiftet von Bürgern aus Bubōn3.
1 TK Fethiye IIa/30 (ohne Eintragung des Asar Tepe); roter Fundpunkt auf  der Karte zu TAM I, nö. von 
Bubōn. — 2 G. E. BEAN, Bubon. PECS 172; DERS., Lykien 170, DERS., Lycian Turkey 166. — 3 SCHINDLER, 
Bubon 24–27 (Fig).

Asar Tepesi, ca. 3 km nw. von Karavca1 (Kara Odscha2, heute Değirmenli, → Orokenda), 
nahe der Mahalle Aişlar (Akischlar Budscha)3, hoch über der Flussbeuge am linken → 
Melas-Ufer; heute (vermutlich) der senkrecht abstürzende Felsen unweit der O-Seite der 
Staumauer des Oymapınar-Stausees, ca. 14 km nö. von Manaua (Manavgat) in O-Pam-
phylien

!   3120 3640

Hist —
Mon Auf  dem Asar Tepesi hoch aufragender antiker Quaderbau (Tempel?) u. mehrere 
Bauten aus Bruchsteinmauerwerk4.
1 TK Antalya IIc/48. — 2 JÜTHNER, Vorl. Bericht 39 (Karte). — 3 TK Antalya IIb/48; JÜTHNER, a. O. — 
4 JÜTHNER, a. O.

Asaralanı1, Flur, n. von Çayköy, 6 km ö. von Xanthos (Kınık) in W-Lykien
!   2920 3620

Hist Vermutlich Polisgebiet von → Xanthos.
Mon Auf  der Hügelkuppe der Flur Asaralanı turmartige antike Befestigungen aus 
großen Quadern (Turmgehöfte?)*.

Asaralanı
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Im Dorf  Çavdır, n. der Hügelkuppe, zahlreiche antike Spolien (u. a. Säulenschaft aus 
Granit, kaiserzeitl. Rundaltar mit Inschrift)*.
Bereisung   *1996.
1 TK Kelemiş IIğ/29.

Asaraltı, 10 km n. von Antiphellos (Kaş), 5 km ö. von Hacıoğlan, ö. der Einmündung 
des Seyret Dere in das Felen Dere1 bei Gedikağzı (Serede), auf  der N-Seite des Felen 
Dere, in W-Lykien

)   2920 3600

Hist Vermutlich identisch mit → Soruda.
Mon Ca. 50 m lange, ummauerte Fläche einer lyk. Festung in 600 m Höhe. Am Hang 
drei lyk. Pfeilergräber2.
1 TK Kaş IIğ/31. — 2 BENNDORF, Vorl. Bericht 229f; PETERSEN–LUSCHAN, Reisen 7; BEAN, Lykien 99; DERS., 
Lycian Turkey 100; W. WURSTER, Anat. Stud. 26 (1976) 49; ZIMMERMANN, Zentrallykien 11–14, 17f., 79. 
SCHWEYER, Le pays lycien 32f.

Asarbaşı, röm. Siedlung am mittleren → Eurymedōn, 18 km nnö. von Selgē, 2 km s. von 
Değirmenözü, in Pamphylien (Pisidien?)

!   3100 3720

Hist Noch zur Chōra von → Selgē oder schon zur Chōra von → Zorzēla in Pisidien ge-
hörend?
Mon Unterhalb von Değirmenözü Mahalle (Dorf  u. großer Yaylaort mit Holzhäusern) 
durchbricht der tiefeinschneidende Eurymedōn in scharfen Schleifen das Gebirgsmassiv. 
In der Flur Asarbaşı stößt der Fluss an einer kaum 10 Meter breiten Engstelle gegen eine 
markante Felspyramide (Asarbaşı). Das Winterhochwasser hat an dieser Stelle eine röm. 
Brücke abgerissen, deren Widerlager noch in beiden Uferfelsen mit wenigen Quaderlagen 
erhalten sind. Die antike Straße ist insbesondere nach N am Hang unterbaut u. mit 
Steinplatten gepflastert1.
Auf  dem Felskopf  u. in der s. Hangflur vereinzelt Fundamentspuren, Werksteinquader 
u. kannelierte Säulentrommeln. Im Felskopf  nahe der Brücke ein Felsgrab mit Giebel-
fassade u. eine Inschrift in der Felswand2.
Der n. Hang jenseits des Eurymedōn zeigt noch deutlich alte Terrassenäcker. Wohl aus 
Asarbaşı verschleppte antike Werksteinspolien im Dorf  u. in der Mahalle*.
Bereisung   *1994.
1 TK Beyşehir Iü/45; NOLLÉ–SCHINDLER, Selge 17–19; J. NOLLÉ, AST 8 (1990 [1991]) 217–221. — 2 NOLLÉ–
SCHINDLER, a. O.

Asarlık (Assarlik), 1 1⁄4 Wegstunden n. von Akçaisa/→ Çandır Asarı, 1,5 Wegstunden 
nach Kedetler (Gödeller), ca. 15 Wegminuten von der Quelle Tespili Pınar (Tespili Bu-
nar)1, etwa bei Mecisler2, in NO-Lykien, genaue Lage unbekannt

3020 3640

Hist —
Mon An einem nackten Felskamm – an einer Seite mit breit gestuftem Felshang, auf  
der Gegenseite zu einem Bergbach im Tal steil abbrechend – auf  den s. Spornen Ab-
schnitte von kleinteiligem Trockenmauerwerk (frühbyz.?, vgl. → Attelebusa, → Ovacık). 
Auf  einem durch Erdbeben verstürzten Felsen sw. von Asarlık mittelbyz. Freskenreste 
eines Heiligen, umgeben von christl. Symbolen, Kreismustern u. Kreuzen3.
1 ANTI, Esplorazioni 738f. — 2 TK Elmalı IIc/39. — 3 ANTI, a. O., Fig. 27.

Asaraltı

Abb. 51–52

Abb. 51
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Asarönü1, röm.-byz. Dorf  in der Chōra von → Limyra, 8 km wnw. entfernt, am O-Hang 
des Gülmez Dağı, am Weg von → Alacadağköyü nach → Phoinix (Finike) u. Limyra 
(vielleicht der Weg des Nikolaos Siōnitēs von Phoinix zu seinem Kloster H. Siōn), in S-
Lykien

%   3000 3620

Hist Siedlungskontinuität aufgrund der → Mon von der Antike bis in das 12. Jh. nach-
weisbar2. Inschriftl. ein Peripolion (Garnison oder Außensiedlung, scil. von Limyra) be-
zeugt3.
Mon N. des neuzeitl. Dorfes kleiner Felskegel (ca. 250 m ü. NN) mit antiker Befestigung 
(Kastell), die in früh- bis mittelbyz. Zeit überbaut wurde. Kaiserzeitl. Nekropole im N 
(Sarkophage), mindestens 17 mittelbyz. Plattengräber mit Mehrfachbestattung (Münz-
beigaben: eine Prägung Raimund von Tripolis [1135–1152], zwei Prägungen Manuel I. 
Komnēnos [1143–1180], Perlen aus Bernstein u. Glas, byz. Keramikschale mit stilisierten 
Löwen [12. Jh.])4. – Turmgehöft5.
N. des Burgberges quadratischer, an drei Seiten offener Pfeilerbau (Seitenlänge 5,90 m) 
mit Kuppel u. geosteter Apsis6. Frühbyz. aufgrund der Kuppelbauform u. Bautechnik 
(Kleinquaderwerk). Christl. Verehrungsstätte oder Grabbau7. Der Bautypus entspricht 
der Form eines Tetrapylons; vgl. ähnliche Bauten in Akkale (→ TIB 5, s. v.), Nēsulion 
(→ TIB 5, s. v.) u. → Perdikonēsi. Eine weitere antike Ruinenstätte nw. von Asarönü am 
Weg nach Alacadağköyü8, Baubestand noch unbekannt. Turm bei Yalnız9.

1 TK Kaş IIg/35–36; G. STANZL, in: BORCHHARDT, Limyra 127 (Karte). — 2 PETERSEN–LUSCHAN, Reisen 
223ff.(Fig); JACOBEK, Terr. Limyra 288f.; FOSS, Lycian Coast 39; KODER, Recession 163. — 3 MARKSTEINER, 
Limyra 220, A. 69; KONECNY, Turmgehöfte 95, A. 63; WÖRRLE, Epigraph. Forsch. VII. — 4 PETERSEN–LU-
SCHAN, a. O.; HARRISON, Churches 126; FOSS, Nicholas 329; JACOBEK, a. O. — 5 Th. MARKSTEINER, Ein klassi-
sches Turmgehöft bei Asar Önü? In: Fremde Zeiten 85–93 (Fig). — 6 PETERSEN–LUSCHAN, a. O. (Fig); MICHEL 
bei ROTT, Denkmäler 76f; HARRISON, a. O.; BAYBURTLUOĞLU, KST 7 (1985) 361. — 7 KODER, Krampus. — 
8 STANZL, a. O. — 9 KONECNY, Turmgehöfte 17–19, Nr. 3.
SCHWEYER, Le pays lycien 60.

Asartaş (Asartaşı Tepe), 500 m nö. von Yazır (Kumlucayazırı)1, 3 km nö. von Belen2, 7 km 
wsw. von → Olympos (1), in O-Lykien

3020 3620

Hist Kleiner lyk. Siedlungsplatz (→ Mon).
Mon In der Flur Asartaş ‘Akropolis’-Felsen von einer hellenist. Wehrmauer (Polygonal-
quaderwerk) im O, W u. N umschlossen. Im ö. Felsstock ein spätklass. Fassadengrab 
eines Dynasten mit zwei griech. Inschriften u. Totenmahlrelief  [‘Topal Gavur’])3, im w. 
Felsstock ein Fassadengrab mit lyk. Inschrift, der bislang östlichsten epichorischen In-
schrift Lykiens4. Auf  der Akropolis zehn Gebäude (Dynastensitz).
3 km wsw. bei Işıkpınarı Spuren der 5 m breiten, gepflasterten osman. Straße von Ko-
rydalla nach Phasēlis.
1 TK 1:25.000. — 2 TK Kaş IIg/38. — 3 STARK, Alexander 126; Gül IŞIN, The Easternmost Rock Tomb in 
Lycia: „Topal Gavur“ at Asartaş. Lykia 1 (1994) 68–75; M. WÖRRLE, Leben und Sterben wie ein Fürst. 
Überlegungen zu den Inschriften eines neuen Dynastengrabes in Lykien. Chiron 28 (1998) 77–83; DERS., 
Lykia 3 (1996/1997 [2000]) 24–38; BORCHHARDT, Dynasten 8–14. — 4 R. Tekoğlu, Die Sprache 43,1 (2002–2003 
[2004]) 107f.

Aşırlı Adası1 (Asarlyk Ada2, Assarly Ada [Insel]3, Assarlúadar4, Ashil Adasi5), kleine 
südlyk. Insel (W–O 900 m), s. gegenüber von → Ebi (Gökkaya Limanı), 4 km onö. von 
Simēna, 9 km sw. von Myra (Kale, Demre)

2940 3600

Aşırlı Adası
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Hist —
Mon Auf  der W-Spitze der Insel Ruinenstätte6, möglicherweise Kirchenbau7.
1 Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 321: Kaş–Çavuş Burnu; TK 1:25.000. — 2 KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. 
Adalia. — 3 R. HEBERDEY, Karte in TAM I; Plan der Jalibai, in: PETERSEN–LUSCHAN, Reisen 48, Fig. 39. — 
4 BENNDORF–NIEMANN, Reisen 29. — 5 HEIKELL, Turkish Waters Pilot 189. — 6 Plan der Jalibai, in: PETER-
SEN–LUSCHAN, a. O. — 7 BENNDORF–NIEMANN, a. O.

Askania Limnē (᾿Ασκανία λίμνη, lacus Ascanius), heute Burdur Gölü (See)1, früher 
Κετζενλὶ  [Πουλδοὺρ] κιὸλ2   an der pamphyl.-pisid. Grenze

3000 3740

Hist Alexander d. Gr. zog 333 v. Chr. von Termēssos entlang des Ufers der Askania 
Limnē, deren Salzreichtum (Salpeter) gerühmt wird, nach Kelainai (→ Apameia, TIB 7) 
in Phrygien3. Ohne Namen beim Feldzug des Manlius 189 v. Chr. erwähnt, der παρὰ τὴν 
λίμνην (praeter paludes), wo er Gesandte von → Lysinia traf, in das Gebiet von Sagalas-
sos (→ TIB 7, s. v.) zog4. Keine byz. Belege.
Mon —
1 TIB 7, 59. — 2 KALPHOGLUS, Geōgraphia 58. — 3 Arrian, Anabasis I 29, 1; Plinius, Nat. hist. XXXI 110; 
LUCAS, Troisième voyage 244–246; LEAKE, Asia Minor 146; FORBIGER II 326; RUGE, ᾿Ασκανία λίμνη 2). RE 2/2 
(1896) 1610; PLANHOL, Lacs pisidiens 60, 79, 456 (Index); TISCHLER, Hydronymie 35; TIB 7, 73; ÖZSAİT, Pi-
sidya I, 45f.; GÜLDALI, Geomorphologie 92–97; LOUIS, Landeskunde 184. — 4 Polybios XXI 36; Livius 
XXXVIII 15, 8.

Askeriye1 (Iskeri2), 7 km nö. von → Praetoria (Burdur), in Pisidien
!   3020 3740

Hist —
Mon Antiker Siedlungsplatz in der Flur Tekke(saray) s. oberhalb von Askeriye mit 
Weihinschrift für Mēn. Troglodytenwohnungen (rechteckig ausgehauene Höhlen in senk-
recht abfallenden Schluchtwänden), vielleicht auch Felskapelle. Kaiserzeitl. Reliefs als 
Spolien in A.3. Gepflasterte Straßen, antike Grabsteine auf  dem Friedhof  von A.4.
1 TK Isparta–Burdur Is/38. — 2 HAMILTON, Researches I 493; SEIFF, Reisen 434. — 3 BEAN, Pisidia I 73f.; 
HAMILTON, Researches I 493f.; PLANHOL, Lacs pisidiens 247, 492, Taf. XLIII. — 4 SEIFF, a. O.

Aspalathis (᾿Ασπαλαϑίς), lyk. Insel (νῆσος Λυκίας), genaue Lage unbekannt
Hist Nach ἀσπάλαϑος (= dorniger Strauch, Stechginster, Akazie1) benannte Insel in 
Lykien2.
Mon —
1 Ch. HÜNEMÖRDER, Aspalathos. DNP 2 (1997) 103; vgl. DUNN, Exploitation 281. — 2 Steph. Byz. 134; OBER-
HUMMER, Aspalathis. RE 2/2 (1896) 1710.

Aspendos (῎Ασπενδος, Πριμούπολις), heute Belkis(harabeleri), auf  der rechten (w.) Seite 
des → Eurymedōn (Köprü Çayı), 12 km n. der Mündung, in O-Pamphylien1

&   3100 3640

Hist Aspendos gehörte zu den ältesten griech. Städten in S-Kleinasien; eine mykenische 
Besiedlung im 13. Jh. v. Chr. ist nicht auszuschließen2, eine rhodische (?) Neuaufsiedlung 
im 7. Jh. möglich3. Als Stadtname auf  Münzen des 5./4. Jh. v. Chr. Estwediiys (u. a.); 
Verwandtschaft mit dem kilik. Asitawada (Karatepe), wo ein Mopsos als lokaler Herr-

Askania Limnē
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scher im 8. Jh. v. Chr. inschriftl. bezeugt ist4. Mopsos gilt auch als legendärer Gründer 
von Aspendos5; nach anderer Überlieferung war A. eine Gründung der Argeioi6. Epicho-
rische Dialektinschriften7. Als Hafen am Eurymedōn, bis A. schiffbar8, hatte die Stadt, 
die auch → Selgē als Hafen diente, überregionale Bedeutung. Das Hafenzollamt 75 v. 
Chr. im Zollgesetz der Provinz Asia (portorium Asiae) bezeugt9. Berühmt war A. (wie 
Sidē) für seinen Olivenreichtum10 u. Salzexport11 (→ Kapria Limnē), Pferdezucht, Tex-
tilwaren. Getreideexport in der röm. Kaiserzeit12 (→ Mon).
Vom Tafelberg sah man das Meer (mare ... ex edito admodum colle prospectat Aspendos)13. 
Der Stadtberg hieß vielleicht → Kastnion14. Im ägyptischen Alexandreia war ein Stadt-
viertel nach Aspendos (᾿Ασπενδία) benannt15. Als die vermutlich am stärksten gräzisierte 
Stadt der pamphyl. Ebene auch Mitglied des Attisch-Delischen Seebundes16. Der Hafen-
betrieb vielleicht schon in der röm. Kaiserzeit behindert, da der Eurymedōn im Mündungs-
gebiet durch Sedimentablagerungen das Flussdelta vorschob (heute 3–4 km s. der antiken 
Küstenlinie).
Kaiserzeitl. Münzprägung von Augustus bis Gallienus/Salonina17. Ptolemaios zählt A. wie 
→ Pergē u. → Syllaion zu den Binnenstädten Pamphyliens18. Im röm. Portulan wird der 
→ Eurymedōn als πλωτός (schiffbar) bezeichnet, als Hafen ist A. jedoch nicht erwähnt19.
Als einer der Stifter des monumentalen Aquäduktes (→ Mon) inschriftl. Tiberios Klau-
dios Italikos genannt; er war Agonothet der großen, pentaeterischen Kaisarēoi Agōnes20. 
In der Rivalität mit → Pergē u. → Sidē blieb A. „dritte Stadt“ Pamphyliens21.
Im 5. Jh. in offiziellen u. kirchlichen Provinzverzeichnissen Primupolis, Primopolis ge-
nannt22 (nach einem lokalen Heiligen Primus oder nach einem hohen Hofbeamten Primos 
Neos des 4. Jh.?23). Byz. geograph. Quellen kennen diesen Namen nicht24. Als Bistum der 
Pamphylia I (Mētropolis Sidē) bis in das 12. Jh. in den Not. ep. verzeichnet25. Bischof  
Domnos von A. nahm 325 am Konzil von Nikaia teil26, Tribōnianos (Tribunianos) von 
Primupolis bzw. Aspendos 431 in Ephesos27, Timotheos von Primupolis/Primopolis 449 
bzw. 451 in Ephesos u. in Chalkēdōn28 u. Leōn Aspendōn 787 in Nikaia29. Auf  einem Sie-
gel des 12. Jh. erscheint (Bischof) Basileios Aspendiōn30.
Um 1330 wohl unter der Herrschaft des Zakarīya’ von Qarāṣār (→ Syllaion). Der Name 
Aspendos in einer osman. Urkunde 1574 für den → Eurymedōn31. Ḥāǧǧī Ḫalīfa nennt 
im 17. Jh. die Ufersiedlung am Eurymedōn (Köprüırmağı) Köprübazar32.

Mon An der Nahtstelle, wo der Eurymedōn aus dem Taleinschnitt zwischen den s. Aus-
läufern des Tauros austritt, hebt sich über dem rechten Flussufer eine bis zu 65 m auf-
steigende, isolierte Tafelhöhe aus Konglomeratstein (Brekzie) heraus33. Der leicht unre-
gelmäßig ovale Inselberg (N–S-Ausdehnung ca. 800 m) ist auf  seinem Plateau leicht 
wellig, seine Hänge brechen nach N, W u. S teilweise steil ab (akra ochyra kai apotomos)34; 
natürliche steile Zugänge liegen auf  der O-Seite über dem Hochufer des Flusses35. Die 
ca. 10 m hohen Felsabbrüche an den Rändern der Tafelhöhe boten der Siedlung ausrei-
chenden Schutz, Befestigungen waren daher nur im S, O u. NO in Verbindung mit Tor-
anlagen notwendig. Einzelne Sicherungstürme sind in die Mauerschenkel eingebunden. 
Die ältesten Mauern sind aus großen, schweren Brekzienquadern ohne Mörtel aufgesetzt 
u. stammen weitgehend aus hellenist. Zeit36, eine Verstärkung aus vermörteltem Bruch-
steinmauerwerk, teilweise mit wiederverwandten Werkstücken, ist an der Innenseite 
gegen die ältere Mauer gesetzt. Dieser Ausbau der Stadtbefestigung erfolgte vermutlich 
in spätröm. Zeit, vielleicht zeitgleich mit der neuen Wehrmauer in → Sidē. Tore im S 
(ausgebrochen, gepflasterter Rampenweg mit Entwässerungskanal37), im O (ausgebro-
chen) u. im N (Rampenaufgang, Tor-B 3,01 m, scheitrechter Sturz mit 9 Keilsteinen, 
kaiserzeitl.)38; an der S-Spitze führt eine ehem. gedeckte, gemauerte Treppe auf  kaiser-
zeitl. Ziegelbögen zum Stadtplateau. Über der ö. Rampenstraße (ein Embolos zum öf-
fentlichen Zentrum) kaiserzeitl. Ehrenbogen39.
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Der Stadtgrundriss auf  dem Plateau war zumindest im Zentrum nach Ausweis der Ach-
sen der öffentlichen Bauten orthogonal von NNO nach SSW gegliedert. Dieser Entwurf  
führt zumindest in hellenist. Zeit zurück. Das Zentrum der Stadt bildet eine Gruppe 
hellenist. Bauten, die die Agora (ca. 95 m N–S × 60 m O–W) einfassen40: an der N-Seite 
ein Buleuterion41, im W eine doppelgeschossige Ladenreihe (15 Läden) mit vorgelagerter 
Stoa u. im O ein Marktgebäude (L 64,16 m) mit unterirdischem, zweischiffigem (Getrei-
de-)Speicher. Das hellenist. Marktgebäude wurde im Obergeschoß wohl abgetragen, um 
Platz für eine große, beherrschende Marktbasilika (L über 137 m; lichte B 26,90 m) zu 
schaffen42. Der dreischiffige Bau nutzte einerseits den Keller des hellenist. Marktgebäu-
des als Horreum (hierzu wurden 28 Trichter als Schüttvorrichtungen, wohl für Getreide, 
in die neue tragende W-Wand eingebaut43); die neuen weitläufigen Substruktionsräume, 
heute weitgehend verschüttet, dienten als Zisternen (solche Zisternen im Stadtzentrum 
auch in → Krēmna u. in → Termēssos). Die dreischiffige Halle der Basilika ist nahezu 
vollständig zerstört, nur der vermutlich zweigeschossige N-Bau (‘Vestibül’: lichte B 25,95 
m, lichte Tiefe 19,90 m44), innen mit Statuennischen, ehem. marmorgetäfelt, mit einem 
hohen, offenen Bogentor im N, steht noch bis zu 16 m aufrecht; Mauerzüge einer inneren 
Untergliederung. Im S schließt die Marktbasilika mit einer halbrunden Apsis ab, eine 
Nutzung als Kirche ist nicht ausgeschlossen45. Die S-Seite des Platzes bleibt offen, an 
ihrer Längsseite führte der Rampenweg von O in das Stadtzentrum. In der röm. Kaiser-
zeit sind die Bauten an der Agora teilweise umgestaltet worden. In der N-Hälfte wurde 
ein hochaufragendes zweigeschossiges Nymphaion (B 35,50 m, H 15 m, Granitsäulen) 
errichtet (um 180 n. Ch.)46. Die Fassade mit Statuennischen öffnete sich nach S. Die freie 
Fläche der Agora verringerte sich auf  70 m × 60 m. Ein weiteres kaiserzeitl. Nymphaion 
(Exedra, mehrheitlich aus Ziegeln) liegt am Rampenweg unterhalb der Apsis der Basili-
ka47. W. des öffentlichen Zentrums, n. u. s. der Agora mindestens zwei Bäder*. Am w. 
Rand des Plateaus großes rechteckiges zweigeschossiges Peristylhaus (Untergeschoß mit 
Schlitzfenstern), wohl frühbyz.; ein ähnlicher Bau in der unmittelbaren Nachbarschaft.
N. auf  einem Terrassensporn über der ö. Rampenstraße dorischer Tempel (N–S gerich-
tet), im S Altar, umschlossen von einer Peribolos-Mauer. Fundament für Kultbild im N 
der ehem. Cella. Quader des Tempelfundamentes aus Brekzie u. Travertin; Tempel in 
frühbyz. Zeit abgebaut (wenige Quader u. Säulenfragmente aus Kalkstein noch am Ort). 
Fundamente einer Stoa an der n. Peribolos-Mauer. In der Nähe des S-Tores zeichnet sich 
innerhalb der Befestigung das Fundament (7 × 10 m) eines weiteren kleinen, abgetrage-
nen Tempels ab48. Inschriftl. ein Tempel der Artemis in hellenist. Zeit bezeugt49. 
Das stark mit Macchia überwachsene Plateaugelände lässt außerhalb des Stadtzentrums 
nur wenige zusammenhängende u. benennbare Baugruppen erkennen. Der Mauertechnik 
(gut vermörteltes Bruchsteinmauerwerk) nach zu schließen war das Stadtplateau bis in 
frühbyz. Zeit wohl weitgehend dicht bebaut.
Der Stadtausbau griff  seit der mittleren röm. Kaiserzeit unterhalb des Stadtberges vor-
nehmlich nach O u. SO mit mehreren öffentlichen Bauten aus. Als beherrschender Bau-
körper (äußere Fassadenbreite 95,48 m50) wurde das von zwei Bürgern der Stadt unter 
Antoninus Pius (161–180) gestiftete Theater mit ca. 7000 Sitzplätzen in den O-Hang 
gesetzt51. Als Architekt ist Zenon, Sohn des Theodoros, genannt. Die Baukosten haben 
A. Curtius Crispinus Arruntianus u. A. Curtius Auspicatus Titinnianus gemäß dem Te-
stament des A. Curtius Crispinus getragen u. es dem Kaiserhaus u. den einheimischen 
Göttern dediziert (Stiftungsinschriften latein. u. griech. über den n. u. s. Türen zu den 
Parodoi u. auf  der oberen Säulenstellung der Bühnenwand)52. Der Theaterbau ist weit-
gehend aus der örtlichen Brekzie errichtet, für Sitzstufen, Tür- u. Fensterlaibungen 
Kalkstein, für die Bühnenwand Marmorquader. Die Wand des Bühnenhauses (H ca. 
24 m) zeigte einen zweigeschossigen, reich gegliederten Architekturprospekt53. An Cavea 
u. Bühnenhaus sind über 50 Masthalterungen eingebaut, um Sonnensegel aufzuziehen54. 
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Im Bühnenhaus zwei flankierende Treppenhäuser. In spätröm. Zeit bereits Bauschäden 
an der Bühnenwand: Absturz von Teilen des Mittelgiebels, in verbliebene Werkstücke 
grobe Reliefköpfe eingehauen55. In byz. oder erst in seldschuk. Zeit wurden die Skulptu-
ren, Granitsäulen, Basen u. Kapitelle der Bühnenwand abgebaut.
Von N aus den nahen Vorhöhen des Tauros führt eine 19 km lange Wasserleitung als Frei-
spiegel von den Quellen Pınarbaşı (450 m ü. NN) u. Gökçepınar (550 m ü. NN) zum Stadt-
berg56. Für die letzten 1670 m wurde eine aufwendig gebaute, teilweise zweigeschossige 
Aquäduktbrücke (B 5,50 m) aus Brekziequadern mit einer (ehem.) Druckwassserleitung 
zum Stadtplateau errichtet57. In der Ebene sind an Knickstellen zwei hydraulische Türme 
(H ehem. ca. 40m) mit inneren Diensttreppen im Abstand von 924 m eingelegt. Auf  den 
Kronen jeweils Freispiegelbecken zur Druckentlastung. Rohre aus Kalkstein (0,86 m lang, 
quadratischer Querschnitt, lichter Rohr-Dm. 0,28 m)58. Stiftung des Tiberios Klaudios 
Italikos in der 2. Hälfte des 2. Jh.59. Der Sinter in den Leitungen weist auf  eine Nutzung 
von ca. 150 Jahren60. Versinterte Steinrohre der Druckwasserleitung bei spätröm. Repara-
turarbeiten u. im seldschuk. Neubau der Brücke über den Eurymedōn wiederverwendet.
In der s. Unterstadt, ca. 200 m sö. des Tafelberges zwei kaiserzeitl. Bäder (Mitte 2./3. Jh.) 
mit Palästra61. Im Umfeld zahlreiche größere spätröm. Hausbauten mit schmalen Mauern 
aus Bruchstein (heute teilweise wieder genutzt)*. Ein Gymnasion inschriftl. bezeugt62.
Parallel zum Tafelberg liegt an der O-Seite in der Ebene das kaiserzeitl. Stadion (N–S 
gerichtet, lichte L ca. 215 m, innere lichte B 28,50 m), im N halbrund geschlossen, im S 
offen? (nur geplanter Torbau?). Ränge als Gewölbekonstruktionen (Bögen aus Brekzie) 
aus Bruchsteinmauerwerk (grobes Opus caementicium), die Sitze aus Kalkstein ver-
schleppt; vgl. → Syllaion, Pergē.
Im NO in der Nachbarschaft des Stadions, an einer Straße (aus Richtung Syllaion) der 
Kern der kaiserzeitl. Nekropole mit Grabhäusern, Sarkophagen, Einzelgräbern im Fels 
u. Grabstelen63; griech. Nekropole der klassischen Zeit (attische Keramik)64 auf  dem 
Tafelberg sw. des Stadtzentrums. 
Die frühbyz. Zeit in Aspendos ist am erhaltenen Baubestand nur in geringen Spuren, 
vornehmlich durch Umbauten, Reparaturen u. Flickungen nachweisbar (Bruchstein-
mauerwerk im Buleuterion). Die öffentlichen Bauten blieben als Baukörper zumindest 
bis zum Ende der frühbyz. Zeit in Nutzung. Frühbyz. Wohnbebauung (vornehmlich im 
NW erkennbar) vermutlich aber auf  dem gesamten Tafelberg. Bisher ist im s. Drittel des 
Stadtplateaus nur eine frühbyz. dreischiffige Säulenbasilika (L 20,80 m, B 12,30 m, 
Mauerstärke 0,70 m) mit Narthex (Tiefe ca. 6 m) nachgewiesen; 7 Joche (einzelne Säulen 
am Ort); Orientierung nach SO65. Mit einer reduzierten Stadtbesiedlung ist bis in die 
seldschuk. Zeit zu rechnen.
Das gesamte, vollständig erhaltene röm. Theater ist unter Sultan ‘Alā’addīn Kaiqubād 
I (1220–1237) zu einer seldschuk. Palastresidenz umgebaut worden66 (Winter-Saray der 
seldschuk. Sultane als Jagdhaus während ihres Aufenthaltes in Antalya), später wohl 
von den Hamid u. Karamaniden genutzt. 
Die Geschosse des Bühnenhauses (mit Holzdecken) dienten als Wohngemächer67, die 
Orchestra als Hof, die Cavea wurde oberhalb der Ränge ringsum mit einer Schutzmauer 
erhöht (Bruchsteinmauerwerk, Teilvermauerung der Rundbogenfenster)68. Tore der Par-
odoi im N u. S vermauert, nur im S eine offene Tür mit hohem seldschuk. Spitzbogen69. 
An die O-Fassade (Fassadenputz mit Zickzackmuster) hoher Bogeneingang (Propylon) 
mit oberer Terrasse vorgesetzt. Im S der äußeren ö. Bühnenwand eingebauter Stützpfei-
ler (aus Quadern) mit weitgespanntem, leicht gespitztem Ziegelbogen. Rechteckiger 
Schachtturm als ‘Belvedere’70, bis zur zweiten Geschoßhöhe reichend, aus Bruchstein-
mauerwerk mit Holzankern, Putz mit Scheinquaderung, angebaut. Vermauerung der 
Erdgeschoß-Fenster u. weitgehend auch der Türen (jetzt wieder entfernt)*. Erneuerung 
des Dachstuhls u. der Dachziegel. Zur Raumaufteilung eingebaute Quermauern im Büh-
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nenhaus. Nutzung beider Treppentürme; die Zimmer im 3. Geschoß ehem. mit Fliesen 
ausgestattet (Spuren des Mörtelbetts in situ)71. Ehem. reiche Ausstattung mit seldschuk. 
Palastkeramik – eng verwandt mit der ‘Kubadabad-Gruppe’72 – in den Räumen des 
Bühnenhauses (zahlreiche Fliesenfragmente im Schutt). In einer der oberen Nischen der 
Bühnenwand Fragmente von Fayence-Kacheln mit verschiedenen Glasurfarben ehem. 
in situ73. Dieser Befund scheint daraufhin zu deuten, dass die Bühnenwand in seldschuk. 
Zeit mit einem oder zwei gedeckten Holzbalkonen im Obergeschoß gegliedert war. Hori-
zontale Balkenlöcher oberhalb der röm. Nischenverdachungen ziehen über die ganze 
Wand u. überschneiden den Mittelgiebel74. Putzbewurf  mit großem Zickzack-Ornament 
in roter Farbe auf  der Bühnenwand u. auf  der Außenwand des Bühnenhauses75, dort 
auch Fugenputz*. Rest eines gemalten Wappens an der n. Paraskenienwand76. Fayence-
Kacheln des 13. Jh. aus Aspendos mit Unterglasurmalerei (ornamentaler u. figürlicher 
Dekor) im Archäolog. Museum Antalya77. Fund eines Bruchstücks eines Stalaktit-Kapi-
tells (ein weiteres an einem Bauernhaus am Aquädukt*), einer Säule mit Zickzack-Or-
nament u. eines Fragments mit flachem geometrischen Dekor in der Orchestra78.
An der w. Rampe der Eurymedōn-Brücke vermutlich ehem. seldschuk. Karavansaray 
(Köprüsü-Chan, 1906 noch erhalten79, heute zerstört)80 u. Wochenmarkt für die Region 
(‘Köprüpazarı’)81.
— Zwei km nö. von Aspendos, ö. des Eurymedōn, auf  dem 310 m hohen Zincirli ma. 
Befestigung82.
Bereisung   *1978, 1983, 1993, 2001.
1 RUGE, Aspendos. RE 2/2 (1896) 1725; S. JAMESON, Aspendos. RE S 12 (1970) 99–109; G. E. BEAN, Aspendos. 
PECS 101–103. — 2 BLUMENTHAL, Kolonisation 59–66. — 3 BRANDT, Wirtschaft 24. — 4 HEAD 699f.; ROBERT, 
Noms indigènes 384; BRIXHE, Pamphylie 80f., 191–200; ERZEN, Besiedlungsproblem 391; J. M. STRUBBE, 
Gründer kleinasiatischer Städte. Ancient Society 15–17 (1984–1986) 275f.; ZGUSTA, Ortsnamen 103; Halet 
ÇAMBEL, Karatepe-Aslantaş. DNP 6 (1999) 267; BRANDT, Wirtschaft 20; vgl. TIB 5, 30. — 5 ROBERT, Helle-
nica 11/12 (1960) 177f.; SNG v. AULOCK, Pamphylien 4487–4499: Mopsos reitend mit Lanze; NOLLÉ, Rivalität 
299, A. 12, 13; SCHEER, Mythische Vorväter 203ff. et passim. — 6 Strabōn 667; Mela I 14, 78. — 7 BRIXHE, 
Pamphylie 200–286. — 8 Pseudo-Skylax, Periplus 75; Strabōn 667; LANCKOROŃSKI I 85f.; BRANDES, Städte 
179. — 9ENGELMANN–KNIBBE, Zollgesetz 56, 70, 139 (Aspendos von den Herausgebern ergänzt). — 10 Strabōn 
570; Eust. Dion. Per. 366. — 11 Plinius, Nat. hist. XXXI 73; PLANHOL, Lacs pisidiens 79. — 12 Philostratos, 
Vita Apollonii I 15; BROUGHTON, Asia Minor 743; MITCHELL, Anatolia I 247. — 13 Mela I 78. — 14 Steph. Byz. 
366. — 15 Athēnaios IV 174d; NOLLÉ, Side (Münzen) 264,A. 51; zur ptolemäischen Herrschaft vgl. BAGNALL, 
Administration 111–114, 127. — 16 ATL I 238–239, III 210, 260; MEIGGS, Empire 330; NOLLÉ, Rivalität 300; 
BRANDT, Wirtschaft 30. — 17 AULOCK, Index, Prägetabelle 8, Nr. 204. — 18 Ptolemaios V 5, 6 (II 863 MÜLLER). 
— 19 Stadiasmos 489. — 20 IGR III 804. — 21 NOLLÉ, Rivalität 310. — 22 Hier. 682, 1; ACO I 1, 2 S. 58, Nr. 
76; II 1, 1 S. 81, Nr. 107 et passim; HONIGMANN, Original Lists 36; vgl. BRANDT, Wirtschaft 173; FOSS, Pam-
phylia 23. — 23 H. GRÉGOIRE, Studia Pontica III, 121f., Nr. 99; PLRE I 725, s. v. Primus iunior 1. — 24 Steph. 
Byz. 134, 366; Eust. Dion. Per. 366; Nik. Blemm., Geōgr. 465. — 25 DARROUZÈS, Notitiae 1, 187; 2, 246; 3, 
279; 4, 202; 7, 241; 9, 139; 10, 156; 13, 154. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. 
— 26 HONIGMANN, Liste de Nicée 48, Nr. 147; Sōkratēs 50 (HANSEN); RUGGIERI, Episcopal Lists 340; zu den 
einzelnen Bischöfen vgl. auch Arn. VAN LANTSCHOOT, Aspendus. DHGE 4 (1930) 1073f., FEDALTO, Hierarchia 
I 240. — 27 ACO I 1, 2 S. 6, Nr. 96, 58, Nr. 76; I 1, 7 S. 87, Nr. 96, 113, Nr. 150. — 28 ACO II 1, 1 S. 81, Nr. 
107, 149, Nr. 23, 150, Nr. 25 et passim. — 29 MANSI XII 998 A; XIII 392 C; DARROUZÈS, Nicée (787) 40, PmbZ 
4321. — 30 NESBITT–OIKONOMIDES, Catalogue II 63.1. — 31 TISCHLER, Hydronymie 36f.; FLEMMING, Land-
schaftsgeschichte 101, A. 1. — 32 Ḥāǧǧī Ḫalīfa 639 (431f. NORBERG). — 33 LANCKOROŃSKI I Taf. 16: Sicht von 
O. — 34 Arrian, Anabasis I 27, 1. — 35 LANCKOROŃSKI II Plan von Aspendos. — 36 LANCKOROŃSKI I 88. — 
37 E. ÖZGÜR, MKKS 3 (1992[1993]) 251–262 mit Fig. 6, 7. — 38 LANCKOROŃSKI I 88f. — 39 ÖZGÜR, a. O. Fig. 5, 
6, 8. — 40 H. LAUTER, Die hellenistische Agora von Aspendos. BJ 170 (1970) 77–85, 94–101 mit Abb. 5. — 
41 BALTY, Curia 532–534, Fig. 261. — 42 M. BALLANCE, The Roman Basilica at Aspendos, 1956 and 1992. AST 
11 (1993 [1994]) 453–464 (Lit). — 43 H. CÜPPERS, Getreidemagazin am Forum in Aspendos. BJ 161 (1961) 
25–35, Taf. 9–12. — 44 BALLANCE, AST 11 (1993[1994]) 456. — 45 BALLANCE, a. O. 457. — 46 LANCKOROŃSKI I 
Taf. 18, 19; Datierung: BALLANCE, a. O. — 47 ÖZGÜR, Aspendos 22, Abb. 11. — 48 LANCKOROŃSKI I 89; DERS. II 
Plan Aspendos Q . — 49 ÖZGÜR, Aspendos 20f. (Fig). — 50 G. NIEMANN, in: LANCKOROŃSKI I Taf. 22: Außen-
seite des Bühnenhauses. — 51 G. NIEMANN, in: LANCKOROŃSKI I 102–120, Taf. 20–27; GRAEFE, Vela 28–36 (Fig), 
Taf. 10–27. — 52 LANCKOROŃSKI I 91, 179, A. 1 (Inschriftennachweise). — 53 Rekonstruktion von 
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G. NIEMANN, in: LANCKOROŃSKI I Taf. 27. — 54 GRAEFE, Vela 28–36, Fig. 11–20, Taf. 10–27. — 55 LANCKOROŃSKI 
I 119, Fig. 85; vgl. GRAEFE, Vela Taf. 26, 1. — 56 GREWE, Eurymedon 5, 12, A. 14; BÜYÜKYILDIRIM, Su Yapıları 
153–162 (Fig). — 57 J. B. WARD PERKINS, The Aqueduct of  Aspendos. Papers of the British School at Rome 
23 (N. S. 10) (1955) 115–123, Taf. 28–32 mit Mauerwerksanalyse, aber zu später Datierung (Mitte/2. Hälfte 
3. Jh.). — 58 LANCKOROŃSKI I 120–124; HODGE, Roman Aqueducts passim; P. KESSENER–Susanne PIRAS, AST 
15/2 (1997 [1998]) 255–274; DIES., AST 17/1 (1999 [2000]) 263–274; DIES., The pressure line of  the Aspendos 
Aqueduct. Adalya 2 (1997) 159–187; GREWE, Eurymedon. — 59 LANCKOROŃSKI I 179, A. 1 (64h) mit der älte-
ren Lit; IGR III 804; BRANDT, Wirtschaft 101. — 60 P. KESSENER–Susanne PIRAS, The Pressure Line of  the 
Aspendos Aqueduct. Adaliya 2 (1997) 159–187; DIESS., Aspendos. — 61 LANCKOROŃSKI I 91–93; ABBASOĞLU, 
Hamamları; FARRINGTON, Roman Baths 165f. (Lit). — 62 SEG XVII 640; BRANDT, Wirtschaft 101. — 
63 LANCKOROŃSKI I 94f., Grabinschriften 180–182. — 64 Antalya Museum S. 55, 196, Nr. 65. — 65 ROTT, Denk-
mäler 58. — 66 Katharina OTTO-DORN, Türkische Keramik. Ankara 1957, 40–42, Farbtafel 6 a–c; DIES., Kunst 
des Islam. Baden-Baden 1964, 160, 162; ERDMANN, Seraybauten 87; DERS., Türk. Keramik 197–199. —
67 ERDMANN, Karavansaray 117. — 68 GRAEFE, Vela, Taf. 13–15. — 69 SPERLING, Ausflug 81. — 70 REDFORD, 
Seljuqs and the Antique 151. — 71 OTTO-DORN, a. O. 41f. (einfarbig türkisgrün glasiertes Fragment im Ober-
geschoß des S-Treppenhauses); ERDMANN, Seraybauten 87; DERS., Türk. Keramik 198. — 72 OTTO-DORN, 
Türkische Keramik 40. — 73 LANCKOROŃSKI I 116 mit A. 1. — 74 Vgl. G. NIEMANN, in: LANCKOROŃSKI I Taf. 25; 
GRAEFE, Vela, Taf. 25. — 75 LANCKOROŃSKI I 119; OTTO-DORN, a. O. 41 „für die Seldschukenzeit typisches 
Zickzackornament”; REDFORD, Seljuqs and the Antique 151; ERDMANN, Türk. Keramik 199 erwägt, das Zick-
zack-Muster den Lusignans zuzuschreiben, doch liegen jetzt genügend Belege an seldschuk. Saraybauten vor: 
REDFORD, Seljuq Palaces 222 mit 234, Fig. 19, 235, Fig. 20, 236, Fig. 24. — 76 LANCKOROŃSKI I 119; ERDMANN, 
Türk. Keramik 199. — 77 OTTO–DORN, a. O. Farbtafel 6 a–c; ERDMANN, Seraybauten 87; DERS., Türk. Keramik 
198f; O. ASLANAPA, Antalya Müzesinde Selçuklu Çinileri, in: (Festschrift) Reşit Rahmeti Arat İçin. Ankara 
1966, 5–25; Gönül ÖNEY, ASS 3 (İstanbul 1989) 111–116, Abb. 2, 6; Antalya Museum 145, 222, Nr. 169. —
78 OTTO-DORN 42. — 79 ROTT, Denkmäler 59. — 80 Am W-Ufer s. der Brücke Han auf  TK Antalya IIb/45; 
RIEFSTAHL, Turkish Architecture 152; ERDMANN, Karavansaray Nr. 67, 117; FLEMMING, Landschaftsgeschich-
te 13f.(Lit). — 81 TK Antalya IIb/45; ROTT, Denkmäler 59. — 82 KESSENER–PIRAS, Aspendos 152, Fig. 8.
W. MARTINI, in: GORECKI–SCHALLMAYER, Heroische Landschaften 98–100; KLOSE 476–479.

Aspis (᾿Ασπίς), Insel an der lyk. Küste1, gegenüber der Mündung des → Glaukos Potamos 
in den → Glaukos Kolpos (Golf  von Makrē/Fethiye) Glaucumque versus amnem2, also 
vermutlich eine der Delikliadalar3, von denen die größte Tavşan Adası4 heißt

2900 3640

Hist —
Mon —
1 Steph. Byz. 134. — 2 Plinius, Nat. hist. V 131; RUGE, ᾿Ασπίς 3). RE 2/2 (1896) 1734. — 3 TK Fethiye IId/26. 
— 4 Türk. Seekarte 1:100.000, Nr. 313: Fethiye–Kaş.

Atlıdere(köyü)1, 14 km sö. von → Balbura bzw. 14 km nö. von → Oinoanda, im nordlyk. 
Hochland

!   2940 3640

Hist —
Mon Röm. Siedlungszeugnisse im Dorf, u. a. Pressgewichte; zwei Felssarkophage in 
Peynirli mevkii, ein Felssarkophag in Söğütözü. Indizien für Einzelhöfe oder Kleinsied-
lung. In der Atlıdere Yaylası Kammergrab (Maza boğazı mevkii) in einem Steintumu-
lus2.
1 TK Elmalı IIc/32. — 2 J. J. COULTON, Anat. Stud. 43 (1993) 5f. u. AST 11 (1993) 432 (Fig).

Atrasas (᾿Ατρασάς), heute (wieder) Adrasan (zuvor Çavuş)1, 65 km ssw. von Attaleia 
(Antalya), in SO-Lykien

!   3020 3620
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Hist Atrasas wie Adrassos in Kilikien (→ TIB 5, s. v.) ein einheimisch kleinasiatischer 
Ortsname2. Nur im spätma. griech. Portulan genannt3. Nach Atrasas heißt der 3 km 
entfernte → Porto Benetziano Adrasan Limanı (Çavuş Liımanı).
Mon Im Altsiedelort Spuren einer Siedlungshanglage, Spolienquader u. im ortsnahen 
Bereich alte Feldterrassenmauern*. Ausschnitt aus einem späthellenist.-röm. Friedhof  
(Körperbestattungen in Grabgruben mit Bruchsteineinfassungen u. -abdeckungen)4.
Bereisung   *1991.
1 TK Kaş IIğ/39. — 2 Vgl. ZGUSTA, Ortsnamen 47. — 3 DELATTE, Port. 257. — 4 Aynur TOSUN, Adrasan-
Çavuşköy Kurtarma Kazısı. MKKS 12 (2001 [2002]) 51–62.
VERMASEREN, Corpus Cultus Cybelae 219, Nr. 734.

Attaleia: Teil 1, S. 297–341.

Attelebusa (᾿Αττελεβοῦσα, Attelebussa,„Heuschreckeninsel“), Insel, heute Sıçan Adası 
(Mäuseinsel), früher Raschat1, 13 km sw. von Attaleia (Antalya)

   3020 3640

Hist In der Antike auch als Insel Λυρνάτεια2 oder Halbinsel Λυρνατία3 nach dem gegen-
über auf  dem Festland gelegenen → Lyrnas bezeichnet. Der Portulan des Marino Sanu-
do (1321) nennt 15 Meilen nach Satalia (Attaleia) Renathia, mit dem Vermerk: bonum 
habet portum in insula, ex parte maris et terrae securum; habetque aquam fluminis copiose 
(wohl vom gegenüberliegenden Festland)4. Die um 1275 entstandene Pisa-Karte u. die 
Karte von Cortona aus dem frühen 14. Jh. verzeichnen (p.) Randia5, die späteren See-
karten zumeist Aratia, Arnatia, Ranatia6. Im türk. Segelhandbuch (1521) Kuş Adası 
(Güvercin, Güğercin Adası)7. → Kypriai Nēsoi.
Mon Die N–S gestreckte, 400 m lange, ca. 100 m hohe Klippeninsel liegt ca. 500 m vor 
der NO-Küste Lykiens gegenüber dem Ort → Lyrnas u. der → Klimax (1). Die O-Seite 
der Felsklippe aus Kalkstein fällt stellenweise senkrecht zum Meer ab, während die von 
Macchia überwachsene, weitgehend windgeschützte W-Seite in einem Winkel von ca. 45° 
abgedacht ist. Entlang der W-Seite zieht sich ca. 10 m über der Wasserlinie eine (Ring-?) 
Mauer (in unterschiedlicher Höhe erhalten) aus großteiligem Quaderbruch am Hang 
entlang; die oberen Mauerabschnitte sind offensichtlich aus kleinteiligem Mauerwerk 
geschichtet. Spuren einer Wohnbebauung sind nicht erkennbar. Zeitstellung u. Funktion 
der Mauer sind noch unbekannt; die Bautechnik weist auf  eine antike (spätantike) Bau-
anlage (zur Viehhaltung? oder als Fluchtort?)8, *. In osman. Zeit Verbannungsinsel für 
Antalya9; Austausch von gefangenen Sklaven10.
Bereisung   *1991 (keine Begehung).
1 Ptolemaios V 5, 9 (II 865 MÜLLER); Plinius, Nat. hist. V 131; KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia; Türk. 
Seekarte, 1:100.000, Nr. 322: Antalya Körfezi; BEAUFORT, Karamania 110f. (2 117); RUGE, Attelebusa. RE 
2/2 (1896) 2180. — 2 Pseudo-Skylax, Periplus 74. — 3 Alexandros Polyhistōr (1. Jh. v. Chr.), F GR HIST III 
6, S. 106; Steph. Byz. 423. — 4 KRETSCHMER, Port. 244. — 5 JOMARD, No. 50–51 (provisoire); MARCEL, Choix, 
Taf. II; Carta Corton. 209; zu den Seekarten vgl. auch CAPACCI, Toponomastica 436, s. v. Raschat. — 
6 KRETSCHMER, Port. 666f.; TOMASCHEK, Kleinasien 52. — 7 Pīrī Re’īs 767; Pîrî Reis 4, 1611; ERCENK, Yol si-
stemi 370. — 8 BEAUFORT, a. O. — 9 M. ADAK, mündl. Mitteilung. — 10 DUGGAN, Account 314.
HILD, Lyk. Ostküste.

Augai (Αὐγαί), Dorf  (χωρίον) an der pamphyl. Küste zwischen Korakēsion (→ Kalon 
Oros, Alanya) u. Kibyra (Karaburun)1, heute wahrscheinlich Sarapşa (Sarafşa, Şarapsa, 
Scharapsa, Serapsu) Han2, 13 km wnw. von Kalon Oros, in O-Pamphylien

!   3140 3620

Attaleia
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Hist Im röm. Portulan (Stadiasmos) ist die Entfernung von Korakēsion mit 150 Stadien 
(28 km) zu hoch angegeben, während die Entfernungsangabe nach → Leukotheion 
Akrōtērion mit 50 Stadien (9 km) auf  die Lokalisierung von Augai in Sarapşa Han zu-
trifft.
Mon Das seldschuk. Karavansaray liegt ca. 10 m über der N-Seite der antiken, ma. u. 
modernen Fernstraße Antalya–Alanya. Der Han gehört zum Typ der Breitbauten (72 × 
15 m) mit großer Halle (62 × 9 m); außen erscheint er wie ein Wehrbau mit 24 Türmen 
u. Zinnenkranz. Das Eingangsportal liegt auf  der straßenabgewandten Seite im N, über 
dem Eingang Bauinschrift3, die den Bau in die Zeit des Sultans Ġiyāṯaddīn Kaiḫusrau 
II. (1236–1246) weist. An der linken ö. Schmalseite ist eine Moschee mit eigenem Eingang 
angebunden. Ein gegenüberstehender Wehrturm ist heute stark verfallen. Die Fassade 
des Portals wie auch wesentliche Teile der Außenschale des Hans sind mehrheitlich unter 
Verwendung röm. Spolien, offenbar von benachbarten Ruinenplätzen, errichtet worden 
(u. a. die Frontseite eines Sidamara-Sarkophages)4, *.
Bereisung   *1989.
1 Stadiasmos 488. — 2 HEBERDEY–WILHELM, Reisen 135; KONYALI, Alanya 362–367 (Fig); LLOYD–RICE, Ala-
nya 44f. mit Fig 22; ERDMANN, Karavansaray 53 (Lit); ÖZERGİN, Selçuklu kervansarayları 163; TÜKEL, 
Alara Han 464; Abideler I, 607–610; MANDEL, Caravanserragli 42f.; WAGNER, Pamphylien 167; Barrington 
Atlas, Sheet 65. — 3 WITTEK, Inscriptions 197f., Nr. 16 (Bauinschrift), 17 (Koransure über der Moscheetür); 
LLOYD–RICE, Alanya 67f., Nr. 34, 35. — 4 ERDMANN, a. O.
İ. KARAMUT–S. SUCUOĞLU TÜRKMEN, Alanya. Alanya 2002, 69–70 (Fig).

Aulai (Αὐλαί), Dorf  (χωρίον) in Lykien1, genaue Lage unbekannt

Hist —
Mon —
1 Steph. Byz. 146.

Aulindēnos (᾿Αυλινδηνός), See, vermutlich Salda Gölü, in der Phrygia Pakatianē
2920–40 3720

Hist Auf  Münzen von Keretapa (→ TIB 7, s. v. Chairetopa) genannt1.
Mon —
1 HEAD 669; IMHOOF-BLUMER, Kleinasiat. Münzen 249; RUGE, Aulindenos. RE 2/2 (1896) 2409; DERS., Phrygia 
(Topographie). RE 20/1 (1941) 819; WASER, Flussgötter. RE 6/2 (1909) 2794; TISCHLER, Hydronymie 39; H. 
VON AULOCK, Münzen und Städte Phrygiens I (Ist. Mitt., Beih. 25). Tübingen 1980, 65–70; Barrington Atlas, 
Karte 65 (Lykia–Pisidia).

Aunēsis (Αὔνησις), Hafen von → Hamaxia, heute im Gemeindegebiet von Konaklı 
(Mandıra Mahalle), im Hotelkomplex Pascha Bay, ö. vom Kışlabelen Tepe1, *, 9 km wnw. 
von Kalon Oros (Alanya)

!   3140 3620

Hist Im röm. Portulan zwischen Korakēsion (→ Kalon Oros) u. dem χωρίον ᾿Ανάξιον = 
Hamaxia verzeichnet2.
Mon Zwischen zwei im O u. (höher aufragend) im W in das Meer vorspringenden Fels-
köpfen eine schmale Sandstrandebene. Im O auf  dem Felskopf  (Flurname Ada) Funda-
mente von Bruchsteinmauerwerk (vielleicht ehem. befestigt)3.
In der Strandebene führt von W nach O eine spätröm.-frühbyz. Schutzmauer (offenbar 
ohne Türme) aus Bruchsteinmauerwerk (im Fundamentbereich ca. 0,80 m, im aufgehen-
den Mauerwerk 0,60 m breit), die vor dem Kışlabelen Tepe im rechten Winkel zum Meer 

Aunēsis

Abb. 77

Abb. 78

Abb. 79
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hin abknickte. Im umwehrten Bezirk sind – trotz erheblicher Ruinenverluste in jüngster 
Zeit – noch in der teilweise dichten Vegetation als öffentliche Gebäude ein spätröm.-
frühbyz. Bad im Reihentypus u. die runde Apsis einer ehem. dreischiffigen frühbyz. 
Basilika (aus Bruchsteinmauerwerk) erkennbar. Ca. 2 m ö. des Apsisscheitels querrecht-
eckiger, dreigeteilter Bau eines Baptisteriums, mit achteckigem Innenraum, vier rund-
bogigen Nischen, dazwischen Türdurchgänge nach außen bzw. zu den tonnengewölbten 
flankierenden Seitenräumen*. Der Zentralraum über der (verschütteten) Piscina war 
überkuppelt (Dm. ca. 4 m); der Bautypus hat seine nächste Parallele im Baptisterium 
der Bischofskirche von → Sidē*.
Ein weiteres kaiserzeitl. Bad auf  dem Kışlabelen Tepe. Ö. von Aunēsis im flachen Fels-
ufer Spuren von ausgehauenen, wohl röm./frühbyz. Mühlsteinen (Dm. ca. 1,2/1,4 m), 
verschiedentlich verworfene Stücke noch am Ort*.
Bereisung   *1978, 1994, 2001.
1 Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 323: İleri Burnu – Alanya; TK Alanya IIe/52; Barrington Atlas, Sheet 65. 
— 2 Stadiasmos 487f. — 3 SPERLING, Ausflug 73; HEBERDEY–WILHELM, Reisen 136; ROTT, Denkmäler 72.

Avason1 (Avasun, Awassyn), heute Yaylaalan2, 8 km sö. von → Etenna, 23 km nnö. von 
Sidē  in Pamphylien

!   3120 3640

Hist —
Mon Im Gebiet des Dorfes Avason liegen zwei antike Ruinenstätten, vermutlich Weiler 
oder Dörfer in der Chōra von → Etenna, in den Fluren Yaylaalan u. Asar3; das Dorf  
bewirtschaftet die kleine fruchtbare Hochlandebene (ca. 350 m ü. NN)4.
In der kleineren Ruinenstätte Hisarcık einige antike Turmbauten aus Quadermauerwerk 
(Turmgehöfte?), ein (Wehr-?)Mauerabschnitt u. ein Grab5.
Am w. Ausgang der Ebene schiebt sich der durch eine Furche zweigeteilte Felskopf  Asar 
(ca. 550 m ü. NN, Awassynhisar), im NW mit den angrenzenden Bergzügen verbunden, 
nach S vor. Am unteren steilen Felshang sind ca. 30 Kammergräber (mit zumeist drei 
Grabbetten) mit einfachen glatten Fassaden in den Fels gehauen6, höher am Hang liegen 
große einfache Sarkophage (ohne Inschriften)7. Inmitten des Felshanges auf  halber Höhe 
flankieren die Ruinen von zwei Quadertürmen den Eingang zur Siedlung8, zu der von O 
her ein 1,5 m breiter antiker Weg hinaufführt9. Die Mehrzahl der verfallenen Bauten, 
unter ihnen Felsraumhäuser u. Zisternen10, liegen an den ö. u. s. Hängen11.
Oberhalb dieser Baugruppen stand ein langrechteckiger kaiserzeitl. Bau (Langseite 40 
Schritt) aus Werksteinquadern (mit teilweise reich profilierten Fenstern u. Simsen), der 
im Inneren eine viereckige Zisterne mit drei Gurtbögen umschloss12 (ein Privathaus? wie 
in → Uzunkale). Daneben stand offenbar ein Grabhaus („tempelartiger Bau“) mit einem 
Sarkophag. Wiederherstellungsarbeiten mit kleinteiligem Bruchsteinmauerwerk an dem 
stattlichen Gebäude wie auch an der ehem. Wehrmauer aus Quadermauerwerk (eine Lage 
erhalten)13 weisen auf  eine spätröm.-frühbyz. Nutzung.
Auf  der anderen Seite des Felskopfes, außerhalb der Siedlung, steht ein kaiserzeitl. Grab-
tempel (ca. 9 × 5,5 m, mit Anten), innerhalb einer Hofmauer (25 × 30 m) mit satteldach-
förmigen Mauerkronen, örtlich Gümrükhanı Mevkii genannt14.
1 TK Antalya IIb/48. — 2 Belediyeler–Köyler (1977) 105; (1985) 97. — 3 NOLLÉ, Etenna (2) 70,132–134 (Lit). 
— 4 HIRSCHFELD, Vorl. Ber. II 130. — 5 HIRSCHFELD, a. O. — 6 HIRSCHFELD, a. O.; V. LUSCHAN bei LANCKOROŃSKI 
II 185, Fig. 150. — 7 HIRSCHFELD, a. O. — 8 A. O. — 9 BEAN–MITFORD, Journeys 1962 and 1963, 7. — 
10 HIRSCHFELD, a. O. — 11 BEAN–MITFORD, a. O. 7. — 12 HIRSCHFELD 131; LANCKOROŃSKI II, Fig. 151; BALTY, 
Curia 582. — 13 HIRSCHFELD, a. O. — 14 HIRSCHFELD, a. O.; BEAN–MITFORD, a. O., Taf. II; NOLLÉ, Etenna (2) 
132f., Taf. 30,2.

Avason

Abb. 78, 80

Abb. 81



472 473

Avdancık1 (Avdangik), ö. der Straße Antalya–Burdur, 56 km nnw. von Attaleia (Anta-
lya), in W-Pamphylien; in der Flur Altı Kapı auf  dem Çubuk Dağı (Cibuk dag) byz. 
Klosterkirche

1   3020 3720

Hist —
Mon Hoch über Avdancık auf  der Spitze des Çubuk Dağı, am S-Hang, 20 Wegminuten 
vom Dorf  → Karapınar, eine mittelbyz. Kreuzkuppelkirche mit dem Ruinennamen Alty-
Capù = Altı Kapı („Sechs Tore“), im N u. O an den Fels gelehnt, aus Bruchstein gebaut, 
Ziegel für die Fensterbögen, mit Freskenzyklus:„Abside: Cristo, analypsis, angeli ed apo-
stoli; Muro di nord, parte inferiore: Sogno di Daniele; parte superiore: Evangelisti, angeli 
in veste candida; Nell'arco: gruppi di santi che si dirigono verso il centro ove, sopra la 
chiave dell'Abside è sedato il Pantocrator benedicente: Lato opposto in corrispondenza: 
Inferno e Paradiso (?), Angeli, santi ed un re in abito bizantino; Cupola: Angeli che so-
stengono un baldacchino, e due santi, Presentazione di Maria al tempio; Ai pennachi: 
Evangelisti; Arco tra la cupola ed il primo tratto della Chiesa: Koimesis, passagio dell'anima 
rappresentata secondo la nota forma di un εἴδωλον“2.
1 TK Isparta–Burdur Iü/39. — 2 PACE, Zona costiera 36f., Fig. 20; GREENHALGH 236 (Fig); St. MITCHELL, 
Brit. Inst. of  Archaeol. at Ankara. Research-reports 1994, 22; DERS., Anat. Stud. 45 (1995) 16; DERS., AST 
13/2 (1995 [1996]) 74; DERS., Settlement 143, 146.

Avdankalesi, 1 1⁄2 Wegstunden nnö. von Üzümlü1, 18,5 km onö. von Kalon Oros (Alanya) 
in O-Pamphylien

!   3200 3620

Hist —
Mon Auf  einer Höhenkuppe antiker Siedlungsplatz (keine sichtbaren Werksteine)2.
1 TK Alanya IIe/54 (Avdankalesi nicht kartiert). — 2 BEAN–MITFORD, Journeys 1964–1968, 105.

Avla Tepe, ca. 8 km ö. von Gündoğmuş1, 30 km nnö. von Kalon Oros (Alanya) in O-
Pamphylien

!   3200 3640

Hist —
Mon Hoch auf  den nö. Hängen des Avla Tepe (1506 m) Spuren einer kleinen antiken 
Siedlung mit Hausruinen2.
1 TK Alanya IIc/53. — 2 BEAN–MITFORD, Journeys 1964–1968, 121.

Avşar Tepesi1, 631 m ü. NN, 4 km sw. von → Kyaneai, 18 km wsw. von Myra (Kale, 
Demre), in Zentrallykien

%   2940 3600

Hist Dynastensitz, lyk. Burganlage u. Siedlung2, wohl Zagaba genannt3. → Kyaneai.
Avşar Name eines Oğuzen-Stammes4.
Mon Burg u. Siedlung (12 ha)5 mit einem Siedlungsbeginn in spätarchaischer Zeit (Pfei-
lergräber); ‘Akropolis’-Befestigung im 5. Jh. mit orthogonalem Kernbau. Agora (2700 
m2) mit Podiumtempel. Dichte Wohnsiedlung mit ca. 130 Häusern auf  Terrassen in 
Hanglage außerhalb der Burg; offenbar frühzeitig aufgegeben (attische Keramik, keine 
Keramik der hellenist.-röm. Zeit). Im SW außerhalb des Siedlungsareals ein großes ge-
fasstes Wasserreservoir6.

Avşar Tepesi
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Auf  dem Burgberg zwei mittelbyz. Kleinkirchen7.
In der Umgebung mehrere Einzelgehöfte, vermutlich aus klassischer Zeit8.
1 TK Kaş IIh/33. — 2 A. THOMSEN, Die Siedlung auf  dem Avşar Tepesi – ein neuentdeckter lykischer „Dy-
nasten“-Sitz nahe Kyaneai, in: Lyk. Stud. 3, 31–38 (Fig); MARKSTEINER, Limyra 86–87; KOLB, Akültürasyon 
40–44, Fig. 2, 5 (Plan), 7 (Plan: Agora), 17, 18; A. THOMSEN, Bericht über eine Sondage am Dynastengrab 
auf  dem Avşar Tepesi, in: Lyk. Stud. 5, 19–31; G. NEUMANN, Neue lykische Texte vom Avşar Tepesi und aus 
Korba, in: Lyk. Stud. 5, 183–185; A. THOMSEN, Ausgrabungen auf  dem Avşar Tepesi in den Jahren 1996/1997, 
in: Lyk. Stud. 6, 17–43. — 3 TIETZ, Golf  von Fethiye 15, A. 59; F. KOLB–W. TIETZ, Zagaba 347–416. — 
4 ZACHARIADOU, Oğuz Tribes 285f. — 5 KOLB, in: Lyk. Stud. 3, 4; KOLB, Akültürasyon 40. — 6 A. THOMSEN, 
Arbeiten auf  dem Avşar Tepesi 1993/94, in: Lyk. Stud. 4, 43–54; Plan bei F. KOLB, AST 16/2 (1998 [1999]) 
396; DERS., Oberflächenuntersuchungen auf  dem Avşar Tepesi, in: Lyk. Stud. 5, 9–18. — 7 KOLB, in: Lyk. Stud. 
3, 5. — 8 Karin GEPPERT, Gehöfte und Gräber im Gebiet des Avşar Tepesi, in: Lyk. Stud. 3, 39–50 (Fig).
F. KOLB, The Role of  Dwelling Houses in Larger Anatolian Settlements of  Antiquity, in: SEY, Housing 
150–152, Fig. 5; F. KOLB–A. THOMSEN, AST 17/1 (1999 [2000]) 221–234 (Fig).

Axon, Fluss, heute Kirten Dere1 (Kargın Çayı2) zwischen → Glaukos u. → Indos in NW-
Lykien

2840 3640

Hist Bei Plinius flumen Axon zwischen → Krya (Crya) u. → Kalynda (oppidum Ca-
lynda) bzw. zwischen amnis Glaucus u. amnis Indus genannt3. Die vorgeschlagene Gleich-
setzung mit dem Glaukos4 scheidet daher aus. = → Azōn?
Mon —
1 TK Fethiye IId–IIç/24–25. — 2 TAVO B V 15, 2 (Lykien und Pamphylien). — 3 Plinius, Nat. hist. V 103; 
BEAN, Lykien 31f.; DERS., Lycian Turkey 34f.; TIETZ, Golf  von Fethiye 203. — 4 BÜRCHNER, Axon. RE 2/2 
(1896) 2635; TISCHLER, Hydronymie 39. ONUR, Lykia’nın Hidrografyası 59 u. Karte III.

Aydolin Kalesi, kleine antike Siedlung, 1 km nw. des Dorfes Aydolin1, 8 km wnw. von 
Güzelbağ, 30 km nw. von Kalon Oros (Alanya) in O-Pamphylien

)   3140 3640

Hist Antiker Weiler oder Dorf  an einem alten Weg, der durch das Alara-Tal von Pam-
phylien (Sidē) nach Lykaonien (Ikonion/Konya) führte. Inschriftl. ein Aurelius Mandri-
anus Longinus genannt, der wohl aus Aydolin Kalesi stammte u. in Sidē u. a. Eirenarch 
war2.
Mon Auf  einem konischen, dicht überwaldeten Felshügel, hoch über der → Ali Köprü-
sü, kleine antike Siedlung, die sich bis in den Sattel des im O aufsteigenden Geländes 
zieht. An der S-Seite des Felsens eine Ringmauer, oberhalb der Mauer das Siedlungs-
zentrum mit zahlreichen Ruinen von Wohnbauten3.
1 TK Alanya IIç/51. — 2 NOLLÉ, Side I 195–202, TEp 1; HAGEL–TOMASCHITZ, Repertorium 56 (Aydolin 3). 
— 3 BEAN–MITFORD, Journeys 1964–1968, 37–41; NOLLÉ, Etenna 143.

Ayıbeleni Tepesi, 6 km nw. von → Kyaneai, 20 km wnw. von Myra (Kale, Demre), in 
Zentrallykien

!   2940 3600

Hist —
Mon Turmgehöft hellenist.(?) Zeit; in der Nachbarschaft Spuren einer ländlichen Sied-
lung der spätröm.-byz. Zeit (mit Spolien des Turmgehöftes)1.
1 R. BEHRWALD, Ein großes Turmgehöft im Gebiet des Ayıbeleni Tepesi, in: Lyk. Stud. 3, 51–57 (Fig).

Axon
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Aykırcahanı1, vermutlich antike Straßenstation am alten Naturweg von Elmalı zur 
Küste bei → Phoinix, wo ein Quellbach des Arykandos (→ Bathys Potamos) mit starker 
Quelle (Aykırtça Pınar2) als Gebirgsbach – unterirdisch aus dem Avlan Gölü kommend 
– den Taleinschnitt quert, ca. 1 km nw. von Arykanda, 26 km nnw. von Phoinix

:   3000 3620

Hist → Embolos, → Mendedarisa.
Mon Kleine Nekropole mit lyk. Fassadengräbern3, Grabinschrift4; Wasserfall, Mühle, 
Felsabarbeitungen5,*.
Bereisung   *1995.
1 TK Kaş IIf/35. — 2 SARAÇOĞLU, Akarsular 151. — 3 PACE, Ricerche 436–438. — 4 TAM II/3 797, 798; ŞAHİN, 
Arykanda 101. — 5 Antalya (1952) 50 (Fig); C. BAYBURTLUOĞLU, KST 4 (1982) 283 (Fig).

Aziziye1, heute Çamoluk2, 33 km s. von Praetoria (Burdur), in NW-Pamphylien
!   3000 3720

Hist —
Mon Altsiedeldorf  (?) an der Stelle einer antiken Siedlung (?). Im Dorf  Spolien mit 
kaiserzeitl. Weih- u. Grabinschriften (Altäre u. Architrav eines Grabhauses, Epistyl, 
Säulenschaft)3; Grenzinschrift4.
1 TK Isparta–Burdur Iü/37. — 2 Belediyeler–Köyler (1985) 189. — 3 BEAN, Pisidia I 111f. — 4 D. H. FRENCH, 
AST 8 (1990 [19919]) 232; DERS., Anat. Stud. 40 (1990) 10.

Azōn (῎Αζων), Fluss in Lykien1, genauer Verlauf  unbekannt

Hist = → Axon?
Mon —
1 Choerobosc. dictat. in Theodos. canon. 63 B (76, 24 GAISFORD); RUGE, Azon. RE 2/2 (1896) 2644; TISCHLER, 
Hydronymie 41.

B

Bademağacı1 Hüyüğü, 785 m ü. NN, nnö. von → Ariassos, in NW-Pamphylien
!   3020 3700

Hist —
Mon Auf  der Hochebene, w. der Passstraße, ungefähr eine halbe Wegstunde von Dağna-
hiyesi (Hafiz pascià Ciftlik) entfernt, ein ca. 3 m hoher, N–S gestreckter, elliptischer 
Siedlungshügel, Bademağacı Hüyüğü (L ca. 220 m, B ca. 150 m) mit dichten frühneolith. 
u. frühbronzezeitl. Siedlungsbefunden2.
Auf  dem s. Rand des Hüyüks Fundamente (Bruchsteinmauerwerk) einer dreischiffigen 
byz. Kirche, nahezu quadratisch (Außenmaße O–W ca. 13,50 m, N–S ca. 12,70 m), mit 
ausspringender runder Apsis (lichter Dm. ca. 4,70 m), Mosaiksteine3. Spätröm./frühbyz. 
Gefäßkeramik4.
1 TK Elmalı Iy/39. — 2 Refik DURU, KST 17/1 (1995 [1996]) 87–93; DERS., KST 19/1 (1997 [1998]) 113–121; 
DERS., 21/1 (1999 [2000[) 109–116; ausführliche Berichte DERS., Belleten 60ff. (1997ff.). — 3 R. DURU, KST 
22/1 (2000 [2001]) 98f., 102, Fig. 4; DERS., Bademağacı Excavation, in: Archaeology in Turkey 48–51, Fig. 
10; R. DURU–Gülsün UMURTAK, KST 23/1 (2001 [2002]) 237–244; DIESS., KST 24/1 (2002 [2003]) 319–328. 
4 PACE, Zona costiera 36.

Bademağacı1 Hüyüğü
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Baganda (Βαγανδα), antiker Ort, vielleicht im → Lysis-Tal, genaue Lage unbekannt

Hist Ein Βαγανδεύς in einer kaiserzeitl. Stiftungsinschrift in → Tefenni genannt1.
Mon —
1 STERRETT, Journey 91f., Nr. 59; RAMSAY, Phrygia I 288; IGR IV 893; BROUGHTON, Asia Minor 672; ZGUSTA, 
Ortsnamen 113; LESCHHORN, Ären 365.

Bağbaşı, 7 km nö. von Elmalı, im lyk. Hochland
2940 3640

Hist —
Mon Auf  einem niedrigen, natürlichen Hügel über dem W-Rand der Ebene von Elmalı, 
mit Blick auf  die S-Hälfte der Ebene, Siedlungsplatz mit Gefäßkeramik des Spätchalko-
lithikums1, am Hügelfuß ganzjährig wasserführender Bach. Der Siedlungsplatz bezeugt 
die frühe Siedlungserschließung (Hacılar–Beycesultan-Gruppe) der Ebene von Elmalı.
1 M. J. MELLINK, Excavations at Karataş-Semayük in Lycia. AJA 72 (1968) 254; ESSLICK, Pottery.

Bağlıca1, 10 km nö. von Antiphellos (Kaş), in Zentrallykien
!   2940 3600

Hist  Wohl zur Chōra von Kyaneai gehörig.
Mon 500 m ö. von Bağlıca kompakte Gebäudegruppe (Hofanlage) mit langrechtecki-
gem, turmartigen Kernbau klassischer Zeit2. 
In der Flur des Dorfes Bağlıca, ca. 2 km s. der Abzweigung der Straße nach → Tristomon 
(Kaleüçağız) von der Straße Kaş–Yavu, liegt ö. der Straße auf  einer niedrigen Felskuppe 
ein nach S orientiertes, querrechteckiges Turmgehöft (Außenmaße ca. 13,10 x 10 m). Das 
zweischalige Mauerwerk des Sockelgeschosses ist in den Außenschalen noch bis zu fünf  
isodomen Quaderlagen hoch (Lagenhöhe 0,55–0,65 m, Quader mit Bossen u. Randschlag) 
mit Läufern u. Bindern erhalten; die Innenschalen sind aus kleineren Blöcken gesetzt, 
die Zwischenfüllung besteht aus Lehm u. Steinschrot. Der Innenbereich des Sockelge-
schosses war mit einer Zwischenmauer (B 0,66 m) in zwei querrechteckige Räume geteilt. 
Ungefähr in der Mitte der s. Außenwand saß eine Tür (mit Anschlägen u. Spur eines 
Schiebebalkenverschlusses) ebenso wie eine weitere Tür in der inneren Zwischenwand3, *. 
– In der Umgebung n. u. s. der Straße kleine Rundzisternen des 19. Jh. Ca. 4 km weiter 
südlich w. der Straße drei lyk. Gräber aus röm. Zeit4, * (zu einem Gehöft gehörig?).
Bereisung   *1991.
1 TK Kaş IIh/32. — 2 U.HAILER, Klassische Anlage auf  dem Kale Tepesi, in: Lyk. Stud. 4, 225–241. — 
3 HAILER, Turmgehöfte 74–77 (Fig). — 4 HEBERDEY–KALINKA, Reisen 32.

Bahçecikdüzü1 (Behardjik2, Behardjyk3, Baharcik Hr.4), 6 km sw. von → Tityassos (Ba-
demli), 45 km s. von Mistheia (Beyşehir), in Pisidien

!   3140 3700

Hist —
Mon Am SW-Hang am Bahçecikdüzü, eine Stunde von der weiter ö. gelegenen → Söler 
Kalesi entfernt, in ca. 1.300 m Höhe kleine Ruinenstätte Behardjik (Frühlingsort) mit 
Kalksteinmauerwerk, Gefäßkeramik u. einer Felshöhle, von einer Quadermauer ver-
schlossen5.
1 TK Beyşehir Iv/50. — 2 HIRSCHFELD, Vorl. Ber. II, III Karte. — 3 KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Ermenek. 
— 4 Codex Kultur-Atlas „Türkei“, Bl. Beyşehir 37/31 B 5. — 5 HIRSCHFELD, Vorl. Ber. III, 299f.

Baganda
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Bahçeyaka, 5 km nö. von → Tyriaion, im nordlyk. Hochland
!   2940 3640

Hist —
Mon Antike Säulen im türk. Friedhof1. An der Schule Säule vom Friedhof  u. vereinzelt 
Säulen im Dorf*. Aus einem antiken Siedlungs- u. Nekropolenbereich bei Bahçeyaka (8 
km w. von Karabayır) stammt eine kaiserzeitl. Grabinschrift im Museumsdepot von 
Elmalı2.
Bereisung   *1995.
1 G. COUSIN, BCH 24 (1900) 335. — 2 İPLİKÇİOĞLU, Nord-Lykien (1996).

Bakacak, etwa 1,5 km nnw. von → Tristomon (Teimiusa), im Pass zur Ebene von → 
Tyberissos, am alten ‘Treppenweg’ von Teimiusa nach → Kyaneai1

!   2940 3600

Hist —
Mon Ein niedriger Felsrücken trennt die Ebene von Tyberissos (Tırmısın) im S von den 
Felshangausläufern oberhalb von Tristomon. Ein 1,50 m breiter Treppenweg führt als 
Pass (Mucukbelen) über den Felsrücken. Am S-Hang eine hellenist.-röm. Kleinsiedlung 
(mindestens 12 Häuser, Felsraumhäuser u. Häuser mit Mörtelmauern, birnenförmige 
Zisternen, zwei Ölpressen, in der Nachbarschaft Sarkophag, Felsgräber). Ein Haus mit 
Polygonalmauerwerk, dessen Fugen später mit Mörtel zugesetzt wurden*.
Bereisung   *1991.
1 ZIMMERMANN, Zentrallykien 214; FOSS, Lycian Coast 19; HÖHFELD, Aspekte 187f., Taf. 33, 1–2.

Balbura (Βάλβουρα), Stadt in der → Kabalia, heute Ruinen (Çölkayığı1) zu beiden Seiten 
des Karaçulha Çayı (w. Quellbach des ö. Quellarmes des → Xanthos Potamos) mit einer 
Akropolis in 1650 m Seehöhe n. des Bachbettes (höchste lyk. Akropolis2), 6 km sö. von 
Altınyayla (früher Dirmil, → Trimilis) im nordlyk. Hochland

&   2920 3640

Hist Wie in → Bubōn gilt Balburos, ein ‘Räuber’ (λῃστής), als mythischer Gründer3; 
vermutlich von Einheimischen u. zugewanderten Pisidern im frühen 2. Jh. v. Chr. ge-
gründet4. 84–82 v. Chr. (oder schon um 100 v. Chr.?) mit Bubōn u. → Oinoanda von der 
kibyratischen Tetrapolis gelöst u. dem Lyk. Bund angeschlossen5. Münzprägung vom 
2. Jh. v. Chr. bis Caligula6. Auch als Kolonie bezeugt7. Bau einer Wasserleitung 
(ὑδραγώγιον) in vespasianischer Zeit8. Nach dem Erdbeben von 141 n. Chr. erhielt B. von 
Opramoas von Rodiapolis 7.000 Denare für den Wiederaufbau9. Meleagros, ein führender 
Bürger der Stadt, stiftete 158 n. Chr. ein sportlich-musisches Fest (agōn), die Antoninia-
na Meleagria; davon zeugen zahlreiche Statuen-Sockel mit Siegerinschriften (teilweise in 
einer frühbyz. Kirche verbaut, → Mon)10. Von Ptolemaios mit Bubōn u. Oinoanda als 
Stadt der → Kabalia11, von Hieroklēs als Stadt der Provinz Lykia (Mētropolis Myra) 
verzeichnet12. Als Bistum dieser Provinz in den Not. ep. bis in das 12. Jh. geführt (Vari-
anten: Barbura, Barbyla)13. Philippos, der erste bekannte Bischof, nahm am Konzil von 
Chalkēdōn 451 teil14, Nicolaus Balburenus unterschrieb 458 einen Brief  des Metropoliten 
von Myra an Kaiser Leōn I.15 u. Johannes Barbylōn kam zum Konzil von Kpl. 87916.
Zum Territorium von B. gehörte die Pentakōmia Toriaeitōn (→ Tyriaion)17. Eine Grenz-
inschrift (ΒΑΛ = Βαλβουρέων) auf  einem Felsen im Weiler Tatgediği (Tatlar Mah.18), ca. 
5 km osö. von Tyriaion (heute Bezirksgrenze zwischen Korkuteli [→ Isinda 2] u. Elmalı 
[→ Akarassos])19 u. eine weitere in Göçgediği bei Nebiler (ca. 10 km nö. von Tyria-
ion)20.

Balbura

Abb. 82
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Mon Im Hochland hebt sich ca. 200 m über einer sö. Ebene ein unregelmäßig drei-
seitiger Bergrumpf  heraus, dessen Spitze (Akropolis, 1650 m ü. NN) u. s. Hänge von 
hellenist. Wehrmauern (O—W ca. 550 m, N—S ca. 300 m, ca. 8,6 ha, erhaltene Höhen 
bis 9 m, rekonstruiert bis 12,60 m) aus polygonalen Kalksteinquadern umschlossen 
wird21; nur an wenigen Stellen sind in die Kurtinen rechteckige Türme u. kleine einfache 
Tore eingebunden. Innerhalb des Mauerrings bisher kein öffentliches Gebäude außer ei-
nem Theater (spätes 2./1. Jh. v. Chr.) nachgewiesen22; auf  der Akropolis könnten Heilig-
tümer gestanden haben.
Die Kleinstadt nimmt an der Prosperität in der röm. Kaiserzeit teil u. weitet sich spä-
testens seit flavischer Zeit (2. Hälfte 1. Jh. n. Chr.) nach SO am Fuß der Berghöhe außer-
halb der hellenist. Befestigung aus. Hier entsteht ohne regelmäßigen Plan ein kleines 
urbanes Zentrum mit öffentlichen Bauten: gepflasterte Agora, Nymphaion, Bad23. Die 
unteren Stadtteile werden mit Frischwasser über einen Aquädukt, 74–76 n. Chr. unter 
Vespasian errichtet, versorgt. Mitte des 2. Jh. wird ein breiter Säulenboulevard als neue 
Stadtachse in der Unterstadt angelegt, gesäumt von Ehrendenkmälern u. Bronzesta-
tuen; zu den Monumenten zählen ein Dorischer Bau (1. Jh. n. Chr.), der Tempel der 
Nemesis (gebaut vor 161 n. Chr.), die Exedren des Stadtsklaven Onesimos u. des Euer-
geten Meleager (gebaut 158–161)24. Die Agora ist von Säulenhallen eingefasst u. erhält 
im N ein dreibogiges Tor im frühen 3. Jh.25. Der Bau eines zweiten Theaters blieb un-
vollendet26.
In spätröm./frühbyz. Zeit sind die Akropolis u. der S-Hang, wie auch der Kern der Stadt 
mit neuen Schutzmauern umschlossen worden, zuerst die Akropolishöhe (mit vier kleinen 
Tordurchlässen u. wohl nur einem Turm); der Ring der Unterstadt schloss an den Akro-
polisring an. Aus der Unterstadt steigen zwei Schenkelmauern den steilen Hang auf  bis 
zum Anschluss an den Akropolisring. In der Ebene, im O, verbinden mehrfach stumpf  
geknickte Kurtinen beide Schenkelmauern. Rechteckige ausspringende Türme sind in 
weiten, regelmäßigen Abständen eingebunden, zwei Tore öffnen sich nach O u. SW. Das 
Mauerwerk nutzt reichlich kaiserzeitl. Spolien, u. a. auch Sarkophage27.
Das Stadtzentrum wurde nach Ausweis verschleppter Bauglieder und zahlreicher später 
Bruchsteinmauern in spätröm./frühbyz. Zeit umgestaltet, einzelne kaiserzeitl. Bauten 
scheinen schon ruinös gewesen zu sein. An der NO-Seite der Agora wurde eine drei-
schiffige (jetzt stark verfallene) frühbyz. Basilika (L ca. 20 m, B ca. 16 m, Apsis-Weite 
ca. 7 m) errichtet. Umfangreiche Nutzung kaiserzeitl. Spolien. Die Apsis ist unterbaut 
u. außen rechteckig ummantelt, an der NO-Seite ein Pastophorion, im SO ein weiteres 
wohl vorhanden (verschüttet). Im W ca. 4 m breiter Narthex mit Eingang im S (Spolie 
als Türsturz), drei Eingänge in den Naos. N. Säulenachsen noch erkennbar (Stylobat-B 
0,90 m), einzelne Spolienbasen in situ (Achsenmaß ca. 2,25 m), möglicherweise Spolien-
architrave statt Arkadenbögen; zwischen den Säulen auffällige Schrankenbasen. Ein 
Fragmente der Basis u. der Brüstung eines Ambon.
Eine weitere frühbyz. dreischiffige Säulenbasilika (‘Nordkirche’) liegt inmitten der Nekro-
pole; L ca. 20 m, Narthex mit Zugang von S (W-Mauer offenbar geschlossen), drei Ein-
gänge in den Naos (Gewände teils in situ), Säulen teilweise in Fallage, kräftiges Apsis-
fundament, an der S-Seite Annexbau, Bruchsteinmauerwerk u. Dachziegelbruch.
Ruinen eines frühbyz. Klosters(?) (spätröm./zypriotische Keramik bis 7. Jh.)28.
Im N, SO u. W der Stadt lagen die Nekropolen, u. a. eine große Zahl von Sarkophagen, 
die Hälfte mit den charakteristischen, landschaftstypischen liegenden Löwen auf  den 
Sarkophagdeckeln29. Trias-Relief  u. Dioskuren-Reliefs30.
Besiedlung im 13. Jh. durch Keramikfunde bezeugt31. S. von B. in Karaçulhayaylası32 
Spuren alter Hirteneinfriedungen33.
Bereisung   *1993.

Balbura

Abb. 82

Abb. 83
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1 TK Elmalı IIb/31; SPRATT–FORBES, Travels I 267 (mit Kartenskizze ‘Katara’)–271; KIEPERT-Karte 1:
400.000, Bl. Adalia; RITTER, Kleinasien II 988–991; G. E. BEAN, Balbura. PECS 139; Übersichtsplan von J. 
J. COULTON in AST 4 (1986) u. Anat. Stud. 40 (1990) 71. — 2 BEAN, Lykien 171. — 3 Steph. Byz. 157, 179; 
TÜMPEL, Balburos. RE 2/2 (1896) 2820. — 4 COULTON, Highland Cities 226, 233; A. THOMSEN, DNP 2 (1997) 
419 (Lit). — 5 Strabōn 631; RUGE, Balbura. RE 2/2 (1896) 2819f.; Shelagh JAMESON, Balbura. RE S 14 (1974) 
72–74; DIES., League 842; C. F. EILERS–N. P. MILNER, Anat. Stud. 45 (1995) 87f. — 6 HEAD 694; AULOCK, Ly-
kien 33. — 7 IGR III 479; MITCHELL, Anatolia I 77, A. 69, 180, A. 134. — 8 NAOUR, Balboura 167–169, Nr. 1; 
WINTER, Baupolitik 152, 156, 181; HAENSCH, Capita 612. — 9 TAM II/3 905 (KOKKINIA, Opramoas) XVII C, 
XIX C; BROUGHTON, Asia Minor 780; BEHRWALD, Lyk. Bund 176, A.74. — 10 WÖRRLE, Stadt u. Fest 46, 173; 
N. P. MILNER, Victors in the Meleagria and the Balbouran élite. Anat. Stud. 41 (1991) 23–62; MITCHELL, a O. 
220. — 11 Ptolemaios V 3, 5 (II 845 MÜLLER). — 12 Hier. 685, 5. — 13 DARROUZÈS, Notitiae 1, 280; 2, 343; 3, 
393; 4, 298; 7, 346; 9, 228; 10, 277. 292; 13, 281; DERS., Variations 18. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, 
Teil 1, Appendix zu D u. HILD, Notitiae. — 14 ACO II 1, 1 S. 62 (Nr. 238); II 1, 2 [202] 145 et passim; HONIG-
MANN, Original Lists 56, Nr. 278; zu den einzelnen Bischöfen vgl. auch R. JANIN, Balbura. DHGE 6 (1932) 
322; FEDALTO, Hierarchia I 228 (von JANIN u. FEDALTO irrig Hermaios von → Bubōn als erster Bischof  von 
Balbura verzeichnet). — 15 ACO II 5, 63. — 16 MANSI XVII 377 C. — 17 WÖRRLE, Stadt u. Fest 138f. — 18 TK 
Elmalı IIb/34. — 19 İPLİKÇİOĞLU, Nord-Lykien (1995); İPLİKÇİOĞLU, Westpamphylien und Ostlykien (2002) 
3.2.01. — 20 TK Elmalı IIb/35; A. V. ÇELGİN–Güler ÇELGİN, Research in East and Northeastern Lycia, in: 
Archaeology in Turkey 393, Fig. 3. — 21 COULTON, Fortifications (Fig), bes. 319f. — 22 L. BIER, The Upper 
Theatre at Balboura. Anat. Stud. 44 (1994) 27–46. — 23 A. FARRINGTON–J. J. COULTON, Terracotta Spacer 
Pins in Lycian Bath Buildings. Anat. Stud. 40 (1990) 55–67, Fig. 1–4; FARRINGTON, Roman Baths 151 (ca. 
70 n. Chr./frühes 2. Jh., Polygonalmauerwerk), Fig. 25. — 24 J. J. COULTON–N. P. MILNER–A. T. REYES, Bal-
boura Survey: Onesimos and Meleager. Part I. Anat. Stud. 38 (1988) 121–145, Part II. Anat. Stud. 39 (1989) 
41–62. — 25 COULTON, Highland Cities 233; J. J. COULTON, AST 9 (1991 [1992]) 57, Fig. 6: Rekonstruktion des 
Bogentores. — 26 L. BIER, The Lower Theatre at Balboura. Anat. Stud. 40 (1990) 69–79, Taf. 7–8. — 27 COUL-
TON, Fortifications, Plan 328, 329f. — 28 ARMSTRONG, Nomadic Seljuks 322. — 29 D. K. MONEY, Lions of  the 
Mountains: The Sarcophagi of  Balboura. Anat. Stud. 40 (1990) 29–54, Taf. 1–4. — 30 SMITH, Votive Reliefs 
4–6. — 31 MITCHELL, Arch. Rep. 165 (Lit); ARMSTRONG, Nomadic Seljuks passim. — 32 Vgl. TK Elmalı IIb/31 
(Karaçulha). — 33 J. J. COULTON, AST 9 (1991 [1992]) 49, 55, Fig. 4.
POHL, Tempel 199.

Ballıbucak1, unterhalb des im W aufragenden Bozburun Dağı (2.504 m), in 1.400 m 
Höhe, 9 km n. von Selgē (Altınkaya), 64 km nnw. von Sidē, in N-Pamphylien

%   3100 3700

Hist —
Mon Frühbyz. Ruinenstätte mit (stark zerstörten) Gehöften, im W von einer Felshöhe 
überragt, die von einer Schutzmauer umschlossen war. S. des Hügels Mauerzüge einer, 
aufgrund der Apsisweite (3,90 m) wohl frühbyz. Kirche aus Bruchsteinmauerwerk, die 
in mittelbyz. Zeit vielleicht zu einer Einraumkirche (?) – mit grünfarbigem Wandputz 
– umgebaut wurde. An der N-Seite der Apsis Mauern eines Pastophorions2.
1 TK Beyşehir Iv/44–45. — 2 MACHATSCHEK–SCHWARZ, Selge 117.

Barsak (Bağırsak) Çayı, Fluss in O-Lykien, der, aus dem Solyma-Massiv (Tahtalı Dağı) 
kommend, bei Tekirova, 3 km s. von Phasēlis, in den Pamphylios Kolpos (Golf  von An-
talya) mündet1

3020 3620

Hist Ein am Ufer des Flusses aufgestellter Steinblock mit der Inschrift Π Ο Ρ / Β Α Τ 
= πόρος βατός (gangbare Furt) bezeugt einen Flussübergang an der alten Straße von 
Phasēlis nach Süden2. Der Fluss diente der Flößerei zur Werft von Phasēlis, vermutlich 
auch zum Export3. Nach einem Bericht von V. Bérard wurde noch 1890 von Tekirowo 
(Phaselis) Brennholz auf  Schiffen von → Megistē u. → Makrē nach Alexandrien ausge-
führt4.
Mon —

Barsak 
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1 TK Kaş IIf/39; SARAÇOĞLU, Akarsular, Karte Akdeniz Havzası Akarsuları; ROBERT, Documents 41f. (Lit). 
— 2 TAM II/3 1221; ROBERT, a. O. 40–44; ŞAHİN–ADAK, Stad. Patar., Strecke 65. — 3 ROBERT, a. O. 42f. — 
4 BRAUDEL, La Méditerranée 300.

Başköy (Yeşilbaşköy), Dorf  in der Chōra von Sagalassos (→ TIB 7, s. v.), 4 km sw. von 
Sagalassos, 21 km sö. von Praetoria (Burdur)

!   3020 3720

Hist —
Mon Altsiedeldorf  (vielleicht an der Stelle einer antiken Siedlung) in Hanglage mit 
reichem Quellhorizont, Dorfhäuser aus Bruchsteinen, Lehm- u. Holzarchitektur. Zahl-
reiche kaiserzeitl. Spolien (vielleicht aus Düzen) im Ort: An der Deregözü Mahalle Camii 
die Frontseiten von zwei Sarkophagen eingemauert, Architrave, Türstürze, Kapitell, eine 
Doppelkassette mit je einem Kopfrelief  aus einem (Grab-)Gewölbe, ein Sarkophagkasten 
als Brunnen. Diese Friedhofsfunde weisen auf  ein reiches antikes Dorf  am Weg nach 
Sagalassos inmitten fruchtbarer Talschaften*. Zahlreiche antike und frühbyz. Fund-
stellen in der Umgebung: Körüstan (kaiserzeitl. Siedlung mit Häusern in Terrassenlage, 
Ölpressgewicht), İnönü (frühbyz. Felsgrab), Düzen (mit mehreren Fundstellen, u. a. 
Keramikofen für Grobtonware), Sarıkaya (röm. Steinbruch), Ulupınar, Memi Yeri (Kir-
che?)1.
Bereisung   *1993.
1 WAELKENS–POBLOME, Sagalassos IV 41–52 (Fig).

Başlar1, Altsiedelort u. einzige Siedlung der in 1.000 m Seehöhe gelegenen Eynif  Ovası-
Ebene, durch die eine alte Passstraße von Pamphylien nach Pisidien führte, 41 km n. 
von Sidē

!   3120 3720

Hist —
Mon Das Dorf  Başlar ist der beherrschende landwirtschaftliche Ort am NO-Rand der 
Eynif  Ovası; er zeichnet sich durch eine charakteristische Holzarchitektur (ehemals 
Schindeldächer, jetzt Ziegelsatteldächer) aus. Im Dorf  vereinzelte antike Spolien; nö. des 
Dorfes, nahe einer großen, alten unterirdischen Zisterne, ist noch der rechteckige Bau-
grundriss (ca. 8 × 10 m) mit Fundamentmauern aus Werksteinquadern sichtbar, ebenso 
Werkstücke u. Säulentrommeln aus Kalkstein. Der Befund weist auf  einen kaiserzeitl. 
Grabtempel* (Hinweis auf  Großgrundbesitzer), nicht auf  den Bau einer antiken Stra-
ßen- oder Zollstation2. Ca. 2,5 km ö. von Başlar der spätosman. Üzümcühanı3, ca. 6 km 
sw. der → Eynifhanı.
Bereisung   *1993.
1 TK Antalya Iz/48. — 2 NOLLÉ, Etenna (2) 71. — 3 TK a. O.; TRUCKENBRODT, Westl. Taurus 39.

Bathys Potamos (Βαϑὺς ποταμός), Fluss, der antike Arykandos (Arycandus1), heute 
Başgöz Çayı2 (Baschkoz-Tschai3) oder Akçay4, der, unterirdisch vom Avlan Gölü kom-
mend (→ Aykırcahanı), etwa 30 km n. von Myra (Kale, Demre) zwischen Alaca Dağ u. 
Bey Dağları entspringt, w. an → Arykanda vorbeifließt, sw. von Limyra in den Limyros 
mündet, mit dem er sich gemeinsam – in diesem Abschnitt im MA. als → Phoinix Pota-
mos bezeichnet – ö. von → Phoinix (Finike) in den Finike Körfezi ergießt

2940 –3000 3600–20

Hist Das Tal des Bathys Potamos diente als Teil eines wichtigen alten Verkehrsweges 
von S-Lykien (Phoinix, Limyra) durch das lyk. Hochland in die Kibyratis, nach Karien 

Başköy

Abb. 84
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u. Phrygien oder auch über Stenon/Korkuteli (→ Isinda 2) nach Attaleia. Offensichtlich 
war die ganze Talschaft über Stenon nach Phoinix im 14. Jh. in die Abhängigkeit des 
Metropoliten von Attaleia geraten, dessen Amtsbereich (die Pamphylia II) eigentlich nur 
bis Stenon (→ Isinda 2) reichte. 1386 hielt der Metropolit von Myra Phoinix, Bathys 
Potamos, Orikanta (→ Arykanda) u. Stenon besetzt, hatte somit nun seinerseits die lyk. 
Metropolie nach Osten erweitert. Patriarch Neilos entschied 1387, dass der Metropolit 
von Myra diese Gebiete dem Metropoliten von Attaleia zurückgeben sollte, da dieser sie 
schon seit mehr als 30 Jahren besaß; wenn er aber den Bereich von Phoinix bis Stenon 
behalten wolle, der urspr. zu Myra gehörte, müsse er die Inseln Rhodos u. Kōs, die er 
κατὰ λόγον ἐπιδόσεως erhalten hatte, an den Metropoliten von Attaleia abtreten5.
Mon Bisher keine antike Brücke bekannt. Der Gebirgsfluss diente als Transportweg für 
den Holzeinschlag im Bergland.
1 Plinius, Nat. hist. V 100; HIRSCHFELD, Arykandos. RE 2/2 (1896) 1497; Handbook III/3 21; TISCHLER, Hy-
dronymie 34f.; ONUR, Lykia’nın Hidrografyası 55 u. Karte III. — 2 TK Kaş IIg/36. — 3 TIETZE, Lykien 
342–347. — 4 SARAÇOĞLU, Akarsular 151f.; Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 321: Kaş–Çavuş Burnu. — 5 MM 
II 92–95; DARROUZÈS, Reg. 2794, 2812, 2813; FLEMMING, Landschaftsgeschichte 108; VRYONIS, Decline 295f., 
329f., 333.
TISCHLER, Hydronymie 42; ADAK–ŞAHİN, Mylias.

Bayat (Bayut), antiker Weiler (?), 38 km nw. von Attaleia (Antalya) in W-Pamphylien
!   3020 3700

Hist Der Ortsname vom Turkmenen-(Oğuzen-) Stamm Bayat abzuleiten1.
Mon Im 19. Jh. ließen noch zahlreiche antike Quadern, Säulentrommeln u. korinthische 
Kapitelle in Bejadkjöi die Lage einer röm. Ortschaft vermuten2. Inschrift der Polis 
Typalliōtōn ( → Typallia) mit Nennung des Königs Amyntas u. Erwähnung der Allianz 
zwischen ihm u. → Termēssos im Krieg gegen Sandalion (→ TIB 7, s. v.)3. Bei der Moschee 
des Dorfes Bayut kaiserzeitl. Inschrift; 1 km s. prähist. Hüyük auf  der rechten Seite des 
→ Tauros (1) (Korkuteli Çayı) mit röm. Keramik u. antiken Werksteinen, Heroon; von 
diesem Hügel stammt die Inschrift der Polis Typalliōtōn4. Fragment einer Inschrift mit 
Nennung eines Eirenarchen (jetzt im Depot von Korkuteli)5. – In den Bergen bei Bayat 
soll es ein Kloster (monastiri) gegeben haben6.
1 SÜMER, Oğuzlar passim. — 2 A. SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 684. — 3 D. FRENCH, Anat. Stud. 41 
(1991) 11; St. MITCHELL, AMS 12 (1994) 97–103; DERS., Termessos. — 4 WOODWARD–ORMEROD, South-Western 
Asia Minor 90, 126; FRENCH, Isinda and Lagbe 74. — 5 İPLİKÇİOĞLU, TAM III/2. — 6 G. COUSIN, BCH 24 (1900) 
332.

Bayındır, wohl in der Chōra von Sagalassos (TIB 7), 9,5 km ssö. von Praetoria (Bur-
dur)

!   3000 3720

Hist —
Mon Antiker Siedlungsplatz in oder bei Bayındır mit kaiserzeitl. Weihinschriften als 
Spolien (jetzt im Museum Burdur)1.
1 BEAN, Pisidia I 70f. (Fig).

Bayır (Bayırköy, früher Bayındır1), im lyk.-kar. Grenzgebiet, 16 km osö. von Kibyra 
(Gölhisar)

!   2940 3700

Hist —

Bayır
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Mon Zahlreiche kaiserzeitl. Grabaltäre; Votivrelief  eines Reitergottes, theos Heraklēs2.
1 CORSTEN, Kibyra I 5. — 2 MILNER, Survey 84f., Nr. 81–82.9 (Lit); CORSTEN, a. O. 380, 381 (Index).

Bayralar (Bayırlar1), 12 km ssw. von Akarassos (Elmalı), im lyk. Hochland
!   2940 3620

Hist —
Mon In Subaşı Çiftlik im NO von Bayralar großer u. mittelgroßer Ambar (Holzspeicher) 
auf  Spolienquadern*.
Bereisung   *1995.
1 TK Elmalı IId/34.

Beğiş (Beyiş1), 33 km wsw. von Termēssos, 55 km wnw. von Attaleia (Antalya), noch zur 
Chōra von → Termēssos gehörig

)   3000 3640

Hist —
Mon Kleine hellenist.-röm. Ruinenstätte ca. 3–4 km n. des Dorfes Beğiş auf  einer Fels-
höhe, mit verfallener Ringmauer aus Hausteinquadern (an der O-Seite); im Dorf  u. auf  
dem Friedhof  antike Werksteine (u. a. von einer Kassettendecke), Säulen, mindestens 
ein Grabstein mit Kreuz2.
1 TK IIc/36. — 2 FRENCH, Isinda and Lagbe 74; DERS., AST 8 (1990 [1991]) 233.

Bel (Mahalle)1, Καστρελλι2, 5 km sw. von Sidyma in W-Lykien
!   2900 3620

Hist —
Mon Im Gebirge des → Kragos, wohl innerhalb des Polis-Gebietes von Sidyma3, liegt 
10 Wegminuten sö. des Dorfes Bel ein kleiner antiker Siedlungsplatz am oberen Rand 
eines Felstales, das sich Richtung Meer öffnet. In der Nähe der antiken Bauten zwei 
Felsgräber mit Grabinschriften (Grabmulten für Sidyma)4.
1 TK Kelemiş IIg/27; Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 313: Fethiye–Kaş; KIEPERT-Karte, 1 : 400.000, Bl. 
Adalia. — 2 DIAMANTARAS, Lykiaka 37. — 3 SCHWEYER, Le pays lycien 28. — 4 ORMEROD–ROBINSON, Inscrip-
tions 4–8; TAM II/1, 244–246.

Bel Pınar (Bel Bunar), zwischen Beldibi u. Çaltıcık Limanı (→ Küçük Çaltıcak)1, etwa 
17 km sw. von Attaleia (Antalya), an der ostlyk. Küste

3020 3640

Hist —
Mon Reiche Quelle, unmittelbar unterhalb der Quelle im Tal Ruinen eines rechteckigen 
Gebäudes, nach der Bautechnik wohl byz.2

1 TK Elmalı IIç/40 (Quellzeichen sw. von Çaltıcık Li.). — 2 ANTI, Esplorazioni 785; ŞAHİN, Olbia 155 
(Belpınar).

Belen (1)1, (hellenist.?)-röm.-byz. Siedlung im Passweg über den Gülmez Dağı von Myra 
nach Limyra, 10 km nö. von Myra (Kale, Demre), 6 km w. von Phoinix (Finike), in S-
Lykien

%   3000 3600

Bayralar

Abb. 85



482 483

Hist Noch zur Chōra von Limyra gehörig2. In Belen eine Weggabel nach → Çağman3, 
um vom Hafen → Phoinix in das Bergland n. von Myra (→ H. Siōn-Kl.) zu gelangen.
Mon Hoch im W-Hang des Gülmez Dağı, mit weitem Blick auf  die Lagune von Myra 
liegt die hellenist.-frühbyz. Siedlung (keine Polis) auf  einer aus dem Gebirge herausge-
hobenen Kuppe. Kleine Befestigung auf  der Spitze, kompakte Häuser, Straßen u. kaiser-
zeitl. Nekropolen konzentrieren sich am Hang. Fundamentmauern einer byz. Kirche4.
1 TK Kaş IIğ/35. — 2 MARKSTEINER, Methode. — 3 FOSS, Nicholas 330. — 4 BORCHHARDT, Myra 46 (Fig), 90f. 
(Fig); ZIMMERMANN, Zentrallykien 50, 113f., 234; STARK, Alexander 182–185 (Fig); FELLOWS, Lycia 363.

Belen (2)1 (Pelengi2), 2 km n. von Lebissos (Kayaköy), 4 km sw. von Makrē (Fethiye) in 
NW-Lykien

!   2900 3620

Hist —
Mon Am N-Rand der Hochebene von Lebissos in Belen ein Felsgrab3 u. in Keçiler (Get-
schiler) urspr. noch 5–6 lyk. Gräber, ein lyk. Grabhaus u. ein antiker Steinbruch als 
Siedlungszeugnisse*.
Bereisung   *1995.
1 TK Fethiye IIe/26. — 2 PETERSEN–LUSCHAN, Reisen 2. — 3 PETERSEN–LUSCHAN, a. O.

Bēma (Βῆμα), Kloster in der Pamphylia II, genaue Lage unbekannt

Hist Patriarch Nikolaos I. beklagt 913/919 in einem Brief  an den Metropoliten von → 
Syllaion die Vertreibung des Abtes u. der Mönche aus dem Kloster τοῦ Βήματος, das der 
πατριαρχικὴ ἐξουσία unterstehe (also Stauropeg-Kl.)1.
Mon —
1 Nikol. I. Patr., Ep. 117, 129; GRUMEL, Reg. 638, 639 (746, 747); RUGGIERI–NETHERCOTT, Syllion 148.

Berbē (Βέρβη, Βάρβη, Οὐάρβη, Οὐερβιανῶν πόλις), heute Yelten (früher Yerten)1; Ortsan-
satz durch die Nähe von → Isinda (2), → Sibidunda (bei Hieroklēs zwischen diesen bei-
den Orten verzeichnet) u. → Andida sowie aufgrund der epigraphischen Denkmäler in 
u. bei Yerten naheliegend, jedoch noch nicht durch Inschrift mit Ortsnamen bezeugt, 
– 57 km nw. von Attaleia (Antalya) in W-Pamphylien

!   3000 3700

Hist Die πόλις Οὐερβιανῶν inschriftl. im nahen Andida bezeugt2. Gründung der Stadt 
vermutlich erst unter Marcus Aurelius vor 169 n. Chr.3; die Münzen reichen von Faustina 
II. (175) bis Philippus II. (247–249)4. Auf  einer zwischen Yelten (Berbē) u. → Sibidunda 
gefundenen Inschrift ein τετραετηρικὸς ἀγών u. auf  einer Inschrift aus Yelten ein 
ἐννεαετηρικὸς ἀγών genannt5. Ein weiterer Agōn auf  einer Inschrift in Yelten6. Das bei 
Ptolemaios als Stadt der → Kabalia angeführte → Uranopolis könnte eine Verschreibung 
für Οὐερβιανῶν πόλις sein7.
Von Hieroklēs wird Berbē in der spätantiken Provinz Pamphylia verzeichnet8, die Not. 
ep. nennen Barbē durchgehend bis in das 12. Jh. als Bistum der Pamphylia II (Mētropolis 
Pergē)9. Bischof  Zeuxios Οὐάρβης (Συάρβων) nahm 325 auf  dem Konzil von Nikaia 
teil10.
Mon Altsiedelort mit reichem antiken Baumaterial als Spolien, Kalksteinbasen (ohne 
Inschriften), Reliefquader u. kaiserzeitl. Inschriften im Ort u. in der Flur des Dorfes.

Berbē
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1 G. E. BEAN, Yelten. PECS 997; LEVICK, Verbe; BRANDT, Wirtschaft 14. — 2 IGR III 417. — 3 LEVICK, Verbe 
834. — 4 HEAD 712; LEVICK, a. O.; AULOCK, Pisidien I 50f., 135–138. — 5 BEAN, Pisidia II 68; WOODWARD–OR-
MEROD, South-Western Asia Minor 117; BROUGHTON, Asia Minor 789; LEVICK, a. O. 836 (mit weiteren Agonen). 
— 6 İPLİKÇİOĞLU, Nord-Lykien (1993). — 7 Ptolemaios V 5, 5 (II 862 MÜLLER); W. M. RAMSAY, AJA 4 (1988) 
Taf. vor S. 7; LEVICK, a. O. — 8 Hier. 680, 6. — 9 DARROUZÈS, Notitiae 1, 405; 2, 474; 3, 550; 4, 426; 7, 486; 
9, 369; 10, 427; 13, 433; R. JANIN, Barbé. DHGE 6 (1932) 627; GALANĒS, Pergē 165f., 182; FEDALTO, Hierarchia 
I 247. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. — 10 HONIGMANN, Liste de Nicée 48, Nr. 
146; Sōkratēs 50 (HANSEN); RUGGIERI, Episcopal Lists 340 (ΟΥΡΑΒΟΝ).

Bērras (Βηρ[ρ]ᾶς, Βιρρᾶς), aus der byz. Hagiographie bekannte Straf- u. Hinrichtungs-
stätte (τόπος τῶν κολαζομένων καὶ τῷ ϑανάτῳ παραδιδομένων) auf  dem Weg von → 
Andriakē nach → Myra,1 in S-Lykien

2940 3600

Hist —

Mon —
1 ANRICH, Nikolaos I 69, 78, 84, 253, 279; II 529f.; TOMASCHEK, Kleinasien 49.

Beşçam Tepe, im Musa Dağı → Olympos (2), bei → Olympos (3) (von dort sichtbar)1, 
in SO-Lykien

3020 3620

Hist —

Mon Kleine, vermutlich antike Befestigung mit großen Kalksteinquadern2.
1 TK Kaş IIg/39 („Yayla“). — 2 JACOBEK, TB 1987, Nr. 55.

Beşiktaş (Mevkii), 3 km ssw. von Çeltikçi, 29 km ssö. von Praetoria (Burdur), in NW-
Pamphylien

!   3020 3720

Hist Zur Chōra von Sagalassos (→ TIB 7) gehörig. Eines der χωρία, die in einer Inschrift 
aus Çeltikçi genannt werden, also vielleicht wie Kocaparanın Höyük eine der Domänen 
in der Çeltikçi Ovası.

Mon 3 km von Çeltikçi entfernt lag s. der Straße nach → Arvallı (Bağsaray) ein zer-
störter kleiner Siedlungsplatz (höyük), zu dem wohl die Felsnekropole (Beşiktaş Mevkii) 
n. der Straße am Fuß des Ala Dağ (Koru Dağ1) gehörte2.
1 TK Isparta–Burdur It/38–39. — 2 WAELKENS–POBLOME, Sagalassos IV 57f., Fig. 54.

Beycik1, Streusiedlung in offener Hochtallage (ca. 850 m ü. NN), in den s. Ausläufern 
des → Solyma (Tahtalı Dağı), 48 km ssw. von Attaleia (Antalya), in SO-Lykien

!   3020 3620

Hist Aufgrund der Grabinschriften von Olympēnoi in Beycik u. Baarsök (→ Mon) eine 
Zugehörigkeit der Fluren von Beycik zur Chōra von → Olympos (1) zu erwägen.

Mon In der Flur Baarsök zwei röm. Sarkophage des 3. Jh. mit Deckeln lyk. Typs, ein 
Sarkophagdeckel mit Männer- u. Frauenbüste, auf  den Langseiten jeweils eine Grab-
inschrift von Olympēnoi2. In der Nachbarschaft verfallene grobe Fundamente, vermut-
lich die zugehörige Villa rustica.

Bērras
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Eine halbe Wegstunde von Beycik (dreiviertel Wegstunde von Baarsök) einzelner röm. 
Sarkophag des 3. Jh. mit lyk. Deckel u. Inschrift auf  der Langseite3.
Nahe am Dorf  Beycik, ca. 300 m s. im Tal kleine mittelbyz. Kirche mit halbrunder Ap-
sis, Bruchsteinmauerwerk4. In der Umgebung verfallene Fundamente aus rohen Bruch-
steinen.
Am Talende ortsfester röm. Sarkophag lyk. Typs. Oberhalb des Dorfes in beherrschender 
Lage ein mächtiges antikes Gebäude aus Bruchsteinmauerwerk, wohl ein Gehöft5.
In der Flur Turgut ortsfester Sarkophag mit lyk. Deckel u. Mauerfundamente, wohl 
Gehöft6.
In der Feld- u. Waldflur (Cehen) von Beycik an verschiedenen Stellen antike Terrassen- 
u. Quadermauern7.
1 TK Kaş IIf/39. — 2 ANTI, Esplorazioni 757–759, Fig. 32; TAM II/3 1213, 1214 (Phasēlis zugeordnet). — 
3 ANTI, a. O. 759–763, Fig. 33; TAM II/3 1215 (Phasēlis zugeordnet). — 4 ANTI 763. — 5 ANTI 763. — 6 ANTI 
763. — 7 JACOBEK, TB 1988, 12f., Nr. 73, 74.

Beyköy, im pamphyl.-kar. Grenzgebiet, 20 km nö. von Kibyra (Gölhisar)
!   2940 3700

Hist —
Mon Kaiserzeitl. Grabaltäre; Weihinschrift für Apollōn Chēreusieideus (Toponym?)1.
1 MILNER, Survey 35f., Nr. 83–86,3.

Beymelek (Aşağı1 bzw. → Yukarı Beymelek), etwa 5 km ö. von Myra (Kale, Demre), in 
S-Lykien

3   3000 3600

Hist —
Mon Im Lagunengebiet von Myra (mit schwefelhaltiger Quelle) liegen in Ufernähe2 im 
Gebiet von Aşağı Beymelek vier mittelbyz. Kleinkirchen (einschiffig, tonnengewölbt) des 
11./12. Jh., teils noch mit Freskenspuren3. Kirche 2 mit mindestens drei Schalltöpfen im 
Gewölbe u. Ziegelresten auf  Dach u. Apsis; Kirche 3 überbaut hellenist. Quaderbau, 
Apsis außen mit drei Blendnischen*.
Bereisung   *1989.
1 TK Kaş IIh/35 (Aş. Beymelikköy). — 2 Kartierung in BORCHHARDT, Myra 46. — 3 O. FELD in BORCHHARDT, 
Myra 419–424, Fig: Kapelle 1–4.
S. ALPASLAN, AST 18/1 (2000 [2001]) 111.

Bezirgân1, 6 km nö. von Kalamin (Kalkan), in einer kleinen , 750 m hohen Hochebene, 
in W-Lykien

)!   2920 3600

Hist Der Mauerring von Bezirgân (Bezirgân Asarı) liegt beherrschend oberhalb der 
alten Straße, die aus der Bucht von → Kalamin (Kalkan) in das lyk. Hochland führte2.
Mon Die parallel zur Küste streichende Bergkette n. von Kalkan riegelt ein ovales 
Hochtalbecken, eine spiegelflache Polje, ab. An der Stelle, wo der antike Serpentinenweg 
(heute ein Yaylaweg) von Kalkan den oberen Rand des Hochkessels erreicht – mit Blick 
auf  Kalkan u. die Bezirgân-Ebene – liegen im Passsattel, 2 km sw. von B., die überwach-
senen Fundamente einer frühbyz. dreischiffigen Pfeilerbasilika (Länge einschließlich 
Apsis ca. 18,50 m) aus Bruchsteinmauerwerk, ohne Narthex. Synthrononstufen in der 
Apsis. Spuren einer mittelbyz. Nutzung (Kleinkirche?) an der N-Seite. Einige Meter s. 
der Basilika ein frühbyz. Trikonchos (lichtes Innenquadrat 5, 30 m) aus Quadern u. 

Bezirgân

Abb. 87

Abb. 87

Abb. 88
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Bruchstein, dessen Umfassungsmauern noch brusthoch erhalten sind3. Der w. Eingang 
ist mit 4,05 m ungewöhnlich breit. In der Nähe große, rechteckige, gedeckte, antike Zis-
terne (mit Spolien zur erneuten Nutzung restauriert). Am Weg zum Hochtal zwei Brun-
nen. Da offensichtlich Siedlungsspuren im Umfeld fehlen, gehören die beiden Kirchen zu 
einem Kloster oder Wallfahrtsplatz.
Über dem unteren Passweg u. dem Hochtal hebt sich im SW ein kahler Felskegel 158 m 
über die Ebene heraus, der unterhalb der Felsspitze mit einem Mauerring in Form eines 
stumpfwinkeligen Dreiecks aus unvermörteltem Bruchstein (erhaltene Höhen bis über 3 
m, eine Langseite ca. 600 m lang) gegürtet ist (Bezirgân Asarı). Im Inneren der Befesti-
gung Bebauungsspuren mit Felsraumbauten, Fundamente von ein- u. mehrräumigen 
Gebäuden, die Mauern teils ohne teils mit Mörtelbindung. Eine Datierung in vorhellenist. 
oder eher in frühbyz. Zeit ist offen. Zum Vergleich bieten sich die Mauerringe von → 
Ovacık (frühbyz.) u. → Armutlu an.
In der Talfurche des Passausläufers ca. 60, an mehreren Gassen angeordnete ‘lykische’ 
Kornspeicher (Ambar), die einzeln aufgeständert sind. Die urspr. Schindeln der Holz-
dächer jetzt zumeist durch Wellblech ersetzt. Unter den vereinzelten antiken Spolien-
quadern ein röm. Altarstein mit Inschrift.
In der Polje das Streudorf  Bezirgân; im Dorf  u. am nö. Dorfrand antike Spolien, Frag-
mente röm. u. frühbyz. Bauskulptur, ein lyk. Grab im N. Die landwirtschaftliche Hoch-
talfläche gehört zum lyk. Siedlungsort Köybaşı (→ Tymēna)4, *.
Von B. führte ein antiker Aquädukt durch ein Tunnel an die Küste bei Kalkan (→ Ka-
lamin)5.
Bereisung   *1995.
1 TK Kelemiş IIğ/30. — 2 SPRATT–FORBES, Travels I 57. — 3 HILD, Klöster 324, 332 Abb. 9. — 4 SPRATT–FOR-
BES, a. O. 56f.; PETERSEN bei BENNDORF, AEM 6 (1882) 229; PETERSEN–LUSCHAN, Reisen 6f.; JACOBEK, TB 
1987, 16. — 5 BÜYÜKYILDIRIM, Su Yapıları 62–66 (Fig).

WARSBERG, Reise 127–132.

Bıçakçı1, 5 km ssw. von → Karaman (Çameli), im lyk.-kar. Grenzgebiet
!   2900–20 3700

Hist —
Mon Auf  dem Friedhof  des neuzeitl. Dorfes kaiserzeitl. runder Grabaltar mit Inschrift2. 
Möglicherweise antike Siedlungsstelle in der Nachbarschaft.
1 TK Fethiye IIa/29. — 2 NAOUR, Inscriptions 117f.

Boğazak1, 10 km s. von Aspendos, am rechten w. Ufer des Eurymēdōn, 3 km vor der 
Mündung

!   3100 3640

Hist Dorf  in der Chōra von Aspendos2.
Mon Antiker Siedlungsplatz (Hüyük) im Altsiedeldorf  Bozazak mit drei antiken Grab-
steinen ohne Inschrift3. Frühbyz. Stiftungs-Inschrift auf  einem Schrankenplattenfrag-
ment (Marmor) aus einer Kirche mit ...]ια  εὐχὴ Κόνωνος ὑποδιακόνου. In den fünfziger 
Jahren des 20. Jh. Marmorspolien einer (wohl frühbyz.) Kirche für den Bau einer Schu-
le genutzt4. Ein angeschnittener Tumulus: in 1 m Tiefe Grabinschriften in pamphyl. 
Dialekt, in größerer Tiefe Gräber, an der Fundstätte klass. Keramik. Vermutl. Hafen von 
Aspendos5.
1 TK Antalya IIc/45. — 2 BRANDT, Wirtschaft 65 (Lit). — 3 PLANHOL, Lacs pisidiens 405; BEAN–MITFORD, 
Journeys 1964–1968, 19. — 4 R. TEKOĞLU, mündliche Mitteilung 4.2.2000. — 5 R. TEKOĞLU, Kadmos 39 (2000) 
9f., Nr. 262, 263; Cl. BRIXHE–R. HODOT, L’Asie Mineure du Nord au Sud. Nancy 1988, 59–62.

Bıçakçı
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Bolbosos (Βολβοσοῦ oder Γολγοσοῦ κλίμα), vermutlich in O-Pamphylien, genaue Lage 
unbekannt

Hist Die von Geōrgios Kyprios zu Beginn des 7. Jh. verzeichnete isaur. Bergregion 
(κλίμα) Bolbosos1 wird im Tal des Gevne Çayı (Quellfluss des Kalykadnos, → TIB 5, 
s. v.) gesucht2, könnte aber auch weiter s. bei → Laertēs gelegen sein, wie eine dort ge-
fundene phönikische Inschrift nahelegt, die einen Gouverneur eines Distriktes (oder einer 
Stadt) YLBŠ nennt, zu dem Laertēs offensichtlich gehörte3. Auch an eine Identifizierung 
mit → Kolybrassos ist zu denken; das Klima Bolbosos läge somit im Alara-Tal. Drei der 
vier von Geōrgios Kyprios genannten isaur. Klimata lägen in Pamphylien (neben B. auch 
→ Kasai u. → Manauōn Klima), nur Kotrada (→ TIB 5, s. v. ) in Isaurien.
Mon —
1 Geōrg. Kypr. bei Hier. 856; zu den Klimata vgl. TOMASCHITZ, Unpubl. Inschriften 78–80. — 2 BEAN–MITFORD, 
JOURNEYS 1964–1968, 125. — 3 MOSCA–RUSSELL, Inscription 5–7.

Bozburun, 6 km nnö. von Sibidunda (Bozova), 56 km nw. von Attaleia (Antalya), in W-
Pamphylien

!   3000 3700

Hist —
Mon Reiche Keramik-Funde auf  einem niedrigen, rotfarbenen Felssporn bezeugen eine 
antike Siedlung. Unterirdische Kammer, aus der Figuren (Reliefs?) angeblich nach Zivint 
u. Çomaklı verschleppt1.
1 BEAN, Pisidia II 67.

Boztepe1, am rechten (w.) Ufer des Alara Çayı, 3 km nö. von dessen Mündung, in O-
Pamphylien

!   3140 3640

Hist —
Mon In der sw. Flur des Altsiedelortes Boztepe kleiner röm.-frühbyz. Siedlungsplatz 
auf  einem Felskopf  über dem rechten Steilufer des Alara Çayı; geringe Mauerreste u. 
röm.-frühbyz. Gefäßkeramik*. 
In einer Entfernung von ca. 800 m nach W weitere breite Felsnase (örtlich Boztepe oder 
Odaönü2 Kalesi). Auf  der W-Seite Felstreppen; auf  der abgeflachten Höhe Felsräume, 
Mauern aus Konglomeratquadern, Ziegeln u. teilweise hoch erhaltenen Bruchstein-
mauern. Drei hellenist. u. röm. Grabinschriften mit einheimischen Namen3. Vermutlich 
von hellenist. bis zumindest frühbyz. Zeit als Siedlung genutzt.
Neben der Stichstraße nach Boztepe kleiner antiker Steinbruch (Konglomeratstein)*.
Bereisung   *1993.
1 TK Antalya IId/50. — 2 TK a. O. hat Adaönü. — 3 KEIL–WILHELM, Bericht 8; BEAN–MITFORD, Journeys 
1964–1968, 35–37; NOLLÉ, Side I 16; II, Nr. 370–372.

Bubōn (Βουβών), Stadt in der → Kabalia1, heute Ruinen auf  dem Dikmen Tepe, 1,5 km 
ssw. von İbecik, im Quellgebiet des → Indos, 48 km nö. von Makrē (Fethiye) im nordlyk. 
Hochland2

&   2920 3640

Hist Stephanos von Byzanz schreibt die Gründung der Stadt – wie die von → Balbura 
– einem Räuber (λῃστής) zu, der ihr seinen Namen gab3; daher vermutlich von Pisidern 
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Anfang des 2. Jh. v. Chr. gegründet4. Um 160 v. Chr. wurde ein Moagetēs Stratēgos u. 
Tyrannos von B. (Μοαγέτης, τὸ μὲν γένος Βουβωνεύς), gegen den → Araxa Krieg führte. 
Da sich Araxa an Kibyra um Hilfe gegen Moagetēs wandte, gehörte B. wohl damals schon 
wie Balbura u. → Oinoanda zur Tetrapolis von Kibyra. Moagetēs wurde um 150 von 
seinem Bruder Semias ermordet, dieser seinerseits von den Söhnen des Moagetēs getötet; 
als Folge die δημοκρατία wieder in B. eingeführt5. Um 84–82 v. Chr. (oder schon um 100 
v. Chr.?) wurde B. gemeinsam mit Balbura u. Oinoanda dem Lyk. Bund angeschlossen, 
während Kibyra der Provinz Asia zugeordnet wurde6. Münzprägung im Lyk. Bund u. 
unter Kaiser Augustus7. Inschriftl. Spiele bezeugt8. Nach dem Erdbeben von 141 n. Chr. 
stiftete von Opramoas von Rodiapolis 2.000 Denare für den Wiederaufbau9. Für Erfolge 
bei der Bekämpfung von Räubern erhielt B. 190 n. Chr. statt zwei drei Stimmen im Lyk. 
Bund10.
In der Gegend von B. fand man creta Cimolia, eine entzündungshemmende u. bleichende 
Kreide11. Von Hieroklēs zu den Städten der Provinz Lykia (Mētropolis Myra) gezählt12; 
als Bistum dieser Provinz mit dem neuen Namen Βοβός (Βουβός, Βόβος Βώβος,) ἤτοι 
Σοϕιανούπολις in den Not. ep. bis in das 9. Jh.13, dann in Πρώανα, Πρωίνη umbenannt, bis 
in das 12. Jh. verzeichnet14. Der Beiname Sophianupolis geht vermutlich auf  Sophia, die 
Gemahlin Justins I. (518–527), zurück15. Bischof  Hermaios nahm an dem Konzil von 
Kpl. 381 teil16, Rōmanos 451 in Chalkēdōn17; Gelasius presbyter unterschrieb 458 für den 
Bischof  Rōmanos von B.18.

Mon Die antike u. byz. Siedlung lag auf  einer steilen konischen Felshöhe; die verfalle-
nen u. überwachsenen Bauten, heute durch Raubgrabungen stark verwüstet, terrassen-
förmig an den oberen Hängen gestaffelt19. Der obere Felskopf, vermutlich die Akropolis 
– dort zahlreiche Ehreninschriften20 – war von einer spätantiken Schutzmauer umschlos-
sen21. Im 19. Jh. noch ein Stadion lyk. Typs (?) erkannt, heute nicht mehr sichtbar22. Ein 
kleines Theater (Dm. 160 Fuß) mit urspr. 20 Sitzreihen u. hoch verschütteter Orchestra 
ist in den Hang gebettet23. Im Kern der Siedlung lag in Hanglage ein nach S offener Bau 
(ca. 6,20 x 5,80 m licht) aus polygonalem Mauerwerk24. Der Rückwand ist eine Sockel-
bank aus Kalksteinquadern vorgelegt; die Frontseite trägt Stiftungsinschriften für röm. 
Kaiser u. Kaiserinnen (u. a. Nero, Poppaea Sabina, Nerva, Septimius Severus, Julia 
Domna, Caracalla, Gordian III., Gallienus, Salonina)25. Weitere Basen standen vor den 
Seitenwänden. Die zugehörigen Porträtstatuen aus Bronze sind in den frühen 60er Jah-
ren des 20. Jh. bei Raubgrabungen gestohlen u. über den Kunsthandel in verschiedene 
Sammlungen verkauft worden. Eine kopflose Männerstatue heute im Museum Burdur. 
Inschriften u. Statuen weisen auf  das Sebasteion der Polis Bubōn. Ungewöhnlich u. be-
deutsam ist das Überleben der Statuengruppe bis in den Beginn der frühbyz. Zeit, da sie 
bis zum Verfall des Gebäudes (wohl Einbruch des Daches) aufrecht stand u. nicht als 
wertvolles Metall eingeschmolzen worden ist. Inschriftlich ein Gymnasium bezeugt26.
Die Nekropole der Stadt lag vermutlich am O-Fuß der Felshöhe; dort antike Sarkopha-
ge u. zumeist runde Grabaltäre. Ein profilierter Türsturzquader belegt ein Grabhaus27. 
Antikes Baumaterial u. Grabinschriften in das nahe Dorf  İbecik verschleppt. N. des 
Dorfes über der Straße ein antikes Felsgrab mit Tempelfront. Ein kaiserzeitl. Tischfuß 
trägt wohl in zweiter Verwendung die offenbar frühbyz. Inschrift προcδεκτο28.
SPRATT–FORBES, Karte hat oberhalb (n.) von İbecik H.T. = Historic Tower (Turmge-
höft?).
1 Plinius, Nat. hist. V 101; Ptolemaios V 3, 5 (II 845 MÜLLER). — 2 G. E. BEAN, Bubon. PECS 170f. — 
3 Steph. Byz. 179. — 4 A. THOMSEN, DNP 2 (1997) 419 (Lit). — 5 Diodōros XXXIII 5a; M. ERRINGTON, 
Chiron 17 (1987) 116 (Lit). — 6 Strabōn 631; RUGE, Bubon. RE 3/1 (1897) 933; JAMESON, League 842; C. F. 
EILERS–N. P. MILNER, Anat. Stud. 45 (1995) 88. — 7 HEAD 695. — 8 BROUGHTON, Asia Minor 783; MILNER, 
Survey 2, Nr. 1.28, 1.29. — 9 TAM II/3 905 (KOKKINIA, Opramoas) XVII C, XIX C; PETERSEN–LUSCHAN, 
Reisen 119; BROUGHTON, Asia Minor 780; BEHRWALD, Lyk. Bund 176, A.74. — 10 SCHINDLER, Bubon 11–23, 
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Nr. 2; BEAN, a. O.; FREIS, Hist. Inschr. 111; MITCHELL, Anatolia 234; AUSBÜTTEL, Verwaltung 51; WOLFF, 
Brigands 118f. et passim. — 11 Plinius, Nat. hist. XXXV 196. — 12 Hier. 685, 3. — 13 DARROUZÈS, Notitiae 1, 
264; 2, 326; 3, 376; 4, 281; 10, 275; DERS., Variations 18f. — 14 DARROUZÈS, Notitiae 4, 281; 7, 345; 9, 227; 10, 
276; 13, 280; DERS., Variations 18f., 37. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. HILD, 
Notitiae. — 15 JANIN, Bubon. DHGE 10 (1938) 1007. — 16 TURNER, Canons 170; Mich. Syr. I 318; RUGGIERI, 
Episcopal Lists 349. – Zu den einzelnen Bischöfen vgl. auch JANIN, a. O. u. FEDALTO, Hierarchia I 228. — 
17 ACO II 1, 1 S. 62 (Nr. 243) et passim; HONIGMANN, Original Lists 56, Nr. 285. — 18 ACO II 5, 63. — 
19 SPRATT–FORBES, Travels 263–265; BEAN, Bubon. PECS 170f.; DERS., Lykien 168–170. — 20 SCHINDLER, 
Bubon 29–44 (Fig). — 21 SPRATT–FORBES, a. O. — 22 HEBERDEY–KALINKA, Reisen 39–41. — 23 SPRATT–FORBES, 
a. O. — 24 Jale İNAN, Der Bronzetorso im Burdur-Museum aus Bubon und der Bronzekopf  im J.-Paul-Get-
ty-Museum. Ist. Mitt. 27/28 (1977/1978) 267–287 (Fig). — 25 C. P. JONES, Ist. Mitt. 27/28 (1977/78) 288–296 
(Fig). — 26 MILNER, Bubon. — 27 SPRATT–FORBES; SCHINDLER, a. O. 45–64 (Fig). — 28 SCHINDLER 28, Nr. 5. 
A. SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 863, 867–869; MITCHELL, Arch. Rep. 164f.

Bucakşeyhler (Bucakşıhlar1, Şıhlar2), 12 km nö. von Sidē, n. der → Naras Köprü, in 
O-Pamphylien

3120 3640

Hist —
Mon Im Altsiedeldorf  vereinzelte antike Spolienquader in den Hausmauern (wohl nicht 
aus → Lyrbē), zwei Rollsteine, röm.-frühbyz. Kollermühlen*.
Unterhalb des Dorfes Aquäduktbrücke (Flur Yüksekkemer) der Wasserleitung nach 
Sidē3; → Çeşme Önü, → Nardibi Mahalle.
Bereisung   *1989.
1 Belediyeler–Köyler (1985) 96. — 2 TK Antalya IIc/48. — 3 İZMİRLİĞİL, Wasserversorgungsanlagen 7.

Büğdüzdüzü1, antiker Siedlungsplatz, Yayla des 4 km n. gelegenen Büğdüz, 13,5 km s. 
von Praetoria (Burdur), in Pisidien

!   3000 3720

Hist Kaiserzeitl. Weih- u. Grabinschriften; vermutlich antikes Dorf  in der Chōra von 
Sagalassos (→ TIB 7, s. v.). Der Ortsname vom Turkmenen-(Oğuzen-) Stamm Büğdüz 
abzuleiten2.
Mon Auf  der Yayla B. antike Siedlung mit Ruinen; von dort verschleppte Spolien, teils 
mit Inschriften, im Dorf  Büğdüz3.
1 TK Isparta–Burdur It/37. — 2 SÜMER, Oğuzlar passim. — 3 BEAN, Pisidia I 75–78 (Fig).

Büğürün Köprüsü (Böğürt Köprüsü, Bügrüm Köprü1), ca. 500 m s. der → Oluk Köprü 
über den → Eurymēdōn

9   3100 3700

Hist —
Mon Kleine röm. Einbogenbrücke über den Myrkinin Dere (Akçay), der aus einer en-
gen, ca. 15 m hohen Schlucht kurz vor der Mündung in den → Eurymēdōn heraustritt2. 
Bei einer Spannweite von ca. 8 m sind die Widerlager beiderseits in die seitlichen Felsufer 
eingeschnitten u. der ca. 2,50 m breite Bogen aus keilförmigen Kalksteinquadern aufge-
setzt. Im Fels beiderseits die Einlassungen für das ehemalige Lehrgerüst*.
Antike Ölmühle (Kollermühle) ssw. der Brücke3.
Bereisung   *1994.
1 TK Antalya Iy/45. — 2 NOLLÉ, AST 8 (1990) 217; NOLLÉ–SCHINDLER, Selge 17; AYAŞLİGİL, Köprülü Kanyon 
83, Abb. 5; BÜYÜKYILDIRIM, Su Yapıları 167f., Foto 21.4. — 3 AYAŞLİGİL, Köprülü Kanyon, a. O.

Büğürün Köprüsü
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Bulasan1 (Bul[a]hasan2, Μπουλασάν3), heute Çaltepe (Bolasan)4, im oberen Tal des → 
Eurymedōn (Köprü Çayı), auf  der rechten Flussseite, 10 km nnö. von Selgē, 9 km ssw. 
von → Asarbaşı, 62 km nnw. von Sidē, an einer alten Straße von Pamphylien nach Pisi-
dien, im pamphyl.-pisid. Grenzgebiet

!   3100 3700

Hist —
Mon „Ma. Festungsturm“5 (oder röm.- frühbyz. Turmgehöft? wie bei → Payallar, → 
Hamaxia, u. a.).
In Tol, einer Mahalle von Çaltepe, auf  der linken Flussseite (?), osman. Han6.
1 TK Beyşehir Iy/45. — 2 KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Ermenek; ERDMANN, Karavansaray 79. — 
3 KONTOGIANNĒS, Geōgraphia (Karte). — 4 Belediyeler–Köyler (1985) 97. — 5 J. NOLLÉ, AST 8 (1990 [1991]) 
220; NOLLÉ–SCHINDLER, Selge 18. — 6 NOLLÉ, a. O.; NOLLÉ–SCHINDLER, a. O.; ERDMANN, a. O. 

Bunda (Bunda Tepe mit H(ara)b(eler) = Ruinen1, Bonda Harabesi), auf  dem Gülmez 
Dağı, ca. 630 m ü. NN, 10 km ö. von Myra (Kale, Demre), 6 km sw. von Phoinix (Finike) 
in Zentrallykien

%   3000 3600

Hist Zur Chōra von Limyra gehörig.
Mon  Auf  dem Rücken des Gülmez Dağı kleiner Zentralort (verbaute Fläche ca. 2 ha) 
seit hellenist. Zeit. Um eine Befestigung gruppierte Siedlung, die sich in spätröm.-früh-
byz. Zeit erheblich ausweitet (ca. 60 Häuser); in den Randbereichen Nekropolen. Kaiser-
zeitl. Inschriften u. Architekturglieder. Zwei dreischiffige frühbyz. Basiliken mit ehemals 
reicher Bauornamentik, eine mit Trikonchos-Pastophorion im s. Seitenschiff  u. eine mit 
mittelbyz. Einbaukirche. Erneuerung der Befestigung in frühbyz. Zeit mit Spolien u. 
kleinteiligem Bruchsteinmauerwerk. Mittelbyz. Glasurkeramik.
Ca. 1 km s. kleiner Siedlungsplatz in Hügellage (Flurname Altıağaç) mit klassisch lyk. 
Gehöft, wohl in hellenist. Zeit aufgegeben. Spätröm.-frühbyz. Gehöft (mit Wohnhaus, 
Nebenbauten u. Hof) am Hang. Weitere Siedlungsplätze klassischer Zeit in der Umge-
bung von Bonda2. Ölpressen3.
1 TK Kaş IIh/35–36; ZIMMERMANN, Zentrallykien 114 u. Übersichtskarte Zentrallykien; MARKSTEINER, Me-
thode Fig. 2; MARKSTEINER–WÖRRLE, Altar Abb. 1. — 2 A. KONECNY–Banu MARKSTEINER–Th. MARKSTEINER, 
KST 20/2 (1998 [1999]) 142f.; A. KONECNY–Th. MARKSTEINER, KST 19/2 (1997 [1998]) 25–29; MARKSTEINER, 
Methode; DERS., Bonda-Survey. — 3 KONECNY, Ölpressen 167–178. MITCHELL, Arch. Rep. 169f.; A. KONEC-
NY–Th. MARKSTEINER–Banu MARKSTEINER, KST 22/2 (2000 [2001]) 69f., 74, Fig. 8.

Burç1 (Burdsch Kalessi2, Burj Kalesi3), 2,5 km nö. von → Simēna (Kale), oberhalb der 
Bucht von Soğuksu Limanı, gegenüber der Insel → Kakaba (Kekova), an der lyk. S-
Küste

!   2940 3600

Hist Die spätma. Turmburg (→ Mon) diente vermutlich der Beobachtung des Schiffs-
verkehrs im Kanal von Kekova u. der Hafenbuchten Soğuksu Limanı u. Gökkaya Limanı 
(Jalibai4, → Ebi)*. Der Bau der kleinen Befestigung steht wohl in Zusammenhang mit 
den spätma. Ausbaustufen der Burg in → Simēna u. in → Megistē (Kastellorizo).
Mon Auf  dem N-Sporn des von Simēna nach NO streichenden küstenparallelen Höhen-
rückens antike, zweigeschossige Gebäudegruppe (Gehöft?) u. spätma. Turmburg (Don-
jon) aus Bruchsteinmauerwerk mit Zinnen, die der Befestigung in Simēna gleichen*.
Bereisung   *1989, 1991, 1999 (keine Begehung, vom Meer aus gesehen).
1 TK Kaş IIh/33. — 2 BENNDORF–NIEMANN, Reisen 29. — 3 Handbook III/3 59. — 4 PETERSEN–LUSCHAN, 
Reisen 48, mit Kartierung der Buchten (ohne Einzeichnung der Burglage).

Bulasan
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Burun(köy) (Mahalle)1, 3 km ö. von Myra (Kale, Demre), in Zentrallykien
!   3000 3600

Hist —
Mon Antike „Wein- u. Ölpressen“ im Dorf  Burunköy2, die eine Kleinsiedlung in der 
Chōra von Myra, am Rande der Schwemmlandebene über dem linken Ufer des → Myros, 
voraussetzen.
1 TK Kaş IIh/35. — 2 ZIMMERMANN, Zentrallykien 113.

Büyük Avşar1, befestigte Siedlung, etwa 4 km ssw. → Kyaneai, am ö. Rand einer Ova 
im Yavu Hochland, Zentrallykien (zu unterscheiden von → Avşar Tepesi)

!   2940 3600

Hist Nach inschriftl. Zeugnis zur Chōra von Kyaneai gehörig2. Eine andere Inschrift 
nennt einen δῆμος τῶν –ημαριων oder –νιμαριων (?)3. Die Siedlung war eine Kōmē4.
Avşar Name eines Oğuzen-Stammes5.
Mon Aus dem w. Ausläufer des Kesmele-Gebirges schiebt sich ein breiter Felsrücken 
heraus, der seit vermutlich klass. Zeit die (noch namenlose) ehem. befestigte Siedlung 
trägt. Im Umfeld der Siedlung antike Nekropolen6 (Sarkophaggruppen, teils mit In-
schriften7). Großer lyk. Grabbau8.
Nach Ausweis von zwei mittelbyz. Einraumkirchen9 aus Bruchsteinmauerwerk auf  dem 
ö. Sporn der ‘Burg’ (ca. 595 m ü. NN) inmitten der älteren Bebauung ist eine Siedlungs-
kontinuität bis in das Hochma. gesichert.
Sö. der Höhensiedlung breitet sich eine kleine Hochebene (520 m ü. NN) mit weiteren 
Siedlungsstellen seit hellenist. Zeit aus. Der zweigeteilte Weiler XLII wächst zur frühbyz. 
Zeit an, seine Hausgruppen werden am Siedlungsrand im NO u. SW von zwei mittelbyz., 
ehem. gewölbten Kleinkirchen (mit zwei bzw. drei Jochen) flankiert, deutlicher Hinweis 
auf  eine Siedlungskontinuität bis in das Hochma.10. Byz. Keramik (spätes 12.–13. Jh.)11. 
Ca. 300 m s. kleiner Felshügel mit mittelbyz. Doppelkirche. Die ältere S-Kirche (ca. 11. 
Jh.) mit Apsis u. Apsidiolen u. Blendbögen an N- u. S-Wand; nach dem Bau der N-Kir-
che gemeinsamer Narthex. Weitere Mauerzüge der Zeit, aufgrund der isolierten Lage 
vielleicht ein kleines Kloster an älterer Verehrungsstätte12.
In der Ebene Ruine einer größeren byz. Pfeilerbasilika13.
1 PETERSEN–LUSCHAN, Reisen 59; Th. MARKSTEINER, Die befestigte Siedlung von Büyük Avşar, in: Lyk. Stud. 
3, 141. — 2 ZIMMERMANN, Zentrallykien 12, 96. — 3 R. BEHRWALD–H. BLUM–C. SCHULER–M. ZIMMERMANN, 
Lyk. Studien 4, 198f. — 4 WÖRRLE, Epigraph. Forsch. VII 361. — 5 ZACHARIADOU, Oğuz Tribes 285f. — 6 Th. 
MARKSTEINER, a. O.141–152 (Fig); MARKSTEINER, Befestigte Siedlungen 313, Abb. 14; DERS., Limyra 84–86; 
Aysun ŞANLI, Die Hangsiedlung von Büyük Avşar, in: Lyk. Stud. 3, 153–184 (Fig). — 7PETERSEN–LUSCHAN, 
a. O.; HEBERDEY–KALINKA, Reisen 30. — 8 Kj. KJELDSEN–J. ZAHLE, A dynastic tomb in Central Lycia. Acta 
Archaeologica 47 (1976) 29–46. — 9 MARKSTEINER, a. O. 142, Abb. 44, 148, 151 mit A. 21, Taf. 21, 1–4. — 
10 H. PAMİR, Siedlung XLII in der Ova von Büyük Avşar, in Lyk. Stud. 5, 187ff., bes. 196–198 (Fig); zur 
neuzeitl. Wüstung: HÖHFELD, Wüstungen 139–141. — 11 FRANÇOIS, Céramique byzantine 129 (Ova Büyük 
Avşar); BÖHLENDORF-ARSLAN, Keramik 150. — 12 Kyaneai-Projekt: M. ALTRIPP, schriftl. Mitteilung 2003; 
PAMİR, a. O. 197f. — 13 ALTRIPP, a. O.

Büyükyaka1, Dorf  (κώμη) in der Phrygia Pakatianē, im Grenzbereich zu Pisidien u. 
Pamphylien, 8 km nnw. von Takina (→ TIB 7, s. v.), 35 km wsw. von Praetoria (Bur-
dur)

!   2940 3720

Hist Eine Bittinschrift an den ϑεὸς τῶν ἀρχαγγέλων für alle Dorfbewohner u. die ortho-
doxen Grünen (Πρασίνων τῶν ὀρϑοδόξων) aus der Zeit des Phōkas (?) (um 610?)2 könnte 
auf  eine Erzengel-Kirche im Dorf  hinweisen.

Büyükyaka




